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Gedanken über den erſten Aufſat in dem

vierten Stücke des erſten Fahrgangs der

Annalen der Braunſchweig - Lüneburgi -

ſchen Churtande , über die Aufhebung

des Meyerrechts *) ,

5" dem vierten Stücke der Annalen der Braunſchweig !

Lüneburgiſchen Churlande hat in der erſten Nums

mer ein ungenannter Verfaſſer die wichtigen Fragen aufs

geworfen :
x) Iſt

*) Ohne die Abſicht zu haben , den Annalen die Bes

ſtimmung eines Kampjplaßes für ſtreitige Meinuns

gen zu geben , halten wir es dennoch ihrem Zwee

angemeſſen , unſern Leſern hier eine Abhandlung
vorzulegen , welche den Nußen des Meyerrechts

aus Gründen vertheidiget , die derer nicht unwürs

dig ſind , womit deſſen Schädlichkeit vor kurzem in

dieſen Blättern behauptet worden . Auf beiden

Seiten zeigt ſich in der Beurtheilung dex Sache

praktiſche Ketntniß ihrer Lage und ſcharfſinnige
Annal , zr Jahrg . 38 St . ) 4

'
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1) Iſt die meyerrechtliche Verfaſſung der Bauerhöfe

für den Wohlſtand des Landmannes , für den > erbau

und

Prüfungs8gabe , verbunden mit den redlichſten Abs

ſichten eines wohlgeſtimmten Patriotisömus ; und

je mehr Gleichheit dieſes Verhältniß der Streitens

den hat , deſto zuverläßiger bahnt Widerſpruch der

Wahrheit den Weg . Großen Gewinn erhält ſol ?
< e ſchon dadurch , daß beide Theile des weiten Abs

ſtandes ihrer Meinungen ohnerachtet , nichts deſto :

weniger die Nothwendigkeit einer Reform der jekis

gen Verfaſſung unſers Meyerrechts , einſtimmig
anerkennen 7 wenn es auch ( wie wir jedoch nicht
dafür halten ) unentſchieden bleiben ſollte , ob deſs

ſen gänzliche Aufzebung vortheilhafter wäre oder

nicht . Liegen dieſer vorjeßt Bedenklichkeiten und

Hinderniſſe im Wege , die erſt durch Länge der Zeit
verwittern müſſen ; ſo führt doch noc < wohl die

Ueberzeugung von den unläugbaren der allgemei ?
nen Wohlfahrt höchſt nachtheiligen Mängeln des

gegenwärtigen Meyerrechts dazu , durch mehr be :

ſtimmte , dem Beſten der Unterthanen , . der Guts ?

herrſchaft und des Staats genauer angemeſſene

Geſetze , ſchon dem jeßzigen Zeitalter einen /Theil
der wichtigen Vortheile zu verſchaffen , deren vöslli

ger Genuß vielleicht erſt einer ſpäten Nachkommene
ſchaft mit Tinführung der allgemeinen Freyheit des

Baurenſtandes vorbehalten iſt . , Die edlere Sub

ſianz ſenkt ſich von ſelbſt gereiniget zu Boden , wenn

man nach und nach die mit ihr vormiſchten heteros
genen Theile auflöſet .

Wohin unſer Urtheil über die Sache ſich lenke ,
das wird aus - den hinzugefügten Anmerkungen hins

länglich ſichtbar werden , Wir geben jedoch ſolches

nicht für untrüglich aus , ſondern halten es blos

für zwey einzelne Stimmen unter tauſenden des

Publikums , A. d. H
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und mithin «für den Staat die zuträglichſte , zwe >mäßig !

ſte und beſte ? oder

2) iſt dieſe Verfaſſung einer Verbeſſerung fähig , oder

bedürftig , und welcher Zuſtand des Landmannes iſt der

vorzüglichſte ?

Der Verfaſſer hält bey Beantwortung der erſten

Frage dafür , daß der Zuſtand unſers Meyermannes

höchſt traurig ſey , daß er dem &erbau nachtheilig , mit

einer außerordentlichen Härte verbunden und daher für

den Staat in keinem Betrachte zuträglich ſey ; und

glaubt , daß dieſer Zuſtand , durch eine Aufhebung des

Meyerrechts und eine , dem Landmanne - zu ertheilende ,

völlige Freyheit und vollkommnes Eigenthum ' verbeſſert

werden könne .

Dieſe vorgeſchlagene Verbeſſerung betrifft die Wohl?

fahrt von dem gröſten Theile der Einwohner des Landes ,

ſie iſt daher von der äuſſerſten Wichtigkeit 3 ſie vernichtet

zugleich eine Einrichtung , ſo ſeit mehrern Jahrhunderten

von unſern Vorfahren , als dem Lande höchſt nüklich ,

durch Landesreceſſe beſtätiget worden 3 ſie erfordert das

her die genaueſte Erörterung ,

Gehet man auf die älteſten Zeiten zurück , ſo leidet

es keinen Zweifel , daß der Grund und Boden , den jekt

der Meyermann bebauet , ehedem ſeinem Gutsherrn ges

höret habe . Dieſer war der Herr und Eigenthümer .

Die Unmöglichkeit , alle ſeine Ländereyen ſelber zu cuftivi /

ren und die Nothwendigkeit der fremden Hülfe veranlaßs

ten , daß unter gewiſſen Bedingungen der Acker einem

A,3 Frems
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Fremden überlaſſen wurde . Ein jeder ſchloß den Con »
tract nach ſeiner Convenienz , es war daher natürlich , daß
die Contracte der Gutsleute unter ſich verſchieden waren .
Die mehreſten waren auf gewiſſe Jahre beſtimmt , nach
gerade aber wurden ſie erblich . -So lange der Gutss
mann nur ſeinem Gutsherrn pflichtig war , bekümmerte
man ſich nicht um die errichteten Contracte , Allein , ſo
bald der Gutsmann auch dem Staate pflichtig wurde ,
und gemeine Laſten tragen ſollte , änderte ſich deſſen Lage ,
Nun war dem Landesherrn daran gelegen , daß der Land /
mann die Landesabgiften bezahlen konnte 3 dadurch
wurde die Erblichkfeit des Gutsmannes beſtätiget und die

Einziehung der Höfe verboten . Der Gutsherr aber

ſuchte nur ſeine Gefälle zu ſichern , und in dieſer Rück :

ſicht wurde durch Landesgeſeke beſtimmt , daß ohne ſeine

Einwilligung kein Stüc des Hofes veräußert werden
durfte , und daß , im Fall der Gutsmann den Hof ruinire ,
vder ſeine Abgiften nicht bezahle , ex des Hofes verluſtig
ſeyn ſollte .

Durch dieſe Einrichtung gewann der Gutsmann
am mehrſtien : aus einem Zeitpächter wurde er nun ein
Erbpächter . Er erhielt den Hof für ſich und ſeine Fas
milie , und ſo lange er ſeine Abgaben gehörig entrichtete ,
konnte ihn niemand verdrängen , und alles , was er auf
dem Hofe erwarb , wurde ſein völliges Eigenthum . Der

ungenavynte Verfaſſer der Schrift in den Annalen erken ?
net es ( Pag . 16 . ) daß dieſe Einrichtung den Vortheil
gewähre , daß ſie den Hof erhalte und die gutsherrlichen
Gefälle ſichere ; er glaubt aber , daß dieſer Nuten durch

den
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den Nachtheil , den bie Einrichtung mit ſich führe , theuer

erkaufet würde .

Was ſoll bonn dieſe Einrichtung für Nachtheil has

ben ? Der Verfaſſer ſagt :

x) Freyheit und Eigenthum fehlen dem Bauer , es

fehlen ihm daher zwey große Bewegungsgründe zum res

gen Fleiße , zur Munterkeit und Thätigkeitz Fortſchritte

in der Landhaushaltung und dem AFerbau dürfe man

daher nicht erwarten .

Dieſer Salz des Verfaſſers , wenn er gegründet

wäre , bewieſe mehr , als die Abſicht des Verfaſſers gewe ?

ſen ſeyn kann 5 denn es würde daraus folgen , daß ein

jeder Pächter , da er kein Eigenthum ſeines gepachteten

Grundſtückes hat , es nicht verbeſſern werde ( ) .

England , welches der Herr Verfaſſer ( P- . ) ſo

ſehr erhebt , zeiget ihm das Gegentheil . Nac ſeiner eig :

nen Behauptung ſoll dieſes Land dasjenige ſeyn , wo der

> erbau am mehrſten blühet 3 und wer bebauet es ? ſind

es nicht größtentheils Farmers , oder Pächter , die auf ges

wiſſe Stellungszeiten ganze Höfe , oder auch einzelne Län

dereyen gepachter haben ?

Wie viel glücklicher ſind nicht in dem Betracht un ?

ſerve Meoyerkeute ſie haben nicht auf Stellungszeit ge ?

pachtet , ſondern , ſie haben eine Erbpacht ; ihr Zins

kann ihnen , ſie mögen ihr Land noch ſo ſehr verbeſſern ,

nie geſteigert werden 3 dagegen dieſes bey einer Zeitpacht

zu beſorgen iſt . (bd)

Wie viele Gegenden im Lande beweiſen nicht hier ?

unter die Glücſeligkeit unſrer Meyerleute , Mit wels

3,995 < ew
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< em emſigen Fleiße ſuchen ſie nicht ihre Pertinenzien zu
verbeſſern und . ihr und ihrer Kinder Vermögen dadurch
zu verſtärken ! Der nachläßige Wirth aber “ wird ſeinen
Ackerbau vernachläßigen , er mag ein völliges Eigenthum ,
oder ein eingeſchränktes beſiten ,

2) Die Meyerrechte erfordern ein eigenes Studium .

3) Die Geſeke der Meyerrechte wären unvollſtändig,
könnten auch nie vollſtändig werden .

Daß beſonders im Lüneburgiſchen die Geſeke des
Meyovrechts ſehr unvollſtändtg find , leider keinen Zweis
fel , allein eben dieſes giebt die Veranlaſſung , daß man
ſeit mehrern Jahren die Abſicht gehabt hat , eine Meyer:
ordnung zu verfertigen . Werden in dieſer die Grunde
Principia ' gehörig und deutlich feſtgeſetet / ſo wird das
Studium ja wohl nicht mehr ſo ſchwer bleiben .

4) Die meyerrechtliche Verfaſſung veränlaſſe Mighel -
ligkeiten , Colliſionen und Mistrauen zwiſchen Gutshers
ren und Obrigkeiten .

Dieſes ſoll ſich inſonderheit dadurch beweiſen , daß
der Gutsmann ſich bald an ſeinen Gutgherrn , bald an
ſeinen Gerichtsherrn wendet 3; es ſoll eine Vorliebe des
Gerichtsherrn für ſeine Gutsleute bewürfen ; und bey

Aufhebungen von Gemeinheiten und andern Landesvers
beſſerungen viele Hinderniſſe in den Weg legen .

Es wird niemand leugnen , daß nicht oft Colliſio -
nes zwiſchen dem Guts : und Gerichtsherrn entſtehen 3
allein werden denn dieſe ganz gehoben werden , wenn der
Bauer ein mehreres Eigenthum erhält ?

So
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So lange der Bauer ſeinem Gutsherruy einen 2ins

bezahlen und ſeinem Dienſtherrn Dienſte leiſten - muß ,

wird nie die Colliſion ganz gehoben werden können , der

Bauer mag ein eingeſchränktes , oder uneingeſ ränktes

Eigenthum haben ; indem man dem Guts und Dienſt ?

herrn doch nicht wird ſtreitig machen können , die ſür die

Sicherheit der Präſtationen der Unterthanen nöehigen

Maaßregeln zu ergreifen . Die Aufhebung der Gemeins

heiten kann durch den Gutsherrn erſchweret werden , als

lein ſehr oft wird ſie auch durch ihn befördert , wenn er

den Wohlſtand ſeiner Cenſiten liebet 3 dahingegen manche

Gemeinheitstheilung av < an Orten , wo kein Gutsherr

concurriret , durc < den Widerwillen freyer Bauren vers

hindert wird .

5) Das Meyerrecht enthalte eine große Härte a ) für

den Wirth ; b ) für deſſen Kinder , und )' für ſeine Cre :

ditores ,

Der Meyermann , der ſeinem Hofe 20 bis 30 Jahre

lang gut vorgeſtanden habe , könne nun im Alter nicht

über ſeinen Hof diſponiren , ſondern müſſe ſich gefallen

laſſen , daß , wenn er keine Kinder habe , ihm ſein Gutss

herr einen Nachfolger gebe , mit dem er vielleicht auf ſei -

nem Altentheil in Feindſchaft lebez beſſer ſey es daher ,

wenn der Meyer die völlige Diſpoſition - habe .

Allein ein billigdenkender Gutsherr wird die Wüns

ſche ſeines Coloni , wenn keine Bedenklichkeiten dabey

eintreten , gern erfüllen . Geſezt äber , er thue es nicht ,

ſo hänget es ja nicht von dem Gutsherrn ab , welchen

Nachfolger er dem Hofe geben will , ſondern ex iſt nach

A5 den
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den Geſeßen verpflichtet , den nächſten Verwandten zu

netimen ; alſo eine ſolche Perſon , von der vermuthet wird ,

daß ſie dem Wirth nicht unangenehm ſey . Ueberhaupt
aber läſſet ſich aus einem ſpeciellen Falle nicht auf das

Ganze ſchlieſſen , ſonſt könnte im umgekehrten Falle daſ :

ſelbige eintreten . Zum Exempel , ein Colonus , dev die

völlige Diſpoſition über ſeinen Hof hätte , ertheilte den ?

ſelben einem dritten , der durch die Regel : „längſt Leib ,

längſt Gut, “ oder ſonſt , ihn auf einen vierten brächte 3
nun wollte der Altvater klagen , dieſer vierte ſey ihm un ,

angenehm ; würde dann nicht hier eben der Fall eintre -

ten , als wenn ihm der Gutsherr einen ſolchen Nachfols

ger gegeben hätte ? ( c) '
Das Meyerrecht ſoll hart ſeyn für die Kinder we -

621 der Abfindung , da der Meyermann das Meyergut

voraus bekömmt . Allein die Conſiſtenz des Meyerguts

erfordert es . Dieſes iſt mit ſo vielen Abgaben beſchwe /

ret , daß es ſich gar nicht erhalten könnte , wenn die Kin -

der zu gleichen Theilen gehen wollten . Es iſt daher

nothwendig , daß derjenige , der als künftiger Wirth an :

geſehen werden ſoll , auch Vorzüge beſike . '

Hart ſoll das Meyerrecht für die Creditores ſeyn ,

da ſie keine gewiſſe Hypotheken erhalten können . Dieſer

Saßz iſt gewiſſermaßen begründet , allein , wer iſt der

Haupt - Creditor des Bauren ? Iſt es nicht der Staat in

Anſehung der öffentlichen Abgiften , und der Gutsherer

in Anſehung ſeiner Gefälle ? Und dieſe haben ihre Hypo -

thef in dem Meyergute ſelber . Könnte der Bauer ſeine

Grundſtüfe nach Gutbefinden , verſeßen , verpfänden
und



und verkaufen : wo wollte dann Contribution , Vieh :

ſchaß , Dienſtgeld und dergleichen erfolgen ? ( ) .

6 ) Das Meyerrecht, ' ſonderlich das Dominium di -

re &um des Gutsherrn erzeuge den ſo nachtheiligen Man

gel des Credits für den Bauer .

Der Gutsmann braucht Credit , wenn ihn Un

glücksfälle treffen , oder , wenn er Hauptverbeſſerungen

machen kann , in übrigen Fällen wird ihm derſelbe nach !

theilig ſeyn . Leidet der Bauer ſolche Unglücksfälle , die

er mit ſeinem eigenen Vermögen nicht . beſtreiten kann ,

ſo muß ihm nicht nur der Gutsherr , ſondern auch ſelbſt

die Landſchaft mit Remißion zu Hülfe kommen . Beides

verordnen unſere Landesgeſelße . Hat der Bauer aber zu

einer wahren Verbeſſerung Geld nsthig , ſo wird ihm ein

billiger Gutsherr einen Conſens zum Anleih auf gewiſſe

Jahre nicht abſchlagen .

Man nehme nun aber den Fall , daß der Bauer

einen unbeſtimmten Credit habe , was wird dieſer für

Folgen nach ſich ziehen ?Er würde Schulden auf Schul

den häufen und ſein Gehöfe im kurzen verlaſſen müſs

ſen ( ) . Doch dieſe Unterſuchung gehöret zur Beant :

wortung der zweyten Frage .

7) Die meyerrechtliche Verfaſſung mache dem Guts .

herrn viele Unannehmlichkeiten , Laſt , Mühe und Arbeit ,

deren er bey einer andern Einrichtung entübriget ſeyn

könne .

Sichert die meyerrechtliche Verfaſſung dem Guts

herrn ſeine Einnahme ; giebt ſie ihm die Gelegenheit , die

Wohl ?
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Wohlfahrt ganzer Familien zu befördern : wer ſollte ſich
dena wol ungepn einer Arbeit unterziehen , die einem ſels
ber nüklich und für andere wohlthätig iſt !

Dieſes ſind die Gründe , die gegen die Meyerver ?

faſſung angegeben werden , vie in der That nicht ſo. wich

tig ſind , als man ſie darſtellen will . Zſt nun aber der

Bauer glücflicher ? gewinner der Staat dabey , wenn

der Meyer ein völliges Eigenthum erhält ?

Der Vorſchlag des Verfaſſers in den Annalen ge ?

het dahin : „ Der Bauer ſoll einen ganz freyen und un ?

„Eingeſchränkten Willen haben , ſeinen Hof zu verkaufen ,

„ zu verhypotheciren , zu vermachen , Geld darauf zu lei :

hen , ſeine Kinder abzuloben , ſich Altentheil zu bedin -

„ Sen , ſeinen Haushalt ohne alle gutsherrliche Aufſicht zu

„ führen , wie er will und er gut findetz zu arbeiten , oder

„„vicht zu arbeiten , ſeinen Acker zu beſtellen , oder zu ver

„ ſäumen , ſein Haus zu bauen , oder umfallen zu laſſen ;
„ alles wie er es ſeiner Neigung am angemeſſenſten hält, “

Indeſſen wird dieſer Vorſchlag nachher dahin ein :

geſchränket , daß die Conſiſtenz eines jeden Hofes beſtim :

met werde , was darüber zur freyen Diſpoſition bliebe ,

« der Hof ſelber aber nur in ſeinem ganzen Umfange mit

Acker , Wieſen und Holz veräußert werden dürfe . Der

Werth eines jeden Hofes ſoll in ein Hypothekenbuch ein -

getragen werden , damit jeder Schuldner daraus abneh
men könne , ob , und wie viel Credit er dem Landmanne

geben könne ,

Die :
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Dieſer Vorſchlag , ſo patriotiſch er auch gemeint ſeyn

mag , würde von den bedenklichſten Folgen ſeyn ; 1) für

den Staat, . 2) für den Gutsherrn , und 3) für den

Bauer ſelbſt ,

Ioie vor mehrern Jahrhunderten der Meyercons -

tract zwiſchen dem Gutsherrn und ſeinem Meyer ge ?

macht wurde , ſo war das Pachtgeld dem Ertrage des Hos

fes angemeſſen . Jezt aber hat ſich die Lage geändert ;

ſonderlich in den Provinzen , wo die Contribution Statt

findet , liegen faſt alle Landesabgaben auf den Bauern .

So wie die landſchaftlichen Ausgaben zunahmen , ſo

wurde auch ſeine Laſt größer , ein Simplum der Contris

bution wurde nach dem andern vermehret oder erhöhet .

Auſſer dieſem drüEt den Landmann die Einquartirung

der Cavallerie , die Bezahlung des Ausſchuſſes und die

Zahl der Ausgaben , ſo unter dem allgemeinen Namen

der Nebenanlagen aufgeführet wird . Dieſes hat die

Folge gehabt , daß wenn man jezt bey den mehreſten

Bauerhöfen einen Anſchlag machen wollte , von der Eins

nahme des Landmannes gegen ſeine Ausgabe , die leztere

die erſtere überwiegen würde. . . I < habe viele Rechnun :

gen von Höfen geſehen , die mit der größten Ordnung

adminiſtriret wurden , und die dennoc <, wenn Contribus

tion , die Militairabgaben und die Nebenanlagen bezahe

let , nicht ſo viel aufbrachten , um die gutsherrlichen Ges

fälle zu entrichten , vielweniger nur die geringſten Schuls

den abzuführen . In einem Proceſſe wurde ein unrecht !

mäßiger Beſilzer condemniret , die fru &us perceptos und

per -
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percipiendos zu bezahlen : wie die Liquidation . angeords
net wurde , ſo fand es ſich , daß der unrechimäßige Beſie
ßer , ſtatt Geld zu bezahlen , noch Geld heraus bekam ;
weil die Ausgabe des Hofes in keinem Vergleich mit ſei :
ner Einnahme ſtand . Chen ſo wenig , wie man den für

glücklich halten würde , der ein Gut beſäße , wo die Eins

künfte mit den zu bezahlenden Zinſen der darauf gelegten
Schulden gleich kommen , eben ſo wenig würde es in der

That der Landmann ſeyn , der das freye Eigenthum eines

ſo beladenen Bauvergutes beſäße . ( ) .

Die Aufſicht der Obrigkeit und des Gutsherrn
zwingen den Bauer zur Sparſamkeit und Ordnung .
Fiele dieſe Aufſicht weg , ſo würde ſein Verfail noch weit

ſtärker ſeyn . Den ſtärkſten Beweis finden wir hier in

der Lebensart des Bauern . Hat er eine ſchlec <te Erndte ,
dann ſchränkt ſich derſelbe mit ſeinem Geſinde auf das

äußerſte ein 3 ſobald aber eine gute Erndte eintrift , ſo

denken die wenigſten Landleute auf das Sparen ſondern
nun will Herr und Geſinde beſſer leben . ( ) .

;

Siehet man nur aus dieſem Geſichtspunkts unſere

Neyerverfaſſung an , ſo wird man , ſtatt dieſelbe zu ta

doln , ſie wohlth &iig finden . Dem fleißigen und ordentlis

jen Wirth ſchenket ſie ein Erbrecht ; den Faulen ermuns

kort ſie , und den Hof ſuchet fie vor dem Untergang zu

bewahren . ' Der Gutsherr ſiehet ſeinen Gutsmann als

einen ſolchen an , deſſen Wohl mit dem ſeinigen aufs ge ?

naueſte verbunden iſtz3 gehet dieſer zu Grunde , ſo ver ?
lieyet er ſeine Einkünfte 3 er denkt daher auf Mittel und

Wege ,
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Wege , wie er ihm forthelfen kann . Der Gutsmann auf

ſeiner Seite ſiehet den Gutsherrn als ſeinen Beſchüßzer

und Verſorger anz er nimmt zu ihm ſeine Zuflucht und

erwartet von ihm Rath und Beyſtand . Man hebe aber

dieſes gemeinſchaftliche Band auf , was werden dann

für bedenkliche Folgen für den Staat , für den Guts :

herrn , und für den Bauer ſelbe ? eintreten ?

Hört das Meyerrecht auf , erhält der Bauer das

völlige Eigenthum , ſo muß er auch nach den Geſeken des

Eigenthums beurtheilt werden . (hb)

Jekt iſt das Meyergut frey von aller Abfindung ,

frey von allen Shulden ; dann aber wird das Bauergut

einem Allodio gleich , und nun hat jeder Erbe daran ein

gleiches Recht . Der Hof , der ſich nur izt durch die

ſtrengſte Oekonomie und durch die Aufſicht der Obrigkeit

und Gutsherren erhalten kann , wie wird der in der Folge

beſtehen können ? Der neue Wirth ſoll ſeine Geſchwiſter

abfinden , die nun mit ihm gleiche Rechte haben und an

keine Termine gebunden ſind ; alte Schulden bezahlen ,

die nun keinen Conſens der Gutsherrn mehr nöthig has

ben . Was bleibt ihm übrig , als entweder die beſten

Pertinenzien des Hofes , z. Ex . eine Holzung zu ruini /

ren ( ) z3 oder ſo viel neue Schulden zu machen , die ihn

im Kurzen nöthigen werden , ' Haus und Haabe zu vers

laſſen ? Man antwortet hierauf , dieſes thue nichts , ' weil

ſich bald ein neuer Käufer finden würde .

Allein bei einem ſo beſchwerten und nun deteriorirs

ten : Hofe , werden ſich dann ſo leicht Käufer finden , die

jn
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in kurzer Zeit einem gleichen Schickſale wieder unterwor ?

fen ſind ? (Kk) Und wo ſoll die Familie bleiben , die den

Hof verlaſſen hat ? Die natür' ichen Folgen werden daher

dieſe ſeyn : Die Zahl der wüſten Höfe wird ſich vermehe

ren , die Armuth zunehmen : ' und die Gemeinden mit

Unterhaltung ſo vieler von ihren Höfen verdrängten Pers

ſonen beladen werden ,

Wer verlieret aber hierbeyy am mehreſten ? Der

Staat . Statt wohlhabender Unterthanen erhält ex

armez die Beytreibung der herrſchaftlichen Gefälle wird

ſchwerer , die Remißionen werden verinehret , und der

wohlhabende erhält neue Abgaben .

Der Gedanke ; daß durch den Verkauf viel Geld

in Umlauf kommen werde , iſt in der That ein bloßer

theoretiſcher . Anjeßo wird , wenn ein Hof in Verfall

geräth , von dem Guthsherrn freyes Bauholz , remiſlio -

nes und alle Unterſtüßung verſprochen ; und dennoch ſind

die neuen Wirthe rar . Wie viel ſeltener werden ſie dann

ſeyn , wenn ohne dieſe Beyhülfe dieſer Hof angenommen
werden ſoll . Der Räckfall der Höfe lieget in der That

nicht in dem Meyerrechte , ſondern in den hohen Ab ;

gaben . <

Noch bedenklicher iſt aber das freye Eigenthum für
den Guthsherrn .

Dieſer iſt eigentlich der wahre Dominus von den

Bauerhsfen , womit er größtentheils belohnet wird , und

woſür er ſeine Lehnspflicht -leiſtet . In dex gewiſſen
j ;

Hoff
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Hofnung einer jährlichen Einnahme hat er in alten Zeis
ten ſeine eigene Länderey in Erbpacht verwandelt . Und

nun iſt dieſes ſein Gut ſchon durch viele öffentliche Abgas
ben belaſtet , daß es ſeinem vorigen Werthe nicht mehr
gleich . kömmt . Erhält der Bauer gar ein Eigenthum , ſo
werden ihm die Rechte noch gekränket , die er als Guts :

herr beſiket , Bezahlte ihm ſein Colonus nicht , ſo konnte

er ihn auspfänden , oder abmeyern und an deſſen Stelle
einen tüchtigen Wirth wieder auf den Hof ſeen . Wird
der Bauer aber Eigenthümer , ſo wird der Gutgsherr in

Anſehung ſeiner Gefälle ein bloßer Gläubiger . Er

muß gerichtlich dieſelbige einklagen . Iſt der Bauer nicht
im Stande zu bezahlen , ſo muß er ſich im Concurs claſe

ſificiren laſſen , und erwarten , ob ſich ein Käufer zum

Hofe findet , und wie derſelbe beſchaffen ſey . (1)

Serner der Gutsherr . hat dafür Sorge getragen ,
daß der Meyer ſeinen Hof und deſſen Pertinenzien , oder

Holzung , Wieſen , Gärten , Felder 2c. in gehörigem Stande

erhielt . Dieſes ſicherte ihm ſeine gutsherrlichen Geſälle .
Hat nun aber der Bauer ein völliges Eigenthum , ruinis
ret er ſeine Holzung , läſſet er Land und Wieſen verwils

dern , wo bleibt dann dieſe Sicherheit ? Wird : nicht ein

künftiger Beſißer eines ſo deteriorirten Hofes ſich weis
gern , alle gutsherrlichen Gefälle wegen Unvermögens zu
bezahl ?

Endlich 4qegt der Meyerzins , ſonderlich der an
Korn , aufſämtliche 28nderey vertheilet zu ſeyn . Erhält
nun der Bauer das Recht , einen Theil ſeiner Länderey
zu verkaufen , ſo wird entweder der Meyerzins auf dem

( Annal , 2r Jahrg , 3s St . ) B K3öus
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Käufer übergehen , oder - auf die übrige Länderey des Vexs

käufers gelegt werden , Im erſtern Falle leidet der Gutss

herr dadurch , daß er ſeinen Zins bey ſo vielen einzelnen

Leuten wahrnehmen ſoll , welches ſehr beſchwerlich , und

wenn die Cenſiten , wie an vielen Orten gebräuchlich iſt ,

bey der Ablieferung geſpeiſet werden müſſen , koſtbar iſt ;

im andern Falle aber wird die Sicherheit der einkommens

den Gefälle ſehr vermindert , da der Hof geſchwächet iſt ,

ohngeachtet die Abgaben dieſelbigen geblieben ſind . ( m)

Das freye Eigenthum iſt aber auch ſchädlich dem

Bauer , ſeinen Kindern , ja ſelbſt veinen Creditoren .
Könnte man dem Bauer ein Eigenthum geben , frey von

allen Abgaben 3 dann , ja dann würde man ihn vielleicht

glücklich nennen können . Allein der Nahme des Eigen !

thumers , machet ihn der glü >lich ? oder bleibt er nicht

eben ſo , und vielmehr noch ein ſtärkrer Sclav ? Im

Schweiß ſeines Angeſichts kann er kaum ſo viel erwerben ,

um ein Jahr gegen das andere ſeine Abgiften bezahle

zu - können . Iſt er ein Meyermann , ſo hat er einen ge

ſelbzmäßigen Anſpruch auf den Beyſtand ſeines Gutsherrn ,
als Eigenthümer aber hat er niemand , von dem er mit

Recht Hülfe und Beyſtand erwarten kann . Sobald der

Meyercontract aufhöret , iſt der Canon kein Meyerzins

mehr , ſondern ein Erbenzins , Bey erſtrem findet eine

Erlaſſung ſtatt , bey dem - andern nicht . Würd nicht

der ehemalige Gutsherr ſagen : Der Bauer le/9e das Geld

auf , ſo er zur Bozahlung ver Abgabey, - oder zur Erhals

tung ſeiner Stelle nöthig har : und findet er keinen Kres

dit , ſo verkaufe man ſeine Stelle ; da er nicht mehr mein
|

Gutse
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Gutsmann iſt , ſo brauche ich nicht mehr mich ſeiner ans

zunehmen ( n)

Leidet der Meyer durch Ueberſchwemmung , ja ents

ſtehet ein Durchbruch , ſo muß der Gutsherr dem Meyers

mann zu Hülfe kommen , hört aber der Meyercontract

auf , ſo wird der ( Gutsherr ſich auch dieſer Verpflichtung
entziehen : In welche Gefahr würde man daher durch
eine ſolche veränderte Einrichtung des Zuſtandes der Baus

ern alle - an den Flüſſen wohnenden Gutsleute verſekßen ?
Auſſer dieſem weſentlichen Vortheil der Remißion

verlieret der Bauer noch durch Aufheburig des Meyers
contracts x) den Rath und die Vorſorge ſeines Gutsherrn ,
und 2) wird ſein Vermögen ſelber geſchwächet .

Glaubt der Unterthan , daß ihn ſeine Obrigkeit , der

Subalternbediente , oder auch andere drücken , ſo nimmt

er ſeine Zuflucht zu ſeinem Gutsherrn . Dieſer hält ſich ,
wo nicht aus innern edlen Triebe , doch wegen ſeines Ins
tereſſe verpflichtet , die Sache ſeines Gutsmannes zu uns

terſuchen , und ſich , wenn er findet , daß ihm zu nahe

geſchiehet , ſeiner anzunehmen . Wie viele gerechte Bes

ſchwerden der Meyerleute ſind nicht hierdurch den Landess

Collegiis hekannt geworden und abgeſtellet !
3) Hat der Meyermann den großen Vortheil , daß

bey Annahme des Meyergutes er in Anſehung der Meyers
pertinenzien ſeinen Geſchwiſtern nichts herauszugeben
ſchuldig &. Iſt der Meyernexus aufgehoben , ſo fällt
dieſer Vortheit weg .

Ein Gegenſtand verdient bey dieſer Gelegenheit noch
erwähnt zu werden , Die Meyer der Königl , Cammer,

BV 3 wels
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welche gewiß . im ganzen Lande über die Hälfte in - allem

ausmachen , haben“ den Vorzug , daß über das Meyer :

weſei kein Proceß ſtatt findet , ſondern daß die Königl .

Cammer der einzige Nichter über dieſen Gegenſtand iſt .

Sobald der Meyernexus aufhöret , und die Coloni wer !

den freye Leute , ſo ſind ſie in Rückſicht der Erbfolge , des

Verluſts des Hofes und ſonſt , allen den traurigen Pros

ceſſen ausgeſeßt , wodurch jo viele andere Bauerfamilien

um ihr ganzes Vermögen gekommen ſind , 0 )

Die Kinder der Meyerleute . würden aber auch ver /

lieren , wenn der Meyernexus aufgehoben würde - Die

Aufſicht des Gutsherrn zwinget den Bauer zur Ordnung

und zur Erhalrung der Conſiſtenz von ſeinem Hofe .

Wem kömmt dieſes zu ſtatten ? Nächſt dem Wirthe am

mehreſten ſeinen Kindern . Dahinzegen , wenn der Bauer

als Eigenthümer ſeinen Hof verpraſſet , die Kinder an

den Bettelſtab gebracht werden . ( ) .

Aber auch die Creditores werden bey dem Eigen !

thume des Bauren leiden .

Die Abſicht nemlich gehet dahin , den Hof des Baus

xen zu taxiren , und den Werth in das Hypotheken : Buch

einzutragen . Allein , bleibt denn der Werth des Hofes

derſelbige ? Wenn der Bauer nur ſein Holz umhauet ,

ſeine Wieſen verſchlammen läßt ; ſeine Gebäude nicht re *

patiret : wo bleibt denn der Werth des Hofes ? Ein

Hof , der heute ein paar tauſend Rthlr . werth iſt , kann

in wenig Jahren gar keinen Käufer fiaden . Was hilft

denn dem Creditori ſeine Hypothek , zudem , -da ihm die
;

viel ;
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vielleicht aufgehäuften öffentlichen und gutsherrlichen

Gefälle allemal in der Bezahlung vorgehen ? Wie viel

ſichrer iſt hingegen der Creditor , wenn er bey dem Meyers

nexu den Conſens des Gutsherrn erhält . Ein Conſens ,

den ein billiger Gutsherr alsdann gewiß nicht verweigern

wird , wenn durch ein Anleih die wahre Wohlfahrt des

Hofes ohne Gefahr befördert werden kann . ( ) :

Wir haben Gegenden im Lande , wo der Bauer

faſt von allen Abgaben befreyet , den Nahmen des

Sreyen fährt , und völlig Eigenthümer ſeiner Stelle iſt .

Kann dieſer als ein Exempel angeführet werden ? Blü -

het dann da vorzüglich der > erbau ? Es wäre zu wün

ſchen , man könnte die Frage bejahen 3 allein leider zeis

get die Erfahrung das Gegentheil .

Im Hoyaiſchen kauften viele " Bauern ihre Guts

herren ab , und wurden dadurch völlig frey . Allein ,

was war die Folge ? Dieſe Höfe kamen ganz herunter 3;

die Grundſtücke wurden verpfändet , verkaufer , und

giengen aus - einer Hand in die andere . Königliche Lan

desregierung wurde daher mit Einverſtändniß der Hoyais

ſchen Landſchaft bewogen , durch die Verordnung vom

gten April 1766 , die Freyheit dieſer Höfe wieder eins

zuſchränken , und das Meyerrec <ht wieder herzuſtellen .

Zum Grunde wird ausdrücklich in der Verordnung ange

führet : weil durch den Verfall dieſer Höfe die übrigen

Landesunterthanen gar ſehr litten , da ſie , weil die ans

dern Höfe weder mit dem erforderlichen Viehe , noch mik

hinlänglichem Spannwerk verſehen , bey Kriegerreiſen

1573 dern
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und Landfolgen , imgleichen bey Entrichtung der Contris

bution am Viehe , wie auch bey dem Viehſchaße und
andern Unpflichten für jene die Laſten und Abgiften

mit übertragen müßten , welches ihren Untergang mit

beförderte ( ) .

Wenn nun aber der Staat , der Gutsherr und der

Bauer bey der „Abſchaffung des Meyerrechts verlieren ,
gewinnet denn niemand dabey ? Ja , die Obrigkeit .

Iſt das Meyerrecht aufgehoben , und hat der Bauer
ein völliges Eigenthum , ſo wird

r ) Der Hof taxiret und im Hypothekenbuch einges
führet .

; 2 ) Der ehemalige Gutsherr muß die rückſtändigen
Gefälle gerichtlich einklagen .

3) Die überflüßigen Pertinenzien des Hofes werden
gekauft und wieder verfauft .

4) Die Bauerhöfe ſelbſt gehen aus einer Hand in
die andere ;

5) Viele Concursproceſſe werden ersffnet und

6 ) müſſen die Cammermeyer auch über ihre Höfe
- Proceſſe führen . = = - - *)

Ich bin gewiß verſichert , der ungenannte Verfaſſer
in den Annalen hat ſeine Vorſchläge nie aus dem wah
ren Geſichtspuncte überleget ; er würde ſonſt gewiß nie
die Feder angeſeßt haben , wenn er aus ſeinem Sake

4 dieſe natürlichen Folgen hätte herleiten können . Ente
"u 40 fernet ſey es daher von mir , ihm irgend einen Vorwurf|

(5, | zu
*) Die hier fehlende Periode iſt bey der Cenſur wegs

geſtrichen worden , . A, d. H.



. - ( aas 23

zu machen 3 allein für Pflicht hab ich es gehalten ; einen

ſo- wichtigen Gegenſtand in ſeinem wahren Lichte zu

ſchildern . - Das Publicum iſt zu geneigt , Lieuerun :

gen nicht nur gern anzuhören , ſondern auch zu wün !

ſchen . Pflicht iſt es daher , es zu warnen , wenn es

irre geführet wird .

Nicht nur die proceſſualiſchen Verhandlungen wür »

den vermehrt werden , ſondern auch manche Obrigkeit

würde willkührlicher handeln können . Schon iſt das Lands

gericht manchem unangenehm , weil der Bauer daſelbſt

ſeine Beſchwerden anbringen kann ; ( l ) indeſſen der Meyers

mann eines fremden Gutsherrn iſt noch gefährlicher.

Sind gar mehrere an einem Orte , ſo machen ſie gemein :

ſchaftliche Sache , und ihre verſchiedenen Gutsherren . nehs

men ſich der Unterdrückten an . Es kann freylich durch die

Verbindung /mit den Gutsherren manches gute Project

nicht zur Ausfährung kommen , aber es wird auch gewiß

manches nachtheilige vereitelt werden , Hat der Beamte

das Zutrauen der Gutsherren 3; = und warum ſollte es

denn nicht ein vechtſchaffener Beamte haben , da er deſſen .

ſo. würdig iſt ? = So werden ſeine guten Abſichten auch

keine Hinderniſſe finden .

Wenn das Meyerweſen aber beybehalten wird ; ſind

denn keine Verbeſſerungen anzubringen ? Allerdings :

1) man mache eine gründliche Meyerordnung , worin

ſowohl das Intereſſe des Gutsherrn , als des Meyermanns

mit einander verbunden ; und wo möglich , alle das Meyers

weſen betreffende Fragen genau beſtimmt werden , und

BV 4 2)
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2) ſuche man den Zuſtand des Meyers ſelber zu vers

„beſſern .

Glücklicher ſind unſtreitig diejenigen Provinzen des

Churfürſtenehums , wo man nicht faſt alle Laſten auf den

gemeinen Mann wälzet ; wo auch - der vornehmere ſich der -

ſelben nicht entzieher ; vielmehr den größten Theil derſels
ben übernimmt .

Der Herr Profeſſor Spittler hat daher gewiß recht ,
wenn er im zten Theil ſeiner Geſchichte des Fürſtenthums
Calenberg ( S. 331 ) den Licent ſo ſehr erhebet , welcher im

Fürſtenthum Calenberg die wüſten Höfe in die fruchtbar ?

ſten verwandelt hat . Der Calenberger Bauer , der die
ſchönſten Felder hat , bezahlet um 5 Weniget an Licent , als
der Lüneburger Bauer an Contbution und Viehſchaß , der
die traurigen Hayd - und Sandfelder beſtellet . Worin lies
get dieſes ? Iſt der Theil , den das Fürſtenthum Calenberg
an Steuern bezahlet , etwa geringer ? Nein , er iſt viel ans
ſehnlicher , und , rechnet man die Zinſen der Kriegess
Schulden hinzu , in keinem Vergleich . Allein im Calen -
bergiſchen ſchließt ſich niemand aus , wenn im Zelliſchen
jeder herrſchaftliche Bediente , ja faſt jeder Honoratior eine
Exemtion zu behaupten ſuchet. Aber hierunter nur eine
Aenderung zu wünſchen , gehöret gewiß zu den Wünſchen ,
die nie eine Erfüllung finden werden . (>) . Da man alſo
eine Veränderung bey der Contribution , oder eine Etleichs
terung bey der die Induſtrie ſo niederſchlagenden «Ueber;
tragung der Remißion wohl nicht hoffen darf , ſo eme
pfehle ich vorzüglich den Obrigkeiten 2

1)
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x) ſich zu bemühen , den innern Zuſtand . der- Höfe zu

verbeſſern . Der Bauer im Lüneburgiſchen hat zum Theil

zu viel Geſinde nnd zum Theil iſt es ihm zu koſibar .

Viele grdße Höfe in den Dörfern halten lauter eigene Hire

ten . An mehrern Orten iſt die: Gewohnheit , daß die

Knechte ſtatt Lohnes Beſtellte Länderey erhalten . Hierdurch

geſchiehet es , daß ſehr oft das Land der Knechte am beſten

beſtellet wird , und der Wirth , wenn er ſein Brodtkorn ver »

zehret hat , von dem Vorrathe ſeines Knechtes lebet , wels

< es er theuer bezahlet . Ein Misbrauch , der ohnerachtet

er ſo oft gemisbilliget worden, dennoch fortwähret .

2) Die Verbeſſerung des Ackerbaues und der Vieh :

zucht durch Rath und Exempel zu veranlaſſen .

3 ) Mehrere Nebengewerbe einzuführen , ſonderlich

durch Spinnen und Weben und

4) wo es thunlich , die Gemeinheiten aufzuheben und

beſſer zu nußen .

Dieſe Vorſchläge weiter auszuführen , würde die

Gränzen dieſer Blätter überſchreiten ; ich wage es daher

nur , ſie im Ganzen genommen zu empfehlen , da eine

jede patriotiſche Obrigkeit ohnedem ſchon bemühet ſeyn
wird , die Wohlfahrt der ihr anvertraueten Unterthanen zu

befördern .

Anmerkungen der Herqusgeber .
a) Pächter haben bey Verbeſſerung der Wirthſchaft

der Höfe , ſehr große Vortheile vor den Meyerleuten vors

aus . Jenen bleibt die Sicherheit der Erſtattung der Aus «

lage , wenn die neue Einrichtung dem Grundſtücke fortdaus

B,5 renden
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renden Nußen gewährt ; dieſe müſſen aber immer den Ee -

ſaß der erſten Koſten als verlohren anſehn , in ſo ferne ſie

ſoichen nicht aus dem Genuſſe der Früchte wieder erhalten .
Wie leicht wird daher nicht der unbeerbte Meyer Bedenken

Fragen , auf Anlagen von künſtlichen Wieſen , Abwäſſerungss

graben , Umzäunungen Holzpflanzungen u. d. gl . etwas

erhebliches zu verwenden . Wie viele auch ſelbſt beerbte

werden nicht lieber das vorräthige Capital zur Erleichterung

ähres Unterhalts im Alter , zur beſſern Verſorgung ihrer

Fünftigen Wittwe , oder . zur Vertheilung unter diejenigen

Kinder aufſparen . wollen , die nur eine geringe Abfindung

aus dem Hofe zu gewärtigen haben . Mancher legt das

Geld in ſolcher Abſicht ungenußt bey ſich nieder , und wird

durch Diebe darum gebracht . Andere verleihen es unvor »-

ſichtig an betrügliche Verſchvender , ohne Rückzahlung . Der

Zweck bleibt unerreicht , aber deſio bedaurenswürdiger iſt der

Verluſt , den das allgemeine Beſte erleidet , wenn unſer

Meyerrecht es verſchuldet , daß dergleichen Capitalien der

Verbeſſerung des Landhaushalts entzogen werden .

Was ſoll den Interimswirth ( deren es ſv viele im Lande

giebt ) bewegen , Ausgaben für ähnliche Meliorationen zu

Übernehmen , wenn er mit Gewißheit vorher ſicht , daß ſei :

ne IAlnlage ſich erſt nach vollendeter Adminiſtrationszeit ver

äntereſſiren kann , oder wenn er beſorgt , den Gewinn davon

nicht zu erleben ? Höchſt wahrſcheinlich überwiegt in allen

ſolchen Fällen , die Liebe gegen Weiber , und nicht ſucceſe

ſionsfähige Kinder , die Vorſorge für das Beſte der frem »

den Hoferben ,

Im
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Im Lüneburgiſchen muß der abgehende oder unbeerbt

ſtechende Mever ſogar die Koſten der lektern Arbeit und

Beſtellung der Aecker allein tragen , ohnerachtet der neue

Wirth die Hälfte der von der Ausſaat zu hoffenden Korn »

und Flachs - Erndte genieſſet .

( S . die. V. vom 1. Zul . 1699 « Cap- I1 , 5. 3. in den L. L, C,

Cap . V. Se&. . VI , Nr . LUUT . )

Nach der Calenbergiſchen Meyerordnung Cap . VI .

CG. 2. ſoll zwar bey Beſtimmung der Leibzucht darauf Rück «

ſicht genommen werden , ob der abgehende Wirth zum Bes

ſten des Hofes etwas verwendet habe . Allein wie mannige

faltigen Willkühr iſt nicht überhaupt die Feſtſeßung des Alo

tentheils unterworfen , wie ungewiß die Dauer des Genuſ :

ſes ? Höchſtens kann die Verbeſſerung nur durch ſie verzin :

ſet , nie aber die Auslage erſkattet werden , welche der Hof

gewinnet . Und wie abſchreend iſt es nicht für einen guten

Haugshälter , durch Verbeſſerung der Umſtände des Hofes für

ſein eigenthümliches Vermögen zu ſorgen , da dem obigen

Geſeke zufolge , die Ergiebigkeit dieſes Vermögens ein Recht

giebt , den ſonſt gewöhnlichen Ertrag der Leibzucht zu ver -

mindern .

( b) Von dem Zeitpächter hängt die Beſtimmung der

Dauer des Contracts mit ab , er kann nach deren Ablauf

ſein ganzes Vermögen , was er während der Pacht erwor ?

ben , an das Inventarium oder auf weſentliche Verbeſſeruns

gen des Grundſtücks gewendet hat , wieder herausziehen ,
und ein für ihn anſtändiger , zuträglicher Geſchäfte nach Ges

fallen unternehmen : Alles dieſes ſteht nicht in der Gewalt

der Meyerleute - Gewohnheitsrechte und ausdräckliche Ges

ſebe
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ſeße binden ihn an einem Contract , Die

Catlenbergiſche Meyerordnung Cap . VIil . S. 0 ertheilt die

Borſchrift :

daß der Meyer nicht befugt ſeyn ſolle , den Contract ſei !

ner Seits aufzurufen , es wäre dann , daß er dem Guts1

hertn einen anderen annehmlichen und ihm anſtändigen

Meyer verſchaffe . /
Der Meyer mag alſo nun noch ſo vortheilhafte Ges

legenheit finden , ſein Vermögen und Fähigkeiten aufandere

Art . einträglich zu machen , ſo ſteht es doch nie allein in ſeis

ner Gewalt , den Hof zu verlaſſen , wenn er auch gleich bey

deſſen Uebernahme äußerſt verlezt wäre , und er durch deſſen

ferneren Beſiß ' ganz zu Grunde gehen ſollte ,

Wie ſehr verringern nicht dieſe ſchwere Feſſeln der Bez

triebſamkeit den Gewinn , den der Meyer dadurch erlangt

hat , daß ſeine Zins nicht erhöhet werden kann , ' das Eigen - '

chumsrecht nähme jene ihm ab , und ſtärkte zugleich den an »

geführten Vortheil .

( c) Sollte cs für den Gutmann nicht eine ganz an ?

dere Lage ſeyn , wenn er im Alter jemand von ſeinen Vers

wandten einheyrathen läßt , ſich aber das Eigenthum , ſo

lange er lebt , ganz vorbehält ? Erfüllt nun der Vetter

nicht ſeine Erwartungen , ſo weiſt er ihn aus dem Hofe und

ändert ſein Teſtament . Bey der Meyerverfaſſung darf

aber der alte Wirth nicht auf gleiche Art handeln , Er tritt

auf gewiſſe Weiſe in die Knechtſchaft ſeines Nachfolgers ,

und wird von dieſem äußerſt dependent , ohne irgend eine

Gewalt über ihn zu erlangen , und oft muß er ſelbſt die ge ?

ringſten
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ringſten Pflichten der Mynſchenliebe erſt durch vichterlichen

Beyſtand . von ihm erzwingen .

( 4) Nichts könnte leicht weniger dem Eigenthumss

rechte zum Vorwurfe gereichen , als Unſicherheit der Ges

fälle . ' Man lege ihnen ' ein unbedingtes Vorzugsrecht vor

allen übrigen Schulden bey : Sind alsdann andere Evecu -

tionsmittel zu ihrer Einhebung vergeblich , . ſo werden die

Caſſen durc den Verkauf der Höfe ganz . vollkommen ges

ſichert.

( e) Iſt es dann ganz nothwendig , mitdem Eigen ?

thum . einen völlig unbeſtimmten Credit zu verknüpfen ?

Man könnte ja folchen auf zwey Drittel oder die Hälfte des

Werths des Hofes beſchränken .

( €) Faſt bey den mehrſten Höfen wird ein veränder ;

tes Verhältniß des Ertrages zu den Laſten , durch verbeſs

ſerte Cultur möglich zu machen . ſeyn . Wenm ein völliges

Eigenthum ſolche befördern hilft , ſo. dürfte man auch von

deſſen Einführung viel vortheilhaftere Reſultate hoffen , -als

jet herauskommen , wenn man die Einkünfte der Höfe mit

ihren Real Abgaben vergleicht .

( 2) Die ſehr richtige Bemerkung , daß der Landmann

mit einer ergiebigen Erndte verhältnißmäßig nicht ſo gut

als mit einer geringen ausfömmt , ſtimmt : mit einer ähnlis

hen Erfahrung Überein , die einem wichtigen Grunde . allen

Werth benimmt , der in obiger Abhandlung . zur Vertheidi :

gung des Meyerrechts gebraucht worden . . . Je mehr . nem

lic der Bauer ſich auf . die Unterſtüßung ſeines Gutsherrn

verlaſſen kann , deſto ſorgloſer . wird ex für. ſein künftiges

Schick :
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Schickſal . Er zehrt ruhig auf , was ihm der Himmel bes

ſchert , oßne in guten Jahren das nöthige zu den Gefällen
und anderen Bedürfniſſen für Zeiten des Mißwachſes und

ſonſtiger Calamitäten zurückzulegen . Ganz anders handelt
er aber , wenn nur rechtliche Wirthſchaft und Fleiß , ihn
gegen Mangel ſichern kann ,

Uns iſt ein Gut im Mecklenburgiſchen bekannt , deſs
ſen Beſißer nach dortiger Landesart verpflichtet war , den

Leibeignen däſelbſt alles zu erſeßen , was ihnen der Hims
mel zu ihrem Unterhalte in unfruchtbaren Jahren verſagte .
So lange , dieſes Verhältniß dauerte,blieb nichts zum Er ?

ſaße mißrathener Erndten übrig , und der Gutsherr mußte
alsdann nicht nur die ausbleibenden Gefälle einbüßen , ſons
dern auch noch ſeinen Leibeigenen läſtige Unterhaltungss
Zuſchüſſe leiſten .

Mit Umwandlung der Leibeigenſchaft in Eigenthum ;
änderte ſich aber gleich ihre Lebensart . Eyer , Butter ,
Federvieh , Kälber , und andere überflüßig verſchwelgte Proz
ducte wurden zu Selde gemacht . Der feſtgejekte Erbenzins
ward pünktlich bezahlt , der Gutsherr verbeſſerte hiedurh

anſehnlich ſeine Einkünfte , und die Unterthanen hoben ſich
aus üppiger Armuth , zu einem induſtridſen Wohlſtande
empor ,

GG) Warnin ſollte es dann nothwendig ſeyn , alle

Geſeße des Eigenthums ohne Limitation bey den Bauers

gätern eintreten zu laſſen ? Nie dürfte ja das Einkommen
des Hofes , welches die demſelben auferlegte Laſten abſorbis
ren , ein Gegenſtand von Erbtheilungen , ſelbſt nach gemeis

nen
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nen Rechten werden . Bey Schäßung eines jeden Grundzs

ſtücks , muß und wird ja immer alles aus dem Anſchlage

weggelaſſen , was dem Werthe an Abgaben und Schulden

abgeht .

Gi): Gegen Holzverwüſtungen können Policey ! Ges
ſee gegeben werden , womit unſere Vorfahren ſchon im

z5ten Jahrhundert bekannt waren .

( k) Eben die Urſachen , welche in der Note a als

Hinderniſſe der Verbeſſerung des Meyerguts angeführt

ſind , halten auch von deſſen Erwerbung ab . Fär das ,

was auf Herſtellung verfallener Gebäude bey Annahme

eines wüſten Hofes verwendet werden , muß , iſt keine Sia

<erheit vorhanden , die alten Familienlaſten bleiben , und

die Bezahlung der rückſtändigen Abgaben geht gegen . den

Genuß des Altentheils verlohcen . Bereuet der neue

Wirth den getroffenen Handel , ſo ſieht ihm kein Rück

weg durch dey Verkauf , wie bey dem freyen Eigenthaum

offen .
Dennoch aber fehlt es nicht an Beyſpielen , daß ſich

zu vacanten Meyerhöfen Liebhaber finden ; ſo viel anzie -

hendes hat ſchon anjekt der Beſils liegender Gründe für

die acbeitende Claſſe der Unterthanen . Wie ſehr würde

nicht die Bewerbung hierum zunehmen , wenn die Vortheile

freyer Eigenthumsrechte damit verbunden würden ?

( 1) Dem Eigenthumsrechte würde es ganz unſchädlich

ſeyn ; wenn die Gutsherrn die Befugniß behielten , ſich wes

gen liquider Gefälle ſo wie gegenwärtig der Auspfandung

zu bedienen . Wegen ſolcher Rückſtände aber , die hies

durch nicht beygetrieben werden können , muß ſich der Guts -

herr
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Herr auch in der' jetzigen Lage gefallen laſſen , daß er bey
entſtehenden Coticurſe claßificirk werde . Selten iſt ihm

jedoch auch“ die vortheilhafteſte Claßification von Nußen ,
weil der neue Wirth ſich ungern zur Tilgung ſolcher . Nache

ſtände verſieht , „und der Gutsherr ſchon in den mehrſten

Fällen , damit zufrieden ; zu ſeyn Urſache hat , wean er nur

der künftigen Gefälle Gewißheit erhält . . Zu dem Erwerb

des Eigenthums werden hingegen viel leichter Käufer ans

zutreffen ſeyn , die ſo viel baar bezahlen , daß diejenigen

ihre Befriedigung bekommen , die an den. Plat gehören ,
der den guteherrlichen Gefällen gebührt ,

(mw) : Die Conſiſtenz der Hülfe müßte nothwendig ſo
beſtimmt werden , daß der Zins dem Eittage der unzers

theilbaren Pertinenzen angemeſſen würde . - Nie dürfte der

Eigenthümer etwas von deim vereinzeln , ' was zur Sicher :

Heit der öffentlichen Abgaben und zureherrlichen Gefälle
einmal vereiniget wäre ,

(vw) Remißionen gewähren nie dem Meyer eine unmit -

telbare Unterſtüßung und Beyhülfe , ſondern erleichtern

höchſtens ſeine Bedrängniſſe , sftere Wiederholungen derſels
ben aber machen nicht ſelten ' nachläßig und träge , und entz

wöhnen von der ſo nöthigen Vorſorge auf künftige Zeiten ,

Sehr viel wohlthätiger würde auch in dem Betracht
die Verleihung des Eigenthums werden können , wenn bey

Feſtſeßung des Erhenzinſes auf die bisherigen Remißionen

nach einem Durchſchnirt von mehreren Jahren Rückſicht ge;

nommen , und die Gefälle um ſo viel verringert würden ,

gls. das Reſultat der jährlichen Remißion betrüge . Weit

- beſſer
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beſſer wäre es für den Gutsherrn und Gutsmann , mit Zus

verläßigkeit zu wiſſen , was der eine . jährlich zu erheben ,

der andere hingegen zu entrichten hätte .

( o) Wenn mit dem Eigenthumsrechte der Bauren ,

ſogleich eine genaue beſtimmte Erbfolge in die Höfe anges

ordnet würde ; ſo hörten die Proceſſe hierüber von ſelbſt

auf . Allenfalls mögte noch dann und wann der Legitimas

tions : Punct einen Streit erregen können , und läßt ſich

gar kein Nachtheil davon denken , daß ſolcher vor Gerichte

ſummariſch unterſucht und entſchieden werden müßte .

Die Partheyen hätten alsdann nicht nöthig , ſich in

weiter Entfernung vom Hauſe an die Reſidenz zu wens »

den , und Königl . Cammer , auf welcher ohnedem ſo

mannigfaltige gehäufte Geſchäfte ruhen , würde dieſer

Gattung unter denſelben ganz überhoben .

( p) Kinder von gutgeſinnten Wirthen , werden

durch das Eigenthum ihrer Väter gewinnen , die von

übeldenykenden Eltern aber nichts verlieren .

Wie ohnmöglich es dy , alle ſchlechte Wirthſchaft

durch gutsherrliche Aufſicht zu verhüten , dies iſt leider

aus der Erfahrung nur zu ſehr bekannt : Was nükt es

aber den Kindern , wenn ihnen der Vater einen verfalles

nen Meyerhof hinterläßt . QObdach und kümmerliche

Nahrung würde ihnen ohnedem auch unter Menſchen

nicht verſagt ſeyn . Jährlich fallen ja no < Abmeyeruns

gen vor , und wenn es ' bis zu dieſer kömmt , pflegt dem

Wirthe nichts als elende Kleidungsſtücke , und der Bet ;

telſtab übrig zu bleiben . So weit wird weniger leicht das

Vermögen aufgezehrt werden, wenn man bey Einführung

( Annakt : 2r Jahrg . 38 St . ) C des
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des EBENSEE nur , die Verſchuldung der Hälfte

oder 2 des Werths der Höfe geſtattet .

Für gutdenkende Eltern gereicht hingegen der Ers

werb des Eigenthums ohnmöglich zu einer Verſuchung ,

ihre Geſinnungen gegen die Kinder zu ändern , vielmehr

wird ihnen ſolches erſt zur Ermunterung dienen , auf

Verbeſſerung der Güter emſiger als anjeßt Bedacht zu

nehmen . Sie ſind überzeugt , daß aller Gewinn des

Fleißes und der Sparſamkeit ungekürzt auf ihre Kinder

kömmt , nichts davon an das Meyergut fällt , nichts den

Gefahren der gewiſſenloſen Verwaitung eines ſchlechten

Interimswirths überlaſſen werde.
In den mehrſten Fällen dürfte es auch immer , wee?

nigſtens für kleine Kinder , ein Glück ſeyn , wenn aus

dem Verkaufe des Hofes ein Stü > X Geld gelöſet wird ,

und ſie damit zu allerley Gewerbe erzogen werden köns

nen . Bey dem Meyerrechte hingegen entſteht die un ;

ſeelige Interims : Wirthſchaft daraus , wodurc < der Hof

gewöhnlich ruinirt , die Erziehung der Kinder unter frems

der Aufficht vernachläßiget , und dieſer Fremde ſelbſt oft

ſchon im 4oſten Jahre zu einem läſtigen Altvater wird .

Wer hilft denn in den Städten den Kindern fort ,

deren elterliches Erbe ſogleich heilbar iſt . In vielen

Städten hat man das alte Näherre <t mit Grunde und

Nußzen abzeſchaffet ; dies war/gerade eine ſolche Wohls

that für die Kinder , wie das Meyerrecht ,

( D Faſt alle Erinnerungen , welche gegen die Sis

<herheit der Creditoren gemacht ſind , ksunten auf jede

Allodial : Beſiung , und ſo in den Städten auf die Häus

ſex
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ſer angewendet werden . Und wie ſehr verſchwindet nicht

bey dieſem Vergleiche ihre ganze Stärke . Der hypothes

kariſche Gläubiger iſt ja dort wegen Verſchlimmerung
ſeiner Hypothek noch weniger geſichert , da es leichter iſt ,
die luperficiem als einen fundum zu ruiniren , Allein

merkt der Gläubiger den Ruin der Hypothek, . ſo kündiget
er ſein Capital , und das Haus bekömmt bald durch den

gewöhnlichen Gang des Proceſſes einen neuen Eigenthüs
mer , der es gemeiniglich noch verbeſſert . Dies iſt gerade

der Vortheil des freyen Eigenthums .

Nichts beynahe macht Capitaliſten ſo bedenklich , Geld

herzuleihen , als Mangel der Veräußerlichkeit der Hypo »

thek , weil mit ſelbiger das geſchwindeſte , leichteſte und

zuverläßigſte Mittel , ſich bezahlt zu machen , ſelbſt bey

ſolchen Hypotheken wegfällt , deren Werth die Schulden

nicht immer überſteigt .

Der hinzukommende Conſens des Gutsherrn bey
Anlehnen auf Meyergüter , giebt eine ſehr unbedeutende

Sicherheit , wenn er nicht bis zur Erlaubniß des Vers

kaufs einzelner verhypothecirten Pertinenzen ausgedehnt

wird . Zn jedem anderen Falle gewährt er nur , die Zus

laſſung der Klage , und ein Claßiſications - Recht in Cons

curſen .

Ganz deutlich beſagt das Ausſchreiben vom gten

Aug . 1690 . S . L. L. C. Cap . V. Seä , 6. XLVIl , 5. 2.

daß die mit Conſens der Gutsherrn gemachte Privats

Schulden bey Abmeyerungen aus demjenigen bezahlt
werden ſollen , was von dem feſtgeſeßten Allodial ! Vermss

gen nach Abzug der reſtirenden Amts : Contribution und

Schakßkzgefälle übrig bleibt .

C 2 Eine
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Eine ähnliche Verfügung enthält die neue Calen :

bergiſche . Meyer : Ordnung Cap . 1X. 5. 9. davon . Wenn

gleich daſelbſt den mit Conſens verſehenen Gläubigern

die Befugniß ertheilt wird , falls - ſie aus dem Allodio ihve

Befriedigung nicht erhalten können , darauf zu dringen ;

daß . entweder der Gutsherr ſie bezahle , oder den Vers

kauf des Hofes geſchehen laſſe ; ſo ſollen doch, wenn der

Käufer dasjenige nicht mit bezahlen will , was , bey Ans

nahme der Höfe unter Kindern , als freye Zubehörde bes

trachtet wird , und von dem überſchießenden Werthe ihre

Befriedigung nicht erfolgen kann , ſolche Gläubiger aus :

fallen , und die Höfe demohnerachtet wieder beſeßt werden .

Wird nun wohl je ein Gutsherr geneigt ſeyn , den

Käufer zu bereden , zum Beſten der Gläubiger mehr für

den Hof zu bezahlen , als die Geſetze von ihm fordern , und

ſollten wohl viele Käufer ſich finden , die dieſen Preis zu

überſteigen Luſt hätten ?

Welch einen geringen Werth hat aber alsdann der

Gutsherrliche Conſens , und nach was vor einem Maaßſtabe

ſoll man ihn ſchäßen , um das Verhältniß der Hypothek zur

Schuld zu vergleichen ?

( r ) Das angeführte Beyſpiel aus der Srafſchaft Hoya

beweiſet keincöweges eine abſolute Schädlichkeit der Frey :

heit der Bauerhöfe , ſondern zeigt nur , daß ſolche Miß :

bräuchen unterworfen ſey , wenn man dieſen nicht vorbauet .

Man hatte dorten , wie die allegirte Verordnung ganz deuts

lich ergiebt , den erſten dabey zu beobachtenden Grundſatz
vernachläfiget , und keine Conſiſtenz . der Höfe feſtgeſekt .

Wenigſtens muß man dieſes daher ſchließen , weil jeder Ei :

geit
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genthümer nach Belieben einzelne Pertinenzen verſelzte

und verkaufte . Hieraus entſtehen . ganz unvermeidlich die

ſchädlichen . Folgen , deren gedachtes Geſel eingedenk iſt.

Doch begründen dieſe weiter keinen Schluß , als daß die

Sache nicht Privat : Contracten überläſſen werden darf , ſons

dern einer öffentlichen Verordnung benösthiget iſt .

(CL) Allerdings könnten die Landgerichte " eine ſeht

wöhlthätige : Schulßwvehr gegen Unterdrückungen abgeben ,

wenn nur nicht faſt alle Unterthanen , ſo wie jener Bauer

philoſophirten , der von dem Landgerichts: Commiſſair auf ;

gefordert wurde , wenn er Beſchwerden gegen . den Amts

mann hätte , ſolche vorzubringen . Wie lange bleibt der

Herr bey uns ? fragte der Bauer , ohne ſich weiter einzulaſ?

ſen . Bis morgen , war die Antwort . I < habe nichts zu

klagen , verſeßte der Bauer ; der Herr Amtmann

bleibt das ganze Jahr bey ' uns . ! =

( r ) Das Verhältniß der Abgaben einzelner Contris

buenten gegen einander mit mathemätiſcher Bewißheit

feſtzuſeen , ' dazu iſt eine genaue Kenntniß vieler ſpeciellen

Umſtände erforderlich , die ohne ſorgfältige Local-Unterſue

<hung nicht erlangt werden kann . Wir enthalten uns da :

her aller Beurtheilung darüber , ob es bey individuellen

Vergleichen immer zutreffend ſeyn würde , daß der Calens-

berger Bauer x weniger an Licent , als der Lüneburger an

Contribution und Viehſchalz bezahle .

Im Ganzen aber muß lezterer aus natürlichen Ur

fachen verhältnißmäßig mahr als erſterer an öffentlichen

Abgaben aufbringen , weil im Lüneburgiſchen eine weit

größere Volksmenge zum Bauernſtande als im Calenber ?

giſchen gehört ,
C 3 Die
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Die Total ! Summe aller Einwohner des Fürſten »
thums Lüneburg iſt wahrſcheinlich , oder wie Kenner

verſichern , wol gewiß noch etwas größer , als des Für ?

ſtenthums Calenberg und Göttingen , in dieſen ' aber

enthalten die drey . Städte, Hannover , Hameln und

Göttingen , ' wo nicht mehr , doch gewiß ſo viel Einwoh
ner , als alle Lüneburgiſche Städte .

Schon in ſolcher Rückſicht tritt alſo eine nothwendige
Verſchiedenheit des Verhältniſſes zwiſchen dem ein , was
in erwehnten Provinzen die Städte und der Bauerenſtand
aufbringen . Hiezu kömmt aber nun noch „' daß zwey der

vorgenannten Städte einen ganz vorzüglich ſtarken Geldss

Umlauf nicht blos aus allen Gegenden des ganzen Fürſten
thums , ſondern auch aus der Fremde an ſich ziehen .

' Nie kann daher der Licent im Calenbergiſchen und

Lüneburgiſchen gleichen Effect bewürken , wenn auch hier ,
wie dorten , die Exemtionen einerley Beſchränkungen
hätten .

- Welch ein Heer von Einnehmern , Viſitatoren , Lande

reutern und ähnlichen Bedienten würde nicht erforderlich
ſeyn , um aus den vielen ſo weit von einander liegenden ,
oft nur kleinen Dörfern , das durch den Licent in die Caſſe
zu ſchaffen , was die Contribution einbringt ? Wie bald

würde man nicht ſchon zum Unterhalt jener Bediente die

Abgaben erhöhen müſſen , und wie vielmehr würde nicht
noch nöthig ſeyn , um den Abgang an Defrauden zu er

ſeen , die. bey einem ſo großen Umfange ganz offener
fremden Gränzen gar nicht verhütet werden können ?

Wahrlich hat der Lüneburger Bauer den Calenber -

ger Bayer um nichts weniger , als des Licents wegen , zu

bes

ME
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betteident Urſache . Es wärde zu weit von dem jetzigen

Zwecke abweichen , dieſes hier umſtändlich auszuführen .

Wir beſchließen daher mit der einzigen Bemerkung , daß

der Licent bey dem Bauren die Laſten nach einem ſalſchen

und unrichtigen Maaßſtabe vertheilt . Da wo nemlich

der Ackerbau das einzige oder vornehmſte Erwerbungss

mittel des Baurenſtandes iſt , ſollten doch wohl eigentlich

die liegenden Gründe und deren Extrag das richtigſte und

zuverläßigſte Schäßzungsmittel ' der öffentlichen Abgaben

ſeyn . An Licent aber entrichtet nicht ſelten der geringſte

Bauer beynahe und zuweilen völlig eben ſo viel als ein

anderer , der zwey und dreyfach mehreres Einkommen

von ſeinen Ländereyen genießet .

Eine ſolche Ungleichheit in Vertheilung der öffentli

< en Bürden getrauen wir uns nicht für empfehlungswürs

dig anzuſehen , ſo lange keine beſondere Local ; Umſtände
den Gebrauch davon nothwendig machen .

kh.
mme| |

1 .

Vom Kloſter Medingen .

Wom Hrn . Oberamtmann von Boigt . zu Schna -

kenburg .

Grit
- - edles ! = - vortrefliches D7edingen ! =

Du = - die Quelle meines Glücks " *) = - ich. ſoll
dein

*) Die Gemahlinn des Hrn . Verfaſſers dieſer con amore

geſchriebenen Geſchichte , eine geborne von Wigzendorf,
war vorhin Conventualin des Kloſters Medingen «

€ 4
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dein Geſchichtſchreiber werden ! Ob ich mich dieſem Ger

ſchäfte mit Liebe unterziehe , daran zweifelſt du wol . nicht ,
aber - - ob ich Unpartheilichkeit genug zu dieſem Geſchäfte
haben werde , dies bezweifle ich ſelbſt . = " Doch - - -

wäre es auch nicht - - ich würde mich damit beruhigen :
daß = - alles . Gute , was man von dir ſagen kann , unter

allen , die dich kennen , ſo bekannt iſt = - daß dein Ges

ſchichtſchreiber ſelbſt durch den Ton des Enthuſiasmus
nicht verdächtig werden würde . Und nun zur Sache .

Der , von Meiſterhand verfertigte Kupferſtich vor

dieſem Bande , ſtellet das , im Herzogthum Lüneburg ,
drey Meilen von der Stadt Lüneburg in einer angenehmen
Gegend an der Ilmenau belegene Kloſter Vedingen
vor , wie es nach erlittener Feuersbrunſt , in den Jahren
1782 bis 1788 . durch den Königl . Landbaumeiſter Ziegler
neu erbauet worden .

Wenn etwa Fremden dabey die Frage auffallen mögte :
warum man in hieſigen Landen neue Klöſter erbaue , zu
einer Zeit , da man in katholiſchen Ländern Klöſter eins

dieht , und die Gebäude zu Kaſernen und Zeughäuſern
beſtimmt ? = - ſo muß ich , um dieſer Frage zu begegnen = -

vorläufig bemerken : daß der Name : eines Kloſters =

zwar aus alten Zeiten noch beybehalten , eigenthümlich
aber = - nach itiger Verfaſſung , ein Fräuleinſtift daruns
ter zu verſtehen ſey .

Die Geſchichte dieſes Kloſters iſt bereits von Johann
Ludolph Lyßmann , geweſenen Prediger zu DTfedingen ,
nachherigen Superintendenten zu Sallersleben , in ſeiner

hiſtoriſchen Nachricht von dem Urſprunge , Anwachs und

Schics
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Schickſalen des Kloſters Medingen , deſſen Pröbſten , Prios

rinnen und Abbatiſſinnen , Halle , 1772 , 4t0 , aus Urkunden

ausf “hrlich beſchrieben , und bis' zum Jahre 1769 . fortge »

ſeßt worden , aus welcher gründlichen Beſchreibung der

nachfolgende Auszug den Leſern dieſer Annalen hoffentlich

nicht unwillkomwmen ſeyn wird .

Die Geſchichte hebt ſich mit dem Jahre x 228 . an , und

theilet ſich in zwey Haupt Abſchnitte:
I . Von Stiftung des Kloſters bis zum Anfang der Refor !

mation 1228 bis 2529 . unter Pröbſten und Priorinnen .

11. Von dem Anfang der Reformation bis auf ißige Zeiten

unter Abtiſſinnen und Priorinnen .

Erſter Hauptabſchnitt ,

Die Geſchichte beginnet , wie leicht zu erachten iſt - -

mit einer Mönchs : Legende . Dieſe iſt folgende :

In irgend einem , nicht benannten = - Ziſterzienſer

Mönchskloſter , vermuthlich in der. Alten Mark Branden ?

burg , oder im Erz - Stifte Magdeburg , erhielt ein gewiſſer

Laybruder , *) Namens Johannes , wahrſcheinlich ein

Gärtner , bey hellem : ge , da er ſeinen Geſchäften nach :

gieng = - einen wuudervollen Beruf : der Stifter eines Klo -

ſters zu werden !

Er

*) Was Laybrüder und Layſchweſtern geweſen , davon

cf , Lyſswaun pag , 261 . ſcqq . GSpittlers Kirchenge

ſchichte p3g . 380 , und Pütters hiſtoriſche Entwickelung
der heutigen Staatsverfaſſung des teutſchen Reichs

I. Theil pag . 161 und Nota K, - - Sie waren , da

Reichthum und Luxus der Klöſter ſtieg : = = dienende

Brüder und Schweſtern .
. -.



VASE

Er hörte nemlich . bey ſeiner Arbeit eine Stimme , die

ihm befahl , zwey große Säcke voll Bohnen und Erbſen zu

kaufen , wit dein Zuſaße : daß = - ſo viel Bohnen und Erb

ſen in den Säcken = - ſo viel geiſtliche Perſonen auch in dem

neuen Kloſter ſeyn ſollten ' welches er ſtiften würde .

Johannes war jedoch beſcheiden genug , um den An -

trag von ſich abzulehnen , oder wenigſtens grimace zu mas

chen . „ „ Wie ſollte das möglich ſeyn “ - - ſagte' er , „ da ich

„ arm bin , und ein Ungelehrter ?“
Aber die Stimme äntwortete : ,,es ſoll alſo geſchehen

„ = wie es Gott haben will ! = - “

Einredens ohnerachtet alſo muſte Johannes dem Rufe

folgen . Er fühlte von Stund an in ſich den Drang = - ein

Kloſter zu ſtiften = - verkaufte ' ſeine Haabſeligkeit , und brachte

für das gelöſete Geld ein Paar Säke mit Erbſen und Boh :

nen zuſainmen .

Nun eröfnete er ſeinem Abte die göttliche Vocation ,

und bat uin ſeine Entlaſſung .

Der Abt überlegte die Sache mit dem Convent , da

gab es Widerſpruch , doch drang Johannes durch , und ers

hielt nicht allein die gebetene Entlaſſung = ſondern auch

ſogar Wagen und Pferde , um ſeine Säcke fortzubringen .

Ob er , als Laye ſich zu ſchwach gefühlt , ein Mönchs ?

Floſter zu errichten , oder , ob eine innere Beſtimmung ſeis

nes Berufs , ſeine Wahl für ein Nonnenkloſter entſchieden ,

oder , ob Bohnen und Erbſen ihm einen näheren Bezug

auf Nonnen - - als auf Mönche zu haben ſchienen - - das

entdeckt die Geſchichte nicht = - aber ſein Entſchluß war ? = -
ein Nonnenkloſter zu ſtiften . VWVolldieſes ' großen Vorha

bens
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bens zog et mit ſeiner Ladung über Feld. " Ein heroiſches

Unternehmen , wozu ihm nur ein dreiſter Seherbli >' in die

Zukunft Muth geben konnte .

Wie mag er in Ahndung froher Zukunft ſchon ſeine

Erbſen keimen geſehn , wie ſüß mag er im Geiſt geruhet

haben unter den Wohlgerüchen ſeiner Bohnenblüte !

Er 303 nach dem Ziſterzienſer Nonnenkloſter Wole -

metſtädt *) bey Magdeburg , entdeckte der daſigen geiſtlichen

Verſammlung ſeinen Beruf und ſein Vorhaben , und bat :

daß man ihm vier Layſchweſtern überlaſſen mögte , um dar !

aus die prima plana ſeines zu ſtiftenden Kloſters zu errichten ,

ohngefehr ſo , wie ein anfangender Gärtner einen Blumis

ſten bitten würde , um einige Ableger ſchöner Nelken .

Clementa , Floria , Antonia und Zacharia = - ſo hieſ ;

ſen die Layſchweſtern , die ihm ihr Siſal anvertraueten ,

Sie ſelten ſich auf ſeinen Wagen , und er ſelbſt gieng ,

wie ein altes Gemälde zeiget , demüthig zu Fuß beyher .

Nun wohin ?=- das war die Frage ! = - Sonderbar

ſcheint es , ſich erſt um die Saat , und dann = um den

Garten zu bemühen , aber das war nun einmal der Genius

jenes wundergläubigen Zeitalters , wo Peter der Bettler

Schwärme von Menſchen wie Mücken nach dem gelobten

Lande

*) Ich habe dahin geſchrieben , und eine ſehr gütige

Antwort erhalten , wodurch ſich jene Vermuthung

beſtätiget , indem ſie enthält , daß im Jahre 1500 ,

das ganze Kloſter mit dem Archive abgebrannt ſey ,

und man von deſſen Urſprung und Schickſalen keine

Nachricht habe ,
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Lande predigte , wo Armella Niclas die Köchin mit einem

geſpickten Kapaunen gen Himmel flog , und wo ſelbſt der

heil . Benediktus , der Stifter des Ordens , zu dem ſich dies

ſes Häuflein bekannte , im Mutterleibe Pſalmen ſäng .

Ob dem Laybruder nicht warm ums Herz geworden

ſeyn mag , wenn er zurückblickte auf ſeine koſtbare Ladung =

ob er ganz frey geblieben vom Schicfſal des heil Antonius ?=-
darüber wagt Lyßmann nicht einſt eine Vermuthung - - ich - will

es alſo auch nicht thun , und jedem meiner Leſer überlaſſen ,

ſich in Gedanken in die Geſellſchaft dieſer vier aſcetiſchen

Jungfern zu verſeßen , und zu prüfen , womit er , in den
;

einſamen Haiden , die ſie zu durchwandern hatten , ſich und

ihnen die Zeit vertrieben haben würde . 0

Nun weiter zur Geſchichte : Johannes erwählete zu

ſeinem neuen Aufenthalt und Erbauung ſeines Kloſters eis

nen Ort in der Mark Brandenburg , Namens Redeken » * .

ſtorf , aber Armuth vertrieb ihn von da nach einigen Jah :

ren mit ſeinen geiſtlichen Schweſtern , und er zog mit ihnen

nach Plate , einem Dorfe in der Altenmark, . ohnfern

Calbe belegen .

Daſelbſt fand ereine alte adeliche Wittwe aus dem Ges

ſchlechte der von Plate , welche ihn mit ſeinen vier Jung !

frauen <riſtmildthätig aufnahm ,/ - und ſie mit Nahrung ,

Wohnung und Kleidung verſorgte .
;

Aber ach ! auf dieſe kurze Ruhe folgte bald ein fürcht! ,

terlicher Sturm : 1235 ſtarb = - Johannes ! bald nach

ihm 1237 ſtarb = die Wittwe von Plate ! - -

Man ſtelle ſich in die Lage der armen vier Layſchwes

ſtern ! = - Schlag auf Schlag waren ſie aller ihrer Stüßen

- - ihres
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= - ihres Föhrers und ihrer Wöhlthäterin beraubt ' = allein ,

arm , = - und verlaſſen einer Welt blos geſtellt , die , wie wir

Urſach haben zu vermuthen , auch ſchon damals im Argen lag ,

Oh ſie jung und ſchön waren = - dieſen Hauptumſtand

verſchweigt leider die Geſchichte , ich verſuchte es , dieſe

Frage aus Muthmaßungen zu beantworten . Bald “dachte

ich := das ehrwürdige Kapitel zu. Wolmerſtädt werde

nicht gerade die beſten ihrer Layſchweſtern , ſondern vielleicht

den Ausſchuß weggegeben haben , und die Erzählung unter

dem z3ten Gemälde beſtätigte dieſe Vermuthang , indem ſie

ſagt :

„ Alſe nu de Leybroder Johannes veer ſimpel und ent :

voldighe Junkvrouwen uth dem Cloſter Wolmerſtede

hadde kreghen = “

Bald dachte ich wieder : = - man könne aus andern politi

ſchen Urſachen ſich gerade der vier ſchönſten und jüngſten ents

laden haben = - und ſo ſchuf fich meine Einbildungsfkraft vier
Ideale weiblicher Schönheit = - doch - - jeder träume ſich,

was er will = - wer wird eine Entſcheidung , wagen in einer

ſo dunkeln Sache ?

Dem ſey aber , wie ihm wolle , was ſolte aus ihnen

werdcn ! in beiden Fällen zeigen ſich gieiche Schwierigkeiten ,

und wer wird nicht unter ſolchen Umſtänden die Hofnung

aufgeben : durch dieſe vier Waiſen jemals ein blühendes

Kloſter geſtiftet zu ſehen ?

No < h hatten ſie nicht , wohin ſie ihr Haupt hätten le;

gen , no < keinen Plaß , wo ſie ein eigenes Gericht Kohl

hätten bauen können , und . im aufgeklärten 13ten Seculo

hätte ich es ihnen nicht rathen wollen = - allein = - ohne

Führ
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Führer in die Welt zu ziehen , denn = - wer weiß nicht,
wie exact jeßt allenthalben die Polizey iſt ?

Doch was geſchahe ? = - die genaue Verbindung unter

allen , wenn gleich weit entfernten Ordensgeiſtlichen von ein

und derſelben Regel machte = - daß ein anderes Ziſterzien ?

ſer Ordens : Kapitel zu Raſtede in der Grafſchaft Olden :

burg von ihrer : Lage Nachricht bekam , und ſchon in eben

dem für ſie ſo unglücklichen Jahre 1237 . ihnen einen Plak

zu Bodendorf im Lüneburgiſchen ſchenkte , um allda ein

Oratorium ( Bethaus , Kapelle ) nebſt den übrigen Gebäus

den , die ſie bedurften , zu erbauen .

Nun alſo wieder ein Schimmer der Motrgenröche nach
ſo dunkler Nacht ! Nun nicht mehr irrende Jungfrauen uns

ter der Führung eines irrenden Laybruders = - nun ſchon

Eigenthum = - und bald darauf auch : Ein Probſt ! Hel ;
mericus hieß dieſer Mann ; woher er gekommen ſey, iſt

nicht ausgemacht ,

Unter den alten , die Geſchichte des Kloſters vorſtel :
lenden Gemälden , die auch Lyßmann ganz ſauber und

richtig in Kupfer ſtechen laſſen , ſtehet :

„- Und do koren. . ſe enen Proveſt , ghenömet Her Hels
meke ““

und es fann ſeyn , daß ſie dazu irgend einen frommen Mann ,
den ſie kannten , oder irgend einen wandernden Mönch

ſelbſt gewählet , oder es kann auch ſeyn , daß das Kapitel zu

Raſtede ihnen denſelben geſandt habe ; Genug , dieſer

erſte Probſt : Helmericus - - - führte ſie von Plate , im

Jahre 1237 , zuerſt in. das lüneburgiſche Land , nach Bo02

dendorf .

Eine
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Eine Kapelle war daſelbſt ſchon , darin aber gewöhn :

lich kein Gottesdienſt gehalten wurde , weil Bodendorf

zu Chomasburg eingepfarret war . In dieſer Kapelle

wurde ein kleines Chor angelegt , um daſelbſt die horas zu

halten , und neben . der Kircheiin folgenden Jahre 1238 . ein

kleines Haus gebauet , welches der Probſt mit ſeinen vier

Nonnen , der bis dahin in einem Bäuerhauſe ſich beholfen

haben . mogte = - bezog . Ein , Anfang = - wie der - - des

Kloſters zu Paraclet , dort :Eloiſe - - hier : Helmerich !---

Die erſte Frage , die jedem hiebey auffallen wird iſt

die : woher dieſe kleine Geſellſchaft ihren Unterhalt genoms

men habe ? aber hier tritt in der Geſchichte des Kloſters ein

altes Rittergeſchlecht auf , welches durch ſeine ausnehmende

Wohlthätigkeit gegen dieſe aufkeimende Stiftung die Ehre

verdienet hat , derſelben auf ewige Zeiten ihren Namen zu

geben .

Zhr Stammgut war , Alt Dfeding , eine Meilewes

ges von Bodendorf , woſelbſt Herr Werner von Le ;

ding ſeinen Wohnſil hatte .

Dieſe Ritter hegten und pflegten das zarte Pflänzchen ,

und ſandten dem kleinen Convent alles , was zum Unterhalt

deſſelben nöthig war . Der Probſt ging ſelbſt wöchentlich etlis

<hemal zu Fuß nach Alt D7eding , um Nahrungs Mittel

zu holen , fand aber bey dieſer Gelegenheit unglücklicher

Weiſe ſeinen Tod , indem er am. roten Decbr . 1240 , da er

mit einem Kober voll Victualien von Alt LHFfeding zus

rü kam , im Holze vor Bodendorf von zween wendis

ſchen Bauren , aus Neid über die Wohlthaten der Ritter ,

mit einem Stich durch den Kinnba > en ermordet wurde .

Wer -
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Werner und “ Gebhard von ÜUeding entde >ten

bald . =- durch fleißige Nachforſchung die Thäter , und übers

gaben ſie = = um nach Gutdünken ein Urtheil über ſie zu

fällen , in = - der Jungfrauen Gewalt . |

Doch das racheloſe Herz dieſer frommen Jungfrauen

kannte nur Gnade ! ſie wollten nicht richten = und die Rite

ter thaten dey Ausſpruch : '

„ daß die Mörder mit allen ihren Nachkommen dem Klos

ſter auf ewig leibeigen ſeyn , und mit aller benöthigten

Handarbeit dienen ſolten, “
;

[]

Doch = - was wird nun weiter aus den verwaiſeten Kindern

werden ?

Ihren mitleidswürdigen Zuſtand , ſagt die Geſchichte ,

habe ſich beſonders Frau ) 7argarethe , Herrn Gebhardi

junioris von ÜTeding Eheliebſte dergeſtalt zu Herzen ges

nommen , daß ſie ihrem Eheherrn täglich angelegen , ſich

dieſer armen verlaſſenen Kinder anzunehmen . Der Ritter

entſchloß ſich - ihnen nachdrückliche Hülfe zu- leiſten , und

ſchenkte ihnen vors erſte = - den ' Zehenden zu Eddelſtorf ,

nebſt einer beträchtlichen Summe Geldes , und bald hernach
eine wüſte Hofſtädte in Alt Dfeding , nebſt allen dazu

gehörigen liegenden Gründen .

Herr Werner von UTeding wollte ſeinem Vetter dies

Verdienſt nicht allein laſſen , er ſchenkte ihnen von ſeinen

adelichen Güötern . den Zehenten von Babendorf , eine

jährliche Aufnahme an reinem Rocken , und gleichfalls ein

anſehnliches Capital an baarem Gelde = - ja endlich = - fing

er mit Zuziehung ſeiner beiden Brüder , Jordan und Fries

drich = an , ihnen zu Alt Vieding auf dem von Geb !

hards
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hardo jun. geſchenkten Plaßze ein eigenes , beſſeres und geräu -

miges Kloſter zu bauen .

Dieſer Bau wurde 1241 . fertig , und da ließ der wohl -

thätige Ritter die Conventualinnen ungeſäumt mit ihrer

Haabe von Bodendorf abholen , und in das neue Kloſter

einführen , gab ihnen auch zugleich die Altmedingſche Kirz

< e mit . ein , worin er bereits einen beſondern Chor för ſie

verfertigen laſſen .

Am Tage Bartholomäi geſchahe die Einweihung dieſes

Kloſters durch einen vom Biſchofe zu Verden , in deſſen

Didsces es lag , abgeſandten Commiſſarium , und ſo hatte

nun , 13 Jahre nach ſeinem erſten Urſvrunge dieſe Stiftung
eine feſtgegründete Anlage bekommen , und die förmliche

Geſtalt eines Kloſters gewonnen .

Oh alle vier erſte Stifterinnen zum Lohn ihrer Drangs

ſale dieſes Glück erlebt haben , und wann ſie geſtorben ſind ,

dies verſchweigt uns die undankbare Geſchichte , doch iſt ohne

Zweifel Altmeding der Ort , der ihre geweihete Aſche

bedeckt.
:

Zum- Probſt wählte die Verſammlung , vermuthlich

auf den Vorſchlag ihrer Wohlthäter , der Herrn von H7e ;

ding , einen Mann , Namens LTicolaum , und dieſe Wahl
wurde von dem Verdenſchen Biſchof Gerhard confirmiret .

Unter dieſem Probſte erhielt das - Kloſter . durch Schen »

kungen einen ſehr anſehnlichen Zuwachs an liegenden Grüns

den , unter welchen ſich- eine Schenkung des Brandenburs

giſchen Markgrafen Johannes auszeichnet , der dem

Kloſter zur Vergebung ſeiner , und aller ſeiner Vorfahren

( Annal . ar Jahrg . 38 St . ) D Süns
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Sünden ſchon im Jahre 1241 . fünf Höfe zu Bodendorf
ſchenkte .

1253 . ettheilte Graf Wilhelm von Zolland , der

während des ſogenannten Interregni 1247 zum römiſchen

König gewählt war , bey einer Durchreiſe durch Lüneburg

dem Kioſter einen Schußbrief , jedoch vermuthe ' ich nicht ,

daß daſſelbe ſonderlichen Nuten davon gehabt habe .

Täglich wuchs nunmehr die Zahl der durch Schenkun !

gen und Belehnungen erhaltenen liegenden Gründe des

Kloſters , und täglich die Anzahl der Nonnen ſo , daß Probſt

Qicolaus , der ſich zu ſchwach fühlen mogte , ſie allein

zu regieren , es nöthig fand , ihnen eine Priorin vorzus

ſeen , und dazu wählte er ſeiner Mutter Schweſter ,

Imma , eine fromme , kluge und reiche Perſon , welche
'

bisher im Kloſter Dambeck im Brandenburgiſchen Cons

ventualin geweſen war , und dieſe übernahm das ihr auf ;

getragene Amt im Jahr 1263 .

Aus der Geſchichte der Mönc <sorden iſt bekannt 2
daß zuerſt der heil . Benedictus im Anfange des öten

Jahrhunderts einen Orden ſtiftete , und nach ſeinem Na -

men nannte , daß dieſer Orden durch Nobert von 870 :

lesme verbeſſert , und von ihm am Ende des xten Ses

culi eine Abtey zu Citeaux in Fränkreich ( Ciſtercium ) er ?

richtet wurde , nach welchem diejenigen , welche ſeine Re -

formation annahmen , nun nicht mehr Benedictiner , ſons»

dern Ziſterzienſer genannt wurden , ein Orden , der bald
-

ein großes Anſehen , und eine unglaubliche Ausbreitung

erhielt , aber auch eben dadurch die Einfalt der Sitten

ſeiner Stifter ſo ſehr verfeinerte , daß bald wieder eine

: neue
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neue Verbeſſerung nöthig wurde , welche denn im Anfange
des x2ten Jahrhunderts der ( nunmehr ) heilige Bernhard
unternahm .

Jeder dieſer Reformatoren machte neben den einges

führten weſentlichen Verbeſſerungen auch eine Verändes

rung im äußerlichen , und ſo war die Kleidung der Benee

dictiner , der Ziſterzienſer und der Bernhardiner etwas

verſchieden .

Imma war eine Bernhardinerin , rad trug einett

grauen Habit , die Medinger Nonnen aber waren Ziſters
äienſerinnen , und trugen weiße Chorkleider . Damit nun

beiderſeitige Rechte und Obſervanz nicht gekränkt werden

mögte , wurde feſtgeſeßt : daß jeder bey. ſeiner bisherigen
Kleidung verbleiben ſolle , Zugleich wurde auf ewige Zeis
ten zum Schukheiligen des Kloſters Medingen ernannt

und erkläret : der heilige = - ÜTguritius ) ,

Probſe

b) Mauritius = - ein Mohr , Befehlshaber unter dem
Kayſer Maximilian , über die ſogenannte Thebanis
ſche Legion von 6600 Mann .

Er erhielt Befehl , die Chriſten in Gallien auss
zurotten , bekannte ſich aber mit ſeinen Kriegsobris
ſten Exuperus und Candidus , und dem ganzen
Corps zur <riſtlichen Religion . Der Kayſer ließ
darauf im Jahre 285 . zweymal den 1oten Mann = =
dann die ganze Legion niedermachen , und alle ſtars
ben als Märtyrer ! - - ſo ſagt die Legende .

Kayſer Otto der Große ſoll im roten Jahrhuns
dert die Reliquien dieſes Heiligen vom Pabſt Jos
hannes XIll . zum Geſchenk erhalten , und nach
Magdeburg gebracht haben , daher es dann entſtans
den , daß man den heil . Mauritius zum Schutkheis
ligen dieſes Erzſtifts erwählet , ,

A
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Probſt Llicolaus ſtarb nach einer Amtsföhrung von

46 Jahren , anno ' 1287 - Die Priorin , ſeine Tante ,

wär ſchon 3 Jahre vor ihm geſiorben , und Imma die

zweyte an ihre Stelle ernannt ,

Ihm folgte durch Wahl und Biſchsfliche Beſtätigung

Hartwicus de Salina , oder Hartwig von der Sülze .

Unter ihm vermehrten ſich die Kloſtergüter anſehn »

lich durch Kauf und Schenkungen , und er bekam 1290

" vom Landesherrn die Erlaubniß : alle Tage x Fuder Holz
aus den fürſtlichen Holzungen holen zu laſſen .

Damit es aber auch an geiſtlichen Beneficiis nicht

ermangeln mögte , kaufte er demſelben im Jahre 1299 .

zwey Indulgenz - Briefe , den einen von dem Rigaiſchen

Erzbiſchof Johannes , und den andern von dem Biſchof

Gottfried von Bülow zu Schwerin .

Um die Nonnen machte Llicolaus ſich dadurch vers

dient , daß er ein Capital belegte , von deſſen Renten ſie

gekleidet werden ſolten , und als ein guter Wirth offene

Küche und Keller für ſie hatte , obgleich ſonſt jede Cons

ventualin ihre eigene Haushaltung führen , und ſich' ſelbſt

beköſtigen muſte .

Er ſtarb 1311 . und ihm folgte in demſelben Jahre

Chriſtianus ,
5

deſſen Zuname und Abſtammung nicht bekannt iſt .

Ihm zeigte im Traume die Jungfrau Maria einen

Ring , mit dem Befehl : das Kloſter ſo- feſt zu verſchließen ,

als dieſer Ring verſchloſſen ſey, und er ſäumte daher nicht ,

die Clauſur des Kloſters zu verbeſſern , welches beſonders

bey
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bey den jüngeren Nonnen einigen Widerſpruch gab , aber

. mit williger Beyſtimmung der Frau Priorin Imma

durchgeſeßt wurde .

Der Geruch der Heiligkeit dieſes Kloſters vermehrte

ſich dadurch merklich , und mit ihm der Zulauf . begüterter
Nonnen , beſonders aus der nahen Stadt Lüneburg .

Dieſer Probſt nahm zuerſt Layſchweſtern im Kloſter

auf , und beſchenkte daſſelbe ſelbſt mit anſehnlichen Sülze

gütern zur Beyhülfe für die Kleidung der Nonnen .

Aber noch nicht Verdienſt genug für dieſen thätigen
Mann ! =

Die Lage des Kloſters zu Altmeding hat verſchies

dene Unbequemlichkeiten .

Eine öffentliche Heerſtraße über den Kloſterhof ,

Mangel an Brennholz , Entfernung von der Mühle , und

die Nachbarſchaft unruhiger Wenden .

Manche ſchlafloſe Nacht hatte Chriſtianus über

dieſe Beſchwerden , er hielt es für nothwendig, das Klos

ſter an einen andern Ort zu verlegen , ſagte aber niemand

etwas davon , und verlor ſeine Zeit nicht mit unnüken

Bedenken , ſondern ſchritt muthig zur That , beſchloß eine

Reiſe nac ) Rom , und nahm dazu einen . andern Vor /

wand .

Er erhielt ohne Mühe vom heil . Vater die Erlaubs

niß zu Verlegung des Kloſters , und überdies die Vergüns

ſtigung , daß ſeine Nonnen , die bisher enge härene Kleis

der auf der zarten Haut getragen , und auf Matten ge ?

ſchlafen hatten , künftig weitere Kleider , und leinene -
H 3 Hem :
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Hemder tragen , und auf Betten ſchlafen dürften , Wie

wohl mag ihnen geworden ſeyn ! = =

Es kam nun darauf an , einen Plaß ausfündig zu

machen , wo das neue Kloſter gebauet werden könne , und

es zeigte ſich dazu eine erwünſchte Gelegenheit , indem die

Ritter Gebhard und Werner Grote ſich entſchloſſen , ein

Dorf , Namens Zellenſen , welches eine Meile von Alte

meding am Punſedal belegen war , nebſt dazu gehöris

gen liegenden Gründen und Gerechtigkeiten zu verkaufen .

Der Handel wurde daher ſogleich geſchloſſen , an Kaufs

Gelde 1150 Mark Lüneb . Pfennige bezahlt , und am

Tage vor St . Thomas 1323 . ein förmliches Document

darüber errichtet , auch vom Herzog Otto von Lüneburg ,

und ſeinen Söhnen Otto und Wilhelm , an demſelben

Tage die Confirmation darüber ertheilt und vollzogen ,

Nun entſtand das Gerücht : daß Johannes der

Täufer ſich täglich allda ſehen ließe , und den Plaß ebnete

zum Kloſterbau . Ein feines Mittel , alle Nachbaren

dem Bau geneigt zu machen , und ſie zu milden Beyſteuern

zu bewegen .

Probſt Chriſtian , der ſo viel für ſein Kloſter ges

than hatte , ward ſchwächlich , und fühlte , daß ſeine ab

nehmenden Kräfte nicht hinreichten , den Kloſterbau ſo

nachdrücklich , als er es wünſchte , zu betreiben = er faßte

daher im Jahre 1326 . den edlen Entſchluß , auf ſeinen Lor ?

beeren zu ruhen , wählte zu ſeinem Nachfolger

Ludolphum von Lüneburg ,

und ſtarb im folgenden Jahre 1327 .

' Wah !
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Während ſeiner Regierung war Imma die 2te , und

Imma die zte verſtorben , Imma die 4te aber 1323 . zur

Priorin ernannt . I < werde aber künftig die Namen

dieſer , unter Pröbſten geſtandenen PDriorinnen nur ' in

dem Falle anführen , wenn von ihnen etwas merkwürdi -

ges zu ſagen iſt .

Probſt Ludolph war ein natürlicher Sohn des

Herzogs Otto Strenuus von Braunſchweig Lüne :

burg , und der Gertrud von Wieſen , hatte daher eis

ner vorzüglichen Erziehung genoſſen , und ,da er ſich dem

geiſtl . Stande gewidmet , ſchon verſchiedene Präbenden

erhalten .

Die genauere Verbindung , worin er durch ſeine Ges

hurt mit der Landesherrſchaft ſtand , war vielleicht ein

Haupt Bewegungsgrund des Probſt Chriſtian geweſen ,

ihn zum Nachfolger zu ernennen , und dadurch ſeinem

Kloſter einen mächtigen Schuß zu verſchaffen . Er trat

daher ſein Amt an , und wurde vom Biſchof Llicolaus

zu Verden ohne Bedenken confirmiret ,

Er fand die Oekonomie ſeines neuen Kloſters nicht

in . dem beſten Stande , und dazu trat das Viehſterben in

ſolchem Grade ein , daß das Feld nicht mehr beſtellet wer ?

den konnte . In dieſen Umſtänden erwarb ſich Ludolph

das erſte Verdienſt dadurch , daß er 500 Mark Geldes

von ſeinem eigenen vorſchoß , damit der AFerbau im

Gange erhalten würde .

Er machte überdies ſeinem Kloſter mehrere wichtige

Schenkungen , und erwarb demſelben viele ſehr beträchts

liche Güter .

Ds Im
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Im Jahre 1333 . fieng er mit Ernſt an , auf den

neuen Kloſterbau zu denken , bewürkte idemnach die Bix

ſchöfliche Conceßion dazu , welche am 28ſten Oct . deſſelben

Jahres ertheilet , und darin zugleich dem neu erkauften ,
und zum Bau beſtimmten Orte Zellenſen , der Name

Üredingen beygelegt , und daſſelbe daher von ſolcher
Zeit an , Leu - Miedingen genannt wurde .

Darauf wurden zu Alt : Ü7edingen Betſtunden -
um "den glücklichen Fortgang des Baues angeordnet ,
die Herzoge Otto und Wilhelm verſprachen dem

Probſte ihren Beyſtand , und leiſteten denſelben auch mit

ſolchem Nachdru >E, daß vom Spät : Jahre 1333 . bis das

Hin 1334 . der ganze Kloſterbau vollführet , auch binnen
der zwey folgenden Jahre die Kirche erbauet wurde .

Wer das alte Kloſter gekannt hat , wird es bewuns

dern , wie in ſo kurzer Zeit ein ſolches Gebäude aufges
führt werden können , und die , in einem naiven Ges
mälde aufbehaltene Erzählung : daß die heiligen Engel
des Nachts unter Lobgeſängen dabey gemauret , gewinnet

dadurch einen nicht geringen Grad . von Wahrſcheinlichkeit.
Im Jahre 1336 . ward das neue Kloſter, zuerſt von

den jüngeren Nonnen bezogen , und alles in Ordnung
gebracht , bald darauf aber die ältern in feyerlicher Pros
zeßion von ihnen eingeholet , welcheiſich zwar anfänglich
aus Anhänglichkeit an ihr altes Kloſter ſehr über den

Tauſch betrübten , bald aber daran gewöhnten , wie eine
Witwe an den jüngeren Nachfolger ihres ſel . Eheherrn .

In demſelben Jahre holte der Probſt einen Indul :
genz/Brief von Avignon ein , der von einem Erzbiſchöfe

und
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und 12 Biſchöfen in . partibus iafidelium die ſich am

päbſtlichen Hofe amuſirten , für die Gebühr ausgefertis

get wurde . Lyßmann führt ihn in extenſo an , und

ſagt , daß die Herren Biſchsfe ſich gern damit ein bibale

verdienet hätten , er meldet aber nicht , wie viel dieſes
bibale betragen habe .

Eine viel weſentlichere Adquiſition machte Ludolph
in demſelben Jahre , indem er einen Theil des nahe ges

legenen Rießelholzes gegen einige Zehnten vom Stift
St . Michaelis zu Lüneburg eintauſchte .

Die neue Kir <& wurde darauf ( Lyßmann meldet

nicht , in welchem Jahre ) am Tage Bartolomäi , welcher

auf einen Sonntag fiel , * ) durc < Heinrich , Biſchof zu

Laibach in Rrayn , als Suffraganeus des Verdiſchen

Biſchofs Johannes , feyerlich eingeweihet , und der

Hochaltar nebſt den beyden Seiten - Altaren der Junge
frau Maria , dem heiligen Mauritius und ſeinen Geſels

len , auch allen Apoſteln gewidmet ,

1342 . gerieth Ludolph mit einem Canonico zu
Bardowiek in Streit , und der Pabſt ernannte auf
deſſen Klage Commiſſarios , die den Probſt ob contuma -

clam in den Bann thaten , aber bald , da er zum Kreuze
kroch , wieder in den Sc <ooß der Kirche aufnahmen .

Er errichtete darauf mit der Stadt Lüneburg eis

nen Vergleich , darin er derſelben 3 an der Ilmenau
Colim Punsdal ) belegene Mühlen zum Beſten ihrer

Schif !

%) 1337 . A. d, H.

D5
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Schiffahrt verkaufte , und dagegen das Recht erhielt ,

ein Vehrgat oder Zugbrücke über den Fluß zu legen , uad

ſich dafür von den Schiffern ein gewiſſes feſtgeſektes

Drücengeld bezahlen zu laſſen .

1355 . am Bartolomäi - Tage ſtarb endlich Probſt

Ludolph nach einer zojährigen Regierung , und ſein Leis

<enſtein fand ſich noch in der nunmehr abgebrochenen

Kloſter - Kirche .

Er hatte 4 Priorinnen überlebt , unter denen die

jenige , welche zu der Zeit des Kloſterbaues dies Amt bes

kleidete , eine Mechtild von Meding war .

Von den nächſtfolgenden 2 Pröbſten :

Dietrim Bromes , oder Brömbſen, ' 1355 bis

1356 . und Dietrich von Langling 1356 bis 1363 . iſt

nichts erhebliches zu ſagen , als daß dieſer der erſte gewes

ſen , welcher der päbſilichen Cammer die ' Annaten , oder

Einkünfte des erſten Jahres bezahlen mußte ,

Johannes Oſtermann

wurde 1363 , gewählet und confirmiret .

In ſeine Regierung fällt die Fehde der Herzoge Al ;

bert und Wenzeslaus von Sachſen , und Ü7fagnus

Torquatus von Braunſchweig , die ſich, nachdem

Herzog Wilhelm der ältere ohne männliche Deſcendenz

verſtorben war , um die lüneburgiſche Lande ſtritten . Das

Kloſter verlor bey den Invaſionen der Braunſchweigi -

ſchen Kriegsvölker außerordentlich , wurde kaum noch

durch Brandſchakßung von der Plünderung und gänzlichen

Zerſtörung gerettet , und der Probſt/8 der ſich ſeines Klo ?

ſters
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ſters auf das treulichſte annahm , erlitt dabey für ſeine

Perſon große Drangſale .

Nachdem durch den Tod der Herzog H? agnus Tor :

quatus im Jahre 1373 . die Ruhe wieder hergeſtellt war ,

beſtrebte er ſich wieder auszubeſſern , was der Krieg vers

wüſtet hatte , ſtarb aber bald darauf im Jahre 1380 .

und auch ſein Leichſtein fand ſich auf dem Chor der alten

Kloſter - Kirche .

Dietrich von Brand ;

wurde auf geſchehene Empfehlung des Herzogs Albert

vom Kloſter gewählet , und erhielt die biſchöfliche Confirs

mation ,

Er fieng an , nach ſtrengen haushälteriſchen Grunds

ſäßen zu regieren , und ſogar ſeinen Nonnen im Advent

; ihre Präven vorzuenthalten ,

Aber dieſer . Geiz wäre ihm bald übel bekommen ,

denn um Weihnachten in der Frühmette = - erſchien ihm

der heilige V7auritius gepanzert und mit entblößtem

Schwerd , und ſagte mit drohendem Blick :

„ Giff mynen Kinderen , wat du jüm plichtig biſt - =“

und ſtracks erhielten die Nonnen ihre Präven unvers

fürzt ! =
j

Auch er erlebte unruhige Zeiten . 1385 . nach Her?

3038 Alberti Tode erhob ſich abermals ein Succeßions3 -

Streit über die lüneburgiſchen Lande , wobey das Kloſter

wiederum die Drangſale des Krieges erlitte , und ſich

nur durch eine Summe von 350 Mark Schuß und Sies

<erheit erkaufen konnte ; dann thaten die unruhigen
Bürs
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Bürger in Lüneburg gewaltſame Eingriffe in die lö :

ſterlichen Salzgüter , und Ritter Hermann von Spör /
Pen ängſtigte ſie aus ſeiner Burg in Bevenſen .

Das Kloſter , fuhr indeſſen fort , ſeine Beſikungen

anſehnlich zu vermehren , und erhielt 1393 . von dem

Nonnenkloſter zu Avendſee in der Altmark die geiſtliche

Schweſterſchaft , nebſt einem ſchweſterlichen Antheil an

einem vom Pabſt Bonifacius aus Rom erhaltenen

Ablaß , und an ihren überzähligen guten Werken .

Lyßmann liefert die darüber ausgeſtellte Urkunde

wörtlich , es ſind darin die Namen aller Medingiſchen

Nonnen enthalten , deren Zahl ſich damals auf 89 belief .

Er ſtarb 1396 . und ſein Leichenſtein fand ſich in der alten

Kloſterkirche .

Johannes Meyer oder Meygering , gewählt 1396 .

In ſeine Zeit fällt auſſer einigen beträchtlichen Ade

quiſitionen nichts erhebliches , als daß er die verfallene

Kirche mit Hülfe der Landesherrſchaft wieder herſtellen

ließ , Er ſtarb 1416 ,

Ludigerus Töllner ,

gewählt 1416 . Ein Liebhaber der Muſik und ' der äuſy

ſeren Pracht , adquirirte dem Kloſter verſchiedene Güter

und Gerechtſamez reſignirte wegen Kränklichkeit 14456.

und ward gleich ſeinem Vorgänger in der Kloſter/Kirche

begraben , woſelbſt ſich beyder Leichenſteine fanden .

Ludolphus Lügzfen ,

gewählt 1446 . Er brachte unter andern das ganze

Weichbild Bevenſen von dem Biſchof Johannes zu

Ver /



- TASEe 61

Verden für ein Anlehn von 1800 Rheiniſchen Gulden ,
und 850 Mark Lübiſch unterpfändlich an das Kloſter .

Er bauete eine Kapelle in der Kirche zur Seite des

Altars , welche am Tage Bartolomäi 1453 . zur Ehre
Gettes , der Jungfrau Maria und Johannis des PU fEGE
feyerlich eingeweihet wurde .

Der Probſt war übrigens zu ſeinem Unglück auch
ein guter Wirth , denn als er im Jahre 1464 . bey dem

Antritt der Faſten ſich vorgenommen hatte , am Sonntag
Eſto Mihi den Nonnen zu ihrer Recreation eine Gaſtes

rey zu geben , ließ er , weil eine ſtrenge Kälte einfiel , den

Reventer ( Refectorium ) . ſtark heizen , welches ſeiner Ans

lage nach von unten geſchehen mußte .

Da . er nun vor Tiſch hineingieng , um zu ſehen , ob

die Tafel gede >t , und alles in Ordnung wäre , ſahe er ,

daß das Feuer allenthalben durch. den Fußboden hervors
brach . Errief ſeinem Schreiber , um mit ihm das Feuer

zu löſchen , aber der Boden ſtürzte unter ihnen ein , und

beyde fielen in die Glut hinab ; ſie? wurden zwar leben -

dig herausgezogen , aber der Schreiber ſtarb noch deſſelben

Abends , und der Probſt 3 Tage darauf am Tage St .

Valentini des Märtyrers .

Johannes Mahler ,

gewählt 1464 . Er verſchlimmerte die Umſtände des Klos

ſters binnen 3x Jahre ausnehmend , und entwich heimlich .
Tilemannus von Badenſtedt , gewählt 1457 .
Durch die üble Verwaltung ſeines Vorgängers war das

Kloſter in ſo verſchuldete Umſtände gekommen , daß er . zu

deren
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'
| ! deren Wiederherſtellung ſehr ernſtliche Mittel für nöthig

+ hielt , und keines derſelben würkſamer glaubte , als die Ein ;

führung einer Gemeinſchaft der Güter , und gemeinſchaftlit

<he Speiſung .

Der Biſchof zu Verden ließ ſich den Vorſchlag gefal -

; len , kam auch ſelbſt mit verſchiedenen Aebten und Präla :
"

2 1) ten nach Medingen , und hielt auf dem Kapitel / Hauſe den
4

| | verſammleten Nonnen eine = - lateiniſche = - Rede ; dar

| in er die Geweinſchaft der Güter als ein Mittel zur Sey

1? ligkeit , und Haupt : Erforderniß eines woleingerichteten Con »

vents anpries .

) Dieſe lateiniſche Rede hatte die Würkung , daß , als

LE f ſie darauf um ihre Meynung befragt wurden , ſie einſtim »
E: |

mig erwiederten : ſie wollten wegen der vorhabenden Ver !

änderung ſich alles gefallen laſſen , ' was ihre Obern und

geiſtlichen Väter für gut erkennen würden .

Dieſe Bereitwilligkeit gefiel dem Biſchof Berthold ſo

ſehr , daß er öffentlich rühmte : „ Er habe noch nicht leicht

in einem , beſonders ſo ſtark beſeßten Kloſter eine ſo durchs

gängige Harmonie und Eintracht gefunden ! < - -

1479 . am Freytag vor Mitfaſten nahm die gemein :

ſchaftliche Speiſung ihren Anfang ) , und am Sonnabend

vor Lätare ward die Gemeinſchaft der Güter , und die Ver !

läug :

un
|

c) Nun wurden am Oſterfeſt alle gemeinſchaftliche Victuas *

lien in der Kirche geweihet , wovon Lyßmann das

4 Formale pag . 230 . legq . anführt , Es gab ' einen

gs: Gj beſondern Seegen über Speck , über Eyer , über Käſe
7. nN und Buttey 26,
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läugnung “alles Eigenthums würklich eingeführet ; Jede
Nonne übergab der Priorin ihre Schlüſſel , und alle

ihre Haabſeeligkeit , „ Nan haben wir alles verlaſſen = “

ſangen ſie im Jubel ihrer himmliſchen Unſchuld = - „ und

ſind Chriſto nachgefolget 1 “

Die Schließung des Kloſters wurde überdies mit er -

neuerter Strenge beobachtet , und die Nonnen führten
ein , von der Welt ganz abgeſondertes Leben ,

Die gemeinſchaftliche Speiſung hat noch nach dex

Reformation bis 1698 . gedauert , aber die Gemeinſchaft
der Süter iſt im x6ten Jahrhundert wieder aufgehoben .

Damit nun bey der gemeinſchaftlichen Tafel auch
der Geiſt ſeine Nahrung ſinden mögte , ließ Probſt Bg «

venſtedt die Regeln des Ziſterzienſer »Ordens , und die

Legendas San &orum vitas patrum abſchreiben „- auch ans

dere erbauliche geiſtliche Tractäthen zuſammen bringen ,
wovon die jüngſten Nonnen jedesmal bey der Mahlzeit
nach der Reihe ein Stück vorleſen muſten . Bey dem als
len erholte ſich das Kloſter noch nicht , weil es jährlich
600 Mark mehr auszugeben als einzunehmen hatte .

Der Biſchof lies dies 1431 . per Commilſionem uns

terſuhen , und der Probſt erklärte ſich : die fehlende
Summe ſich jährlich an ſeinen Probſtey » Gefällen abzies
hen zu laſſen , eine Uneigennüßkigkeit , die bewunderns ;

würdig ſeyn würde , wenn nicht zu vermuthen wäre , daß
die Probſtey bis dahin zu viel von den Kloſtergütern zu
ihrem eigenen Gebrauch an ſich gezogen habe ,

Dies
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Dieſes Verfalles der Kloſtergüter ohngeachtet , wurde

in demſelben Jahre ein Ablaß vom Pabſt erhandelt ,

Lyßmanyn nennt ihn : einen ſchönen Ablaß , und führt

ihn in extenſo an , Es werden darin alle damalige Cons

ventualinnen nahmhaft gemacht , und , es ſind " deren 71

profellx , 14 coronatz 5 ( heutiges Tages würde man ſas

gen : = im ganzen und halben Schleyer ) und 12 conver -

ſx , alſo in allen 97 geweſen .

Die Türken hatten Rhodus angegriffen , und die

Rhodiſer - ( jekt Maltheſer : ) Ritter brauchten Geld .

Pabſt Sixtus 1V, lies ihnen zu Gefallen in der ganzen '

Chriſtenheit das Kreuz predigen und Ablaß feil bieten ,

gab auch dem Orden ſelbſt die Vollmacht , Ablaß zuertheis

len , daher iſt dieſer Ablaß nicht. vom Pabſt ſelbſt , ſons

dern von dem Ordens - Amtmann der Balley Majorca :

Johannes de Cardona in Auftrag des Ordens - Großmeis

ſters ausgefertiget ,

Schön iſt er freylich , denn er eriheilt „ die völlige

Vergebung aller Sünden , Laſter , Ausſchweifungen und

Vergehungen , ſo ſchwer und enorm ſie immer ſeyn mss

gen , ſelbſt derer , die dem römiſchen Stuhl allein vorbes

halten ſind “ und ſo machte man denn aus den Sc <ooss

fänden vieler tauſend Nonnen ein Capital , um . den Türe

ken zu bekriegen , und die Inſel Mhodus gegen die Un

gläubigen zu vertheidigen . Für dasmal ward Rhodus

gerettet , und das war ohnſtreitig der Segen des Medins

giſchen Geldes = = aber 30 Jahre nachher gieng es ver ?

lohren .

So
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So gar grobe Sünden mogten nun wol die liebens

würdigen Medinger Nonnen nicht auf ihren Herzen has
ben , und ſelbſt über diejenigen , die jede Nonne begeht,
und jede Domina , konnten ſie nun auf ihren Ablaß rus

hig ſchlafen , auch , wenn ſie es bedurften , dergleichen zu
jeder Zeit erhalten . Was bewog denn nun den geſtren ;

gen Biſchof Berthold die Clauſur zu verſtärken ? Seine

Viſitatores mogten keine günſtige Aufnahme bey den

Nonnen gefunden haben , ſie rächten ſich dafür , und

brachten dem Biſchof an , ſie hätten Mängel verſpüret
am Kloſter : Verſchluß , und bemerkt , daß die Angehörigen
der Nonnen ſich oft unter dem Vorwande nothwendiger
Angelegenheiten im Kloſter aufhielten .

Rüſtig ergrif er den Bannſtrahl , bezeugte dem Probſt
ſeinen ernſten Migsfallen , befahl ; ſofort ein Gaſthaus
anzulegen , darin die Fremden abtreten , und nur zu ges

wiſſen Stunden ins Sprachhaus zur Unterredung mit

den Ihrigen gelaſſen werden ſollten , ja = - dem Kloſter

ſelbſt gab er im Zorne ſeines Grimmes das ernſte Verbot ;

Kraft ihres gelobten Gehorſams , und bey Strafe des

ohnausbleiblichen ſchleunigſten Bannfluchs überall keine ,
auch keine ehrbare Perſonen , es ſey dann aus geſeßmäſs
ſigen Urſachen , in das Kloſter kommen zu laſſen - - ſos
gar nicht einſt weltliche junge Mädchens zum Unterricht
- =- den Aufenthalt bey ſich zu geſtatten ,

Kein Haus ward je ſo geſchwind gebauet , als das

befohlne Gaſthaus = - ſiebenfältige Riegel raſſelten an
allen Pforten = = und 97 Nopnen waren lebendig todt ! *)

Dieſer
* ) Und was machten ſie dann in dieſer Gruft ? Bey
( Annal . 2x Jahrg . 38 St . ) E Lyße
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Dieſer Probſt hauete vjel , und erwärb dem Kloſter

einige anſehnliche Güter , darunter beſonders das Eigens

thum

Lyßmann pag . 208 . leqq . iſt es mit Erbarmen zu

leſen . Sie wohnten in engen Zellen ohne Thüren

= = und ſaßen im Winter zu hunderten beyſams

men im gemeinſchaftlichen , von unten auf geheizten

Reventer . jep

Um 12 Uhr Mitternachts in die Mette und Landes !

mette ,

3 Uhr Morgens in die Prima ,
6 = = - - - - Tertia ,

9 - - - - = - Sexta ,

10 = = wurde zu Mittag geſpeiſet ,
12 = Mittags in die Nona ,

3 = Nachmittags in die Voſper ,
5 = - wurde zu Abend geſpeiſet ,
5 = - Abends das Completorium veſpertinum

( vulgo ; , Complet - - genannt ) .

In jeder dieſer Andachts : Stunden wurden ſo

viele Pſalmen und Geſänge geſungen , und ſo viele

Gebete geleſen , daß reichlich eine ganze Stunde
darauf verwandt ſeyn mag . Alſo 7 ( wenigſtens 6)

Stunden des Tages , und nur 4 bis 5 Stunden

Schlaf ! = - und an Feſttagen , und bey allen auſ :

ſerordentlichen Gelegenheiten war des Singens
noch mehr und des Schlafs noch weniger ! O ihr

SWeltkinder alle ! neiget euch vor dieſen weiblichen
Engeln 11 ! = - und denkt ihr vielleicht , ſie hätten

ſich durch freundſchaftliche angenehme Unterhaltung
ſchadlos gehalten ? = - Ach nein = = kein Caſino =

und keine Leſegeſellſchaft = = höret was Lyßmann

ſagt pag . 237 -

„ Das Stillſchweigen , welches ehemals ſo ſtrenge
gehalten ward , daß ſie nicht allein zu ihrer Vers

änderung gar keine Unterredungen untereinans

der anſtellen , ſondern auch bey Tiſche , oder ans

derswo ohne beſondere Erlaubniß , welche doch
nur

BFI

TEEN
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thum war , an dem vorhin ſchon verpfändeten Weichbilde
Bevenſen , mit allem Zubehör und Gerechtigkeiten .

Er ſtarb 1499 . und ward in der Kirche begraben .

Aus ſeinem Teſtament erſiehet man : daß das Klos
fter , außer dem Probſt noch einen Beichtvater und drey
Capellanos gehabt habe . *)

Nach ihm wurde auf Präſentation des Landesherrn
gewählet :

Ulricus von Bülow ,

mit ihm wurde zum erſtenmale vor Notarien und Zeus

gen in Gegenwart des Herzogs Heinrich von Braun

ſchweigs
nur gar ſelten ertheilet wurde , nicht miteinan -
der. ſprechen durften . Abſonderlich wurde nach
dem Completorio veſpertino das Schweigen
am allerſtrengſten beobachtet , ſogar , daß auch
ein einziger Diſcours , welcher alsdann , auſſer
den Fall der höchſten Noth , oder ohne ſpeciale
Erlavbniß angeſtellet ward , mit " der ſchärfſten
Buße beſtrafet wurde , “

*
E *“

Nun hatten überdies einige Nonnen , vielleicht
nicht die ſanfteſten = das Amt der Aufſeherinnen .
Circumitrix ( Herumſchnüflerin ) hieß eine ſclc <e
Dame , dieſe mußten alles beobachten , alles der Abe
tißin hinterbringen , allezeit mit im Syrachhauſe
ſeyn , alle Briefe erbrechen , und zuerſt leſen 11 !

* ) Nachhero wurden noch zwey neue Vicariate anges
legt , nemlich eines von dem Probſt von Bülow
bey ſeiner neuen Kapelle , und 1531 . ein zweytes
von dem fürſtlichen Vogt : Hans Stranke . Welcheine Menge von geiſtlichen und weltlichen Bedien
ten auf der Probſtey gehalten worden , davon ſiehe
Lyßmann , pag , 182 . ſeqq

2

34
«.
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ſchweig - Läneburg eine förmliche ſchriftliche Wahl : Capitu :

lation errichtet , die Lyßmann wörtlich anführet , und

von der man eben dasjenige ſagen kann , was Pütter von

der erſten Kayſerlichen Wahl » Capitulation vom Jahr

1519 . jagt ;

In vorigen Zeiten nemlich hatten ſchon mehrmalen

die Priorinnen von einigen Pröbſten ſich verſchiedene

Verſprechungen geben laſſen . Diesmal geſchah es aber

zuerſt , daß dev ganze Convent mit dem neuerwählten

Probſt einen förmlichen Vertrag über die Art ſeiner künfs

tig zu führenden Regierung ſchloß .

Da man nichts hinein ſelte , als was entweder ohs

nedem im bisherigen Herkommen ſchon ſeinen guten

Grund hatte , oder doch ſonſt für das ganze Kloſter von

gemeinem Nuken war , ſo betrugen ſich dabey die dama

ligen Vorſteherinnen des Kloſters in der That hier als

nükliche Geſchäftsfährerinnen für das Kloſter , und : in

ſolchem Betracht verdienten ſie , und fanden , den
1

Mn

der ganzen Verſammlung .

Der Probſt von Bülow erfüllte , was er verſpros

<en , und zeichnet ſich aus in der Reihe der Medingis

ſchen Pröbſte durch einen vorzüglichen Eifer für das Wohl

ſeines Kloſters .

Zuforderſt ließ er denjenigen Flügel des Kloſters , der

die Priorin - Wohnung enthielt , oder das nachherige Abs

tißin - Haus , weil es baufällig war , abbrechen und neu

aufbauen , auch bey dieſer Gelegenheit die Geſchichte des

Kloſters in x5 Gemählden aufſtellen , und dadur <' das :

jenige
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jenige verewigen , was zu ſeiner Zeit durch mündliche oder

ſchriftliche Ueberlieferung davon bekannt war .

7502 . . ethauete er eine neue Capelle an der Südſeite

der Kirche , ſtiftete dabey eine eigene Vicarey , und erhielt

für dieſelbe eine päbſtliche Confirmation und Indulgenz .

Er ließ überhaupt die verfallenen Kloſtergebäude
mit Fleiß herſtellen , ein neues Siechenhaus bauen , und

erkaufte verſchiedene liegende Gründe .

1505 . erhändelte er von zween päbſtlichen Ablaßs

Krämern in Lüneburg einen Ablaß/Brief , welchen Lyß -

mann abermals wörtlich anführet . Es ſind in demſelben

109 Perſonen nahmhaft gemacht , unter welchen nach

Lyßmanns Meynung 73 confeſlx geweſen .

Im Jahr 1508 . bewürkte er : daß der regierende

Landesherr , Herzog Heinrich ) der jüngere dem Klo »

fier alle liegende Güter , die von der Landesherrſchaft zu

Lehn rührten , und zum Theil ohne deren Vorwiſſen ans

gekauft waren , demſelben von neuem conferirte , und das

Kloſter in dem Beſikl beſtätigte .

Die von ſeinem Vorgänger Dietrich von Brandt

angefangene maßive Kloſtermauer ließ er mit einer Fach -

wand fortſeßen , doch brachte ſein zweyter und lekter

Nachfolger : Probſt von H7arenholz dies Werk erft

völlig zu Stande .

1515 . kaufte er abermals einen Ablaß von dem

päbſtlichen Ablaßkrämer Arcimboldus zu Hamburg , ſtarb

am 5ten Oct , 1516 , und wurde in der Kirche begraben .

E 3 Nach
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Nach ſeinem Ableben gerieth das Kloſter in große

Verlegenheit , weil es , ohne die ' Präſentation des abwes -

ſenden Landesherrn zu erwarten , den Domdechant zu

Halberſtadt : Johann von Parenholz gewählt

hatte . Herzog Heinrich verwarf dieſe Wahl , der bes

reits - erfolgten biſchöflichen Confirmation ohngeachtet ,

und präſentirte acht andere Subjecta , davon der Cons

vent am zoten Dec . 1516 . Bruno von Alten , Cano »

nicum zu Hildesheim erwählte , und der Herzog ' dieſem'

ſelbſt , da der Biſchof ſie verweigerte , die Confirmation

ertheilte .

Was bey dieſer Gelegenheit vorgefallen , erzählt

Lyßmann ausführlich , und führt verſchiedene eigens

händi . ie , ganz im treuherzigen Ton damaliger Zeit ges

ſchriebene Briefe des Herzogs wörtlich an .

Der neue Probſt bekleidete ſeine Würde nicht lange ,

denn er kam ſchon 1518 . gerade an ſeinem Wahltage auf

einer Reiſe nach Hildesheim im Waſſer ums Leben , und

iſt daher auch nicht zu Ü7edingen , ſondern vermuthlich zu

Hildesheim begraben , ſein Nachlaß wurde wegen der

noch nicht berichtigten Annaten mit Arreſp belegt .

Der . Domdechant von U7arvenholz , deſſen Wahl

vor zwey Jahren revociret worden , bezeugte ißt wieder

" Neigung die Medingiſche Probſtey anzunehmen , und

ließ »die Sache unter der Hand bey dem Herzog Heinrich
einleiten . Der Herzog erfüllte auch für diesmal ſeinen

Wunſch , der den Wünſchen des Convents ſo gemäß war »,

und ſekte ihn im eigenhändigen Schreiben an die Kloſter »

verz

|
|
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verſatymlung unter 10 Präſentatis faſt oben an, > daher

er dann auch ſofort einſtimmig erwählt wurde .

Es wär dieſer Probſt von H7arenholz ein ſehr an »

geſehener Prälat , der zuerſt die Dom- Probſtey des Stifs

tes Wallbeck im Magdeburgiſchen , darauf die Dechaney

des Dom- Capitels zu Zalberſtadt , und endlich auch

die . Medingiſche Probſtey erhielt , ein Umſtand , “ aus

welchem abzunehmen iſt , daß dieſe Probſtey ſehr gute

Einkünfte gehabt haben , und für ſehr wichtig gehalten

ſeyn müſſe .

Er begann ſeine Amtsführung damit , daß er ſchon

1519 . einen abermaligen Indulgenz/Brief von dem Chur ?

färſten von D7aynz Albert 1, auswürkte , welcher vom

Pabſt Leo X. eine Ablaßcommißion erhaltenhatte , und zu

deren Beſorgung in Sachſen den durch Luther berühmt

gewordenen ſächſiſchen Dominikaner : Tetzel , gebrauchte ,

Da indeſſen durch die Wittenbergiſche Controvers

die katholiſche Welt ſchon angefangen hatte , über den

Werth des Ablaſſes und der überverdienſtlichen Werke ets

was aufmerkſamer nachzudenken ; ſo hatte das Kloſter

von dieſem neuen , vielleicht koſtbaren Indulgenz Briefe

nicht mehr fo anſehnliche Vortheile , als in vorigen Zeiten

zu hoffen .

Herzog Heinrich wurde mit dem Biſchof Johan !

nes von Hildesheim , gegen die Herzoge Erich von

Calenberg und Heinrich ) zu Wolfenbüttel in die ſos

genannte hildesheimiſche Stifts - Fehde verwickelt , welche

durch eine Schlacht bey Soltau entſchieden wurde .

Bey dieſer Gelegenheit fielen die Braunſchweigziſchen
E 4 Trup

|
7
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Truppett in das lüneburgiſche Land , und ſchlugen ihrHaupte

lager bey Oldenſtadt , 14 Meile von Nöedingen auf .

Probſt DYfarenholz entſchlo3 ſich bey dieſer Geles

genheit in der Woche nach Trinitatis 1519 . mit der - Ab-

tißin Elvers , und Capellanin Langen nach Oldenſtadt
in das dortige Kloſter zu reiſen , und mit den braunſchweis
giſchen Truppen wegen der Brandſchaßung zu handeln .

Ungewiß , wie ſie von den feindlichen Bewohnern würden

aufgenommen werden , ließen ſie bey ihrer Abreiſe den Bez

ſcheid zurüE : wenn ſie nicht deſſelben Abends wieder kämen ,

ſodann ſollten die ſämmtlichen Conventualinnen ſich ſofort

des folgenden Morgens nach Lüneburgretten . Sie blies

ben aus , und dieNonnen machten ſich der Abrede gemäß
des folgenden Morgens ſämmtlich auf den Weg , wurden

zwar von . dem Voigt zu Oldenſtadt , den die Abtißin ih
nen nachſchifte , eingeholet , und umzukehren erſucht , ſeks
ten aber dennoch ihren Weg bis Hohnſtorf fort , wo

ſie die Nacht blieben .

“ Der Magiſtrat zu Lüneburg hatte indeſſen von

ihrer Flucht Nachricht erhalten , ſchickte ihnen daher

Wagen entgegen , und ſie blieben 8 Tage im Medingis

ſchen Kloſterhauſe zu Lüneburg , bis ſie nach erhaltener

zuverläßigen Nachricht von dem Aufbruch der Truppen
wieder ins Kloſter zurückkehrten .

Herzog Heinrich wurde dieſer Händel wegen 1521 .

vom Kayſer in die Acht erkläret , entfernte ſich daher , und

Überließ die Regierung ſeinem zweyten Sohne , Herzog

Ernſt , der nachher unter dem Namen des Frommen ,

oder des Bekenners bey dex Reformation berühmt wurde .

. Er
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Er wollte die Reformation . in ſeinen Landen einfähr
ren , und ſchickte zu dem Ende den Klöſtern und unter

andern auch dem Kloſter Ü7edingen ein Exemplar von

Luthers Bibel » Ueberſekzung « Dieſes aber fand eine
ſchlechte Aufnahme , und die ' Abtißin Elvers von <riſts
katholiſchem Eifer entbrannt = - warf es ins Feuer ! =

Der Herzog wurde berichtet , daß nicht ſowol die
Nonnen ſelbſt , als ihre geiſtlichen Väter dieſen Eifer ents

zündeten , und ' fiel alſo auf den natürlichen Entſchluß :
das Reformations «Werk von deren Remotion anzufans

gen . Er berief alſo 1529 . den Probſt von ) 7aren :

Holz nach Zelle , und forderte von ihm ein genaues Ver

zeichniß von allen Beſißungen des Kloſters und der Prob«-
ſtey . Alle dieſe Güter wurden vorerſt in Beſchlag ges
nommen , der Probſt bekam ſeine Entlaſſung , und z9g in

demſelben Jahre mit ſeinen Capellanen und Vicarien ab ,
dem Kloſter aber wurde nur ein Beichtvater und ein Cax

pellan gelaſſen .

Mit ihm endigt ſich alſo die Reihe der Medingiſchen
Pröbſte , und der erſte Hauptabſchnitt der Geſchichte des

Kloſters ,

Nun noch ein Bli >k auf den vergangenen Zeitraum ,
und zugleich im Vorbeygehen etwas von Klöſtern und

Mönchen und Nonnen . Es iſt ſchon ſo viel darüber ges

ſagt , daß ſich nichts neues , nichts beſſeres davon ſagen
läßt . Zimmermann und de Lüc , und Frau von

Berlepſch , und der ungenannte Engländer in der Apo ?

logie der Mönchs - Orden ( überſekt im Hannoveriſchen

E 5 Magas
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Magazin des Jahres 1775 , im 87ſten und folgenden

Stücken ) . Dieſe alle haben noh neuerlich dieſen Gegeni

ſiand erſchöpft , und wahrlich ! = - man mögte ins Kloſter

gehen , wenn man ſie lieſet , und es wieder verlaſſett ,

wenn man die Klöſter ſiehet =- I < denke : = - ſo wie

Überhaupt in der Welt ſelten zu wählen iſt , unter gut

und böſe , ſondern nur unter größerem Uebel und kleine

rem = - ſo ſey es auch geweſen mit Mönchsſtand und

Klöſtern «

Was ſie Gutes hatten , war dleſes : = - ſie waren ,

für Zeit und Umſtände = nothwendige Uebel ? = - Vom

5ten bis 12ten Jahrhundert wenigſtens offenbar die min »

deren ! Jünglinge , die keinen Gefallen hatten , an der

raſenden Ritterſucht , und an den Hieben der Damaſgze /

ner - Säbel = - dieſe giengen in Klöſter ! = und Mütter

retteten durch Kloſter : Clauſur ihre blühenden Töchter von

den Vergewaltigungen des Fauſtrechts ; = - vertraueten

ſie dem Himmel an , um ſie zu ſichern vor dem Minne -

drang irrender Ritter .

Das war alles ganz gut , und hatte nebenher zu?

fällig vortrefliche Folgen ! Mönchs - Klöſtern dankt der Ju

riſt ſein Corpus juris ! = - der Gelehrte viel Schäke der

Weisheit des Alterthums ! = - der Patriot manche Zweige

der Landes - Cultur 3 der Theolog ſeine Kirchenväter ! =

und der Chriſt = - ſeine Bibel ! =

Ohne ſie wäre die Buchdru >erey tauſend Jahre . zu

ſpät erfunden !

Sie
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Sie erhielten den äußeren Gottesdienſt ! ' =- denn ,

unter dem Schwall eindringender Barbaren , wären , wir ,

ohne ſie = - wieber Heiden geworden ; Sie waren über »
?

dies eine ſichere Zuflucht für manchen Lebensſatten , Uns

glücklichen , Verfolgten von Leibes - und Seelen - Leiden !
Doch. dies alles leiſteten hauptſächlich nur Mösnchss

Klöſter 3 = was ſoll man Gutes ſagen von Nonnenklss

ſtern ? als etwa dieſes : = - Sie waren nöthig , um das

Gleichgewicht zu erhalten . . Wenn die Hälfte = - und

der Kern der Männer Mönc < e wurden , was ſollte die

verlaſſene Hälfte der Weiber in der Welt beginnen ? =

Sollten nicht zügelloſe Sitten entſtehen , oder ein Welt -

mann wenigſtens zwey Weiber nehmen = ſo mußten

auch Nonnenklöſter ſeyn = - und ſo ſtiftete der heilige

Pachomius ein großes Werk durch dieſe Erfindung ! =

Es mag ſeyn ! = auch ich liebe die Schöne in der

Kapuze ! = - aber Schauder überfällt mich doch, “ wenn

ich die zahlloſe Menge bedenke , die unter dem Zwange

der Clauſur ihr Leben verſeufzete .

Nur in Ü7edingen allein wurden bis hieher 500

Nonnen begraben ! *)

Vierzig

*) Und 5 Nonnenklöſter waren allein im Fürſtenthum

Lüneburg ! dvey davon : Ebſtorf , Lüne und Mes

dingen liegen in einem Dreyec >, deſſen längſte
Seite 3 Meilen hat . Mit ihnen lagen in einem

Umtreis von etwa 10 Meilen folgende hauptſächli -

< e Mön<hs - Klöſter und Abteyen : St . Michaelis

zu Lüneburg , St . Marienbe > ( contracte Scharm:
be ) Oldenſtadt / Heiligenthal und 2 Barfüßerkls »
fier in Läneburg and Winſen .
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Vierzig Jähre gerechnet auf eine Nonnen : Genera :

tion , ( denn ſie leben ja länger wie Weltkinder ) ſo waren

deren 7 im verfloſſenen Zeitraum , Siebenzig Profeſſas auf

jede , ſind 490 . *) = = Zwey Fünftheile davon mögen frey *

willig oder aus körperlicherSchwachheit und Gebrechen das

Kloſter erwählt haben , aber 300 waren gewiß gezwungen

oder getäuſcht !

Zweyter Abſchnitt .

In dieſem Aufzuge erhellet ſich die Szene . Nun

nur . noch eine kleine Geduld , und dann kein Biſchof

mehr und kein Pfaff , kein Ablaß und keine Indulgenz = -

denn = - verſchloſſen auf ewig für unſer Vaterland , wie

einſt die Pforten des Janus : Tempels - - die finſiern

Hallen der römiſchen Sünden - »Börſe ! = - Erzwungene

Eidſchwüre und hierarchiſche Sclavenfeſſeln nun bald ver :

wandelt in willige Gelübde ewiger Tugend und in. die

ſanfteren gleich unauflöslichen " Bande der : Freundſchaft !

- - - und dies alles = - wodurch ? dur < das Zauberwort :

-=-. Freyheit ! ! - -

Es iſt ſchon geſagt , daß , unter den Pröbſten , Prio »

rinnen der Kloſterverſammlung vorſtanden 3; Es ſind aber

auch zu Zeiten der Pröbſte ſchon einige derſelben mit

dem Character der Abtißinnen bekleidet geweſen .

Die

*) Dieſe Berechnung ſtimmt mit derjenigen ziemlich
genau überein , welche nach Lyßmann pag . 1656.

die Frau Abtißin Margaretha von Daſſel
1, im

Jahre 1657 . machte .
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Die erſte derſelben war VD7fargäretha Puſſen .

Als der Probſt von Bavenſtedt die gemeinſchafilithe

Speiſung und Gemeinſchaft der Güter einführen wollte ,

erſuchte er zwo Abtißinnen anderer Ziſterzienſer - Nonnen -

klöſter , bey denen dieſe Einrichtung ſchon vorhin einge

fährt war , nemlich von Wiehnhauſen bey Zelle , und

von Derneburg im Hildesheimiſchen , ihm dabey zu

aſſiſtiren , und zu dem Ende nach VFedingen zu kommen .

Dies thaten ſie , und bey der Gelegenheit kam Dfarga ; :

retha Puffen , eine Wiehnhäuſer Nonne , mit dorthin .

Dieſe bezeugte bald Neigung , in Medingen zu bleiben ,

erhielt auch dazu die Erlaubniß von ihrer Abtißin , und

bald darauf die völlige Entlaſſung aus ihrem Kloſter ,

Sie wurde anfänglich zur Vice Priorin , und end

lich 1494 . nach Abſterben des Probſt von Bavenſtedt

während : der Vacanz von dem Convent zur Abtißin gez

wählet , und von dem Biſchofe : zu Verden confirmiret ,

erhielt auch von der Zeit an mit dem Probſte gemein »

ſchaftlichen Antheil an der Direction der Kloſter -Angeles -

genheiten ,

Außer dem Verdienſte , welches ſie ſich ſhon dadurch
erworben hatte : daß ſie die gemeinſchaftliche Speiſung ,

( Reformation nannte man es damals ) befördern helfen ,

und bey Antritt des Probſt von Bülow . die oben er -

wähnte Wahl : Capitulation eingeführet hatte , trug ſich

zu ihrer Zeit folgendes zu :

Zuerſt errichtete ſie mit dem Kloſter Derneburg
eine geiſtliche Schweſterſchaft , und verſchaffte dem Klos

ſier Antheil an allen deſſen überverdjenſtlichen Werken .

Den

!
7
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Den Klagen einiger . Nonnen über Strenge des Fas

ſwens ſuchte ſie dadurch abzuhelfen , daß ſie bey dem Biſchof

ſich die Vollmacht , darüber zu diſpenſiren , erwürkte ,

1500 , feyerte Pabſt Alepander der 6te das Jubilä !

um , erbarmte ſich aber durch ſeine Ablaßkrämer auch aller

derjenigen , die bey ſolchem nicht perſönlich erſcheinen konn ;

ten , Vergebung der Sünden abzuholen . 1502 . wurde das

her von dem Cardinal Raymundus de Peyrandi ein Abs

laßbrief , odey vielmehr ein Sünden - Paß erkauft , denn der

Paß iſt gedruckt , und nur in offene Zeilen Namen und

Datum eingetragen . Exr ertheilt Vergebung von allen bes

reueten , gebeichteten , auch längſt vergeſſenen Sünden , und

erläßt die Strafen des Fegefeuers in ſo weit als die Sc<lüſe

ſel der heiligen - Mutter - Kirche reichen .

Sie ließ das Bild des heiligen . H7auritius aus fei ,

nem Silber verfertigen , übergulden , und mit einer Inn

ſchrift zieren .

Sie ſtarb 1513 . im 6xſten Jahre , nachdem , ſie 34

Jahr als Priorin und Abtißin dem Kloſter vorgeſtanden

hatte , und ward im alten Kreuzgange vor der Kirche be;

graben .

Nach ihr wählte das Convent Eliſabeth von El

vera , und ſie ward vom Biſchof beſtätiget .

Als eine eiferige Anhängerin des Pabſtthumsverſchaffte

ſie dem Kloſter viel wichtige geiſtliche Vortheile durch In -

dulgenzen und Ablaß - Zettel aller Art .

Lyß :

-
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Lyßmann führt pag . 132 . ſeqq . davon den haupt ;

ſächlichſten an . Abermals ein gedruckter Sünden : Paß , das

tirt Hamburg den xten , Dec . 1516 . Joannes Angelus
Arcimboldus Juris utrinsque Do &or &c , hat ihn . ausges

fertiget , und die Lücken ausgefüllet .

Dieſer Doctor beyder Rechte , als päbſtlicher Nuncius

und Commiſſarius , verſchleußt . darin die Thore der Hölle ,

und eröffnet die Pforten paradieſiſcher Wolluſt .

Für ein Nonnenkloſter war das Exemplar übrigens

nicht beſtimmt , denn es ſtehet darunter

„ Indultum pro patrefamilias - - - t

und dieſe Worte ſind vermuthlich auszuſtreichen vergoſſen .

Wahrſcheinlich waren die für Klöſter beſtimmten Exem »

plaria vergriffen , und die reuigen Nonnen bekamen daher

einen Hausvater : Ablaß ! ! ! = - O Popery ! . OPopery ! - - X)

Solche Vortheile = - und ſo hequem verſprach nun freylich

Doctor Luther nicht als Doctor Arcimbolduys - - was

Wuns

*) Nur allein Lyßmann führt in einem Zeitraum von
etwa 200 Jahren 5 Zundulgenz - Briefe und 6 Ablaßo
Briefe ( ohre die geiſtliche Schweſterſchaften ) ausx

führlich an. “ Könnte man ißt das Geld , was ſie ges
Foſtet , zurückfordern , ich glaube , man könnte das
neue Kloſter dafür auf das prächtigſte meubliren , doch
= = ſie hatten indeſſen noch einen Nußen , den man
nicht für unwichtig halten wird : = - Sie waren das

einzige Geſchöpf , welches die Nonnen unter Autoris
tät ihrer Abtißin küſſen durften . Die Formalität ,
womit dieſes geſchahe , beſchreibt Lyßmann pag .
236 . Wem ſollten nicht noch ikt dieje Papiere ehrs -
würdig ſeyn , auf welchen die jungſräulichen Küſſe ſs
vieler Veſtalinnen haften ?
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Wunder ; daß die <riſtkatholiſche Däme 1524 , deſſen Bibel

ins Feuer warf , und noch in demſelben Jahre vor Unmuth
- - ſtarb !

Ihr folgte Margaretha von Stöteroggen .
Aus der biſchöflichen - Confirmations - Urkunde zeigt ſich, daß

ſie nicht von dem ganzen Convent in corpore , ſondern durch

einen engeren Ausſchuß , wovon ſie ſelbſt die jüngſte war ;

gewählet worden . *)
;

Die Zeit ihrer Amtsführung von 1524 bis 1567 . iſt

ſehr wichtig für das Kloſter , weil binnen derſelben die Res

formation zu Stande kam .

Der Schaden wurde geheilet = aber = - der Schnitt
: war ſchmerzhaft .

Frau von Stöterogge , als eine eifrige Anhängerin
katholiſcher Lehre , bemühete ſich, der Reformation Thür
und Thore zu verſperren ; der Probſt von H7arenholz

nebſt ſeinen Vicariis und Capellanen würkte dazu nachdrücks
kich mit , und vereitelte jeden Verſuch der Güte des frommen

Herzogs Ernſt .

Unterrichtet von dieſen Hinderniſſen ließ derſelbe 1528 .

den Probſt , wie ſchon bey deſſen Leben ' geſagt iſt , nach

Zelle kommen , legte Beſchlag auf alle Probſtey : und Klo ?

ſtergüter , reiſete auch in demſelben Jahre ſelbſt nach Des

dingen , ernannte Thomas von GSöhrden zum erſten

Haupts

* ) Daß bey der vermehrten Anzahl dex Nonnen dieſe Art
eine Abtißin zu wählen : per compromiſſarias , die

gewöhnliche geweſen , und wie die heutige davon abs

weiche , davon ct , Lißmann pag , 178 . 191 und 192 «
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Hauptmann , übergab ihm die von ihren Bewohnern verlaſ -
ſene Probſtey : Gebäude zur Wohnung , ſchaſſte einige uns
nüße Kloſter : Bediente ab , und ſeßte einen lutheriſchen Pres
diger an , mit dem Befehl , daß die Nonnen wöchentlich
öweymal deſſen Predigten und Catechismus ; Lehren auf dem
Chor anhören , die 2 zurückgebliebenen katholiſchen Capelläne
aber nur einmal wöchentlich Meſſe halten ſollten .

Wie konnte dies Reich beſtehen ! -+“* der lutheriſche
Geiſtliche war überdies ein Mönch , der aus irgend einem

Kloſter - entwichen , Luthers Lehre angenommen , und ſich
verheyrathet hatte , *)

Jeder Theil ſann darauf , dem andern das Leben - zu

verbittern , predigte der Pfarrer , ſo war die Kirche leer - - -

wollte er catechiſiren , ſo fand er das Chor verſchloſſen .

Die Anbetung der Heiligen und andere dergleichen Ce :

xemonien wurden verboten ; die Nonnen kehrten ſich nicht

daran . Man nahm ihnen die Chorbücher weg - - ſie ſuch »
ten dergleichen aus allen Winkeln wieder zuſammen , Die

Pfaſen ſtellten öffentliche Proceßionen an ; man ſtöhrte ſie .
Sie wollten ws Lichtmeſſen 1530 . die Altarlichter weihen z
man confiſcirte ſie ! In der Oſterwoche ward damit ein
neuer Verſuch gewagt = - av nun riß der Geduldfaden
des Hauptmanns , er unterſagte den Pfſoffen allen öffentli »
< en Gottesdienſt , und ließ ſie mit Gewalt aus der Kirche

jagen ,

Was

8) „ Ein . ausgeloffen Münnich = = “ wird er im Reichs :
Cammergerichtl , Penal - mandat genannt . Siehe
Lyßmann S . 148 .

QAnnal , zr Jahrg . 38 St, ) F
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Was geſchahe ? = - Die Conventualinnen nahmen ſie

beide zu ſich ins Kloſter , gaben ihnen zine Wohnung ein ,

auf dem Kloſterſpeicher , verſorgten ſie mit dem beſten ,

was Küche und Keller vermogten , und = - wie unter den

Verfolgungen die Chriſten in Hölen ſich verſammleten = -

ſo verſammleten ſich die Nonnen auf dem Kornboden , hör »

ten daſelbſt Predigt und Meſſe , und erhielten dut < ein , bes

ſonders dazu verfertigtes Gitter = - die Abſolution .

Welcher Seelendrang mag das geweſen ſeyn ! = - wel -

- < es wechſelſeitige Anhalten und Anſchmiegen im gemeins

ſchaftlichen UnglüE "! Väter ! ſagt = - wapen : das nicht = -

mitten im Sturm = - glückliche Tage ?

Als Herzog Ernſt 1530 . von Augſpurg zurückkam ,

und Naricht von dieſen Unruhen erhielt , gab er ſofort

dem Hauptmann gemeſſene Befehle , dahin : daß die Nons

nen 4mal in der Woche dem lutheriſchen Gottesdienſt auf

dem Chor anhören ſollten , und wenn ſie ſich deß weigerten ,

ſolle er ſofort alle Klöppel aus den Glocken nehmen , und

die Stricke abhauen laſſen .

Dieſer Befehl wurde dem Conven * «cöfnet , und vers

langt : daß die Nonnen dem lutb - - <en Prediger aufs Chor

kommen , oder ihm eine Kanzel in ſolcher Höhe bauen laſ -

ſen ſollten , das er das Chor überſehen , und wiſſen könne ,

ob er Zuhörer habe oder nicht . Dieſer Antrag verutſachte

neue Unruhen -=- der Hauptmann befolgte alſo wörtlich

den fürſtlichen Befehl ; ja er gieng noch weiter , ließ Thor

und Pforten des Kloſterhofes durch des Kloſters eigene

Leute zerſchlagen , und auf dem Chor ein großes Loch durch

die
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die Mauer brechen , - wodurch Regen , Wind und Scnee
den freyen Eingang hatten .

Dieſe Breſche trieb die Verbitterung aufs höchſte , und
der Hauptmann , der vielleicht mit Grunde die Folgen des

weiblichen Haſſes fürchtete , bat und erhielt 1535 . ſeine

Entlaſſung .

Sein Nachfolger ward nicht Hauptmann , ſondern nur

Probſtey/ Verwalter, und hieß Cord Rüſel . Er bezog
nicht die Probſtey , ſondern ließ ſich , aller Vorſtellung ohn »
geachtet , die Wohnung der Capelläne einräumen .

Er verſuchte zuerſt gemeinſchaftlich mit dem luthetvis«
ſchen Prediger den Weg der Güte - - aber vergeblich , dars

auf ließ er den größten Theil der Kloſtermauer nieder ;

reiſſen .

Nun kam Herzog Ernſt ſelbſt mit ſeinem Hofprediger
und General : Superintendenten Dr . Urbanus Regius
im Jahr 1536 . nach H7edingen , und dieſer mußte in ſeis
ner Gegenwart täglich auf dem Chor predigen und catechis -

ſiren ; auch in den beiden folgenden Jahren kam er vers

ſchiedentli <, mit andern gelehrten Geiſtlichen dahin , und

verſuchte auf alle erſinnliche Weiſe den Weg der Güte , mit

Vorſtellung . des Beyſpiels der Klöſter Walsrode und

Iſenbagen , welche bereits die Reformation angenommen
Hatten ,

Aber alles umſonſt ! man predigte tauben Ohren =

und nun , nach einer 15jährigen Geduld = “ entſchloß man

ſich, Ernſt zu gebrauchen ,

F2 15390
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1539 . Zeſchahe - - was ſeit 10 Jahrcn hätte geſchehen

ſollen ; man . ſchaffte die beyden papiſtiſchen Capelläne ab ,

und beide zogen = - vermuthlich nach zärtlichem Abſchiede

- =- mit weißen Stäben davon .

Capellen und 7 Altäre der Heiligen , Gaſthaus - - Ca

pitel » und Schlafhaus , auch wieder ein Theil der Kloſters

mauer , imgleichen der beſonders erbauete Slothurm , die

Capellaney und ein Theil der Probſtey wurden abgeriſſen ,

geweihete Glocken abgenommen , und die - Verſammlung bey

fernerer Widerſetlichkeit mit gänzlicher Demolition des Klo

ſiers bedrohet .

In des Kloſters Kämpen wurden viele Eichen gefället ,

und davon 1541 . das noch ikt ſtehende Herrenhaus erbauet ,

welches Herzog Ernſt zum Wittwenſiß für ſeine Gemah :

lin Sophia , bey deren früherem Ableben aber für ſeine

zte Prinzeßin Catharina zur Wohnung beſtimmte , welche

es auch nachhero bezogen , und bis an ihr Ende bewohnet

Hat.

15 : 42 . zog der Herzog alle Kloſtergüter ohne Ausnahme

ein , ſchnitt den Conventualinnen alle Gemeinſchaft und

Handlung mit benachbarten Dorfleuten ab, unterſagte ſo:

gar ihren Angehörigen , ſie zu beſuchen , und citirte die Abs

tißin , daß ſie nach Zelle kommen , und das Kloſter : Archiv

nebſt allen Baarſchaften und Pretioſis mitbringen ſollte .

Sie erſchien aber nicht , denn Probſt VI.arenholz

hatte ihr . ein : = - velſtigia me terrent ! = - hinterlaſſen ,

ſondern rettete ſich mit ' allen Koſtbarkeiten und dem Archive

nach Hildesheim ; alle Nonnen , die irgend eine Zuflucht

wiren ,
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wuſten - entfernten ſich , auch eine zweyte Ladung war frucht !

los = und nun ſchien das fürchterliche Wetter die ganze

edle Saat des Laybruder Johannes auf ewig vernichtet

zu haben ! - -

Der Verdenſche Biſchof Chriſtophorus , der bisher

zu allem ſtill geſchwiegen hatte , ermannete ſich zwar , ero

ließ Circulär : Schreiben an die Klöſter D7edingen , Lüne

und Ebſtorf , machte ihnen Hoffnung zu Kayjerl , oder

päbſtlicher Hülfe , zu einemGeneralconcilium und NReichstage ,

und aller Unterſtüßung , er ermahnete ſie zur Standhaftigs

keit , und Yollicitirte dringend für ſie beym päbſtlichen Stuhle ,

Seine Bemühungen würkten aber nicht “ unmittelbar ,

ſondern er wurde vom Pabſt an das bevorſtehende Trientis

ſche Concilium verwieſen .

Herzog Ernſt indeſſen , der über den Abzug der Abs

tißin erzürnet war , ließ nochmals den zurückgebliebenen

Conventualinnen Vorſchläge thun , die ſie verwarfen , und

ließ ihnen darauf ankündigen , daß ſie ſämmtlich das Klos

ſter räumen , oder an Oerter gebracht werden ſollten , die ih-

nen nicht gefallen würden .

Das Kloſter wandte ſich wiederholt an den Biſchof ,

und dieſer verlangte ein Verzeichniß ihrer Beſchwerden , um

ſolche dem Reichs: Cammergerichte vorzutragen .

Man ertheilte ihm ſolche , und aus einem Auszuge

derſelben , den Lyßmann *) anführet , iſt freylich zu erſe ;

hen , daß ihre Noth auf das äußerſte geſtiegen geweſen .

Der

| ) Wer wird , wenn er dieſe Beſchwerden lieſet , den

Dulderinnen ſein Mitleid verſagen ? Sie wurden ein

v FT 3 Opfey
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Der Biſchof übergab eine Klageſchrift bey dem. Cams

mergerichte , und erwürkte ein Mandat d. d, Spepyer ,
den

Opfer zum Beſten ihrer Nachkommen , und - duldeten
unglaubliche Drangſale , warum ? - - aus Anhänglichs
Feit für eine Lehre , die ſie für die wahre hielten ! = -
wer wird ſie verdammen ?

Von Kindesbeinen an , (ct . Lyßmann pag . 253 . )
im Kloſter erzogen , hatten ſie nichts geſehen , als
Zellen und Mauren , und Pfaffen : und Heiligen - Bils
der ! nichts gehöret , als : „lateiniſche Sänge “ ( ja
zum Theil griechiſche ct . Lyßmann pag . 225 . )
nichts geleſen als vitas patrum und lateiniſche Pſals
me , und Legenden von St . Mauritius und ſeinen
Genoſſen , von St , Urſula und ihren Geſpielen ; =- -

nichts gedacht = - wie konnten ſie denken ? nur inachs
gebetet , was der Pfaff ſie nachbeten lehrte ! = -
nichts gefühlt , als - - - doch wer vermag anzugeben ,
was 500 Nonnen fühlten - - - ſie wußten wol am
Ende ſelbſt nicht mehr - - ſagt Zimmermann warum
ſie Gott erſchaffen hatte = - es ſey dann = - um in die

Früh - Metten zu gehen ; und in die Spät/Metten , zu
beten und zu wachen für uns andere Sünden / Kin »
der ! = -

Und nun , ' was geſchahe ? - - das ganze Gebäude
ihrer Pflanzen / Glückſeligkeit in ſeinen Grundfeſten
erſchüttert = - umgeſtürzt , von wem ? Von Ketzern ,
die man ſie hatte haſſen gelehrt = und noch lehrte

- Luteriſche , verpotne , verdampte neue Ler = “ “ ſo
ſteht im Reichs -Cammergerichtlichen Mandat de

T544 . ) und dieſe fiengen damit an : ihnen ihr ganzes
zeitliches Vermögen zu nehmen ! - - - ihre Lehrer und
einzigen Freunde wegzujagen ! - - und ſtatt der ges
wohnten - - ganz ſinnlichen und zu myſtiſchen Gefüh -
len hinreißenden Ceremonien - - einen ganz einfachen ,
von allem Gaukelſpiel gereinigten Gottesdienſt aufs
dudringen = - und dies durch Werkzeuge , die ſo ſchlecht
gewählt waren , als Herr Berwerd und Cord jau an
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den 29ſten Febr . 1544 . auch bald nachher eine Kayſerl .

Sauvegarde für die drey Klöſter , welche er ihnen , mit

einem troſtreichen Circular ! Schreiben begleitet , zuſchikte .

Dies hatte blos die nachtheilige Würkung , die Cons

ventualinnen in ihrer Widerſeßlichkeit zu beſtärken . Die

Abtißin kam indeſſen auf Anrathen des Biſchofs mit dem

Archiv nach VIedingen zurück , die mehreſten Nonnen

aber nicht , theils , weil ihnen Welt und Freyheit gefiel ,

und theils , weil ſie indeſſen Gelegenheit gefunden haben

mogten , ihre Voxurtheile gegen die lutheriſche Lehre zu

überwinden .

Die proteſtirenden Stände hatten indeſſen die Wafe :

fen ergriffen , und Herzog Ernſt der Fromme ließ ſich

daher durch jene Mandate nicht von der Fortſeßzung der

Reformation abhalten , gab vielmehr deshalb erneuerte

Befehle , ſtarb aber ſchon am 11ten Jan . 1546 . und dex

Probſtey - Verwalter Cord Rüſel wurde am zten Julius

deſſelben Jahres von einem unbekannten Reiſenden auf

öffentlicher Heerſtraße erſchoſſen .

Hers

Man ſeke ſich an ihre Stelle , und wenn ihr Betras -

gen nicht löbliche Standhaftigkeit war , ſo verdient

es doch auch gewiß nicht ganz den Vorwurf einer tas-

delnswerthen Hartnäckigkeit .

Vernünftige Aufklärung läßt ſich nicht ſchnell , und

am wenigſten mit Gewalt erzwingen , und ſobald nur

die langſamern ſanfteren Mittel zu würken Zeit ges

habt hätten = - Siehe da ! = - da ward aus der herois
ſchen Verfechterin des bisherigen Lehrbegrifs = - eine

eben ſo eifrige Beförderin dex Wahrheit !

Der Fortgang der Geſchichte wird dies erläutern

und beweiſen .
TF4
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Herzog Spranz Otto trat in die Fußſtapfen ſeines
Vaters , und ſetzte einen neuen Hauptmann , Sranz Enge
buſen nach Medingen , mit dem Befehle , daß er ſo
viel möglich , mit dem Kloſter ein gutes Vernehmen un -
terhalten ſolle .

Dies hatte eine gute Würkung , die Gemüther
wurden nach und nach der Reformation geneigter , ſelbſt
die Abtißin ward aus einer abgeſagten Feindin , eine eis
frige Beförderin derſelben , und es fehlte nun nur noch
ein gelehrter , aber dabey menſchenſreundlicher und ſanf !
ter Geiſtlicher , um den ſanften und gereinigten Religi -
ons : Lehren den völligen Eingang in alle Herzen zu vers

ſchaffen .

Aber , da kam leider , ein Zelot = + der durch Hike
und Ungeſtüm das noch wankende Gebäude faſt gänzlich
wieder umgeworfen hätte . Bierwirth iſt ſein Name,
und er wurde mit Einſtimmung des Convents zum Beicht ?
vater und Seelſorger auf Johannis 1550 , ernannt ,

Dieſer wollte ſofort eine ganz neue Liturgie einführen ,
und als ſich Widerſprüche fanden , fieng er- damit an ,
auf öffentlicher Kanzel Abtißin , Priorin und die ganze

- Verſammlung init Leib und Seele - - - dem Satan zu
übergeben .

Wie konnte das - die Geiſtlichkeit erdulden ? ' Sie
wandte ſich im Jahre 1553 .an den Statthalter und
Räthe zu Zelle mit einer leſenswerthen Vorſtellung , dar ,
in klagen ſie über

„ anße Predikant Her Berwerd , -de uns upp düſſen
thokumpſftigen Johannis 3 Jahr heft prediceert , dar

wi
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wi mit Flite hebben na gehördt , doch leyder gar
weynich uth gebethert , wo wol vaken nütte Leve ger
förth , doch jümmer vele unnütte Sake mankt ges
menget , vormaledyet , vordömet , und dem Sathan
mit Lyve und . Zele henne gewen , und noch vele
gruwelike Wordt , de wy thomale nicht mögen an -
then = “

Daher dann = - “
wy derhalven vorbittert , dat wy ſy :

nen Sermon nich mer können hören “

Sie bitten darauf , einen andern Prediger Namens Lin ,
den aus Uelzen dahin zu ſeen , und ſagen ;

*
„ Wenn wy denn ſyne Sermones ydtliker Mathe heb -

| ben gehördt , mögte wy uns ſamtlick wol mit der
Tydt dato geven 3 bidden averſt : Mißam , Introi :
tum Kyrie eleiſon , Gloria in exzelſis präfationem
uns in latino willet ſingen laten ; dat wy ſchollen
düdeſch ſingen , alße de Senge wo düße gedahn heft ,
denke wy nich tho donde , denne wy der latyniſchen

| Senge gewonth
bitten endlich in aller Demodicheit :

„ „ darinne to raden , dat wy dyſſes Predicanten , alße
Her Berwerdes , mogten gwith werden , wente he
uns nicht allene moleſtert in ſynen Sermonen , ſäön:
der ok in ander donde entjegen iß “

Beil ihnen ! - Sie wurden ſein gwith , *) die Stelle
wurde nach ihrem Wunſche mit einem frommen , weiſen ,

men :

*) Hinweg mit ihm ! = “ Fenum habebat in cornu != I < entdeckte zufällig ein Fragment von ihm
F5 mit
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menſchenfreundlichen Manne beſekßt , und im Julius 1554 .

nahm die Abtißin ' nebſt den mehreſten Conventualinnen

zum erſtenmal das Abendmahl unter beyderley Geſtalt .

Einige , die ſich noch nicht völlig überzeugen konnten ,

wurden nach und nach von der Abtißin ſelbſt von der

evangeliſchen Wahrheit der angenommenen Lehre über !

zeugt , wozu ihr Bruder Clawes von Stöterogge zu

Lüneburg ihr guten Rath ertheilte , und im Jahr des

Religions - Friedens 1555 . hatte das geſammte Convent

ohne Ausnahme die Reformation angenommen .

Dieſen Gewinn hatte indeſſen das Kloſter mit dem

Verluſte aller ſeiner liegenden Gründe und aller ſeiner

Güter , Zinſen , Zehnten , Sülz : und andern Gefällen auch

Gerechtigkeiten *) erkauft , und von den Conventualins
nen

mit der Aufſchrift = - vermuthlich von weiblicher

Hand geſchrieben :
Ern Berwendes Boller Preddige = - am Dage
Corp . Xti

LIſ .

ynd zugleich von derſelben Hand ſeines Nachfolgers
Antritts : Predigt

Ern Lindes erſte Sermon geholden to Medink

am Sündage Bartolomäi
[

LIL .

einen Contraſt , wie dieſen , kann man ſich kaum

denken - - wenn ich die unleſerliche Handſchrift
einmal zu entziffern Zeit habe , werde ich ſie viel ?

leicht zum Druck befördern ! =
:

*) Nur diejenigen Güter und Beſikungen des Kloſters ,

welche Lyßmann hin und wieder benennet , belaufen

ſich zu dem Werthe und der Wichtigkeit einer an ?

ſehnlichen Grafſchaft .
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nen war , wie ſchon geſagt , ein großer Theil nicht zurück
gekommen .

Die Abtißin legte verſchiedene Vorſtellungen bey dem

Landesherrn ſchriftlich ein , erhielt aber nichts damit , als

daß die zerbrochenen Kloſter : Gebäude , deren die Vers
ſammlung benöthiget , wieder ausgebeſſert wurden , an
Statt ihrer vorigen Güter aber wurden ihnen jährlich
gewiſſe Gelder und Victualien = - jedoch ſehr mäßig ans

gewieſen .

Die Abtißin ſtarb 1567 . den xſten Oct . nach einer

43jährigen Amtsführung , und ward in einer Kapelle nes
ben der Kirc <e begraben .

Ihr folgte durch Wahl des Convents im zoſten
Jahre ihres Alters

Gertrud von Töbing .
Dieſe Abtißin wurde nun nicht mehr von dem Bi :

ſchof zu Verden , ſondern von dem Landesherrn confir ;
miret ,

Sie ließ ihre erſte Sorge ſeyn : die Zurückgabe der eins

gezogenen Kloſtergüter zu bewürken , ſchriftliche Vorſtelluns
gen aber blieben fruchtlos ,

Sie entſchloß ſich daher , bey dem Herzoge Wilhelm
dem jüngern , da er in der Nähe des Kloſters war , pers
ſönlich zu ſollicitiren , und wer zweifelt , daß Leben - - Blick
= - und Rede einer ſchönen 20jährigen Abtißin würkſamer
ſeyn werden = - als der todte Buchſtabe ? = “

Das
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Das Kloſter bekam ſofort einige liegende Güter , unter

andern . ein Vorwerk zu Medingen , auch Zehnten , Meyer:

höfe und Sülz Gefälle zurück , und iſt davon bis ißt im

ruhigen Beſiß «
|

Sie ſtarb am 26ſten Jun . 1588 . und ihr folgte durch

einhellige Wahl ihre Schweſter

Eliſabeth von Töbing .

Zu ihrer Zeit wurde auf fürſtlichen Befehl der weiße Ziſter

zienſer - Habit *) nebſt allem Zubehör völlig abgeſchaffet , und

1605 . die beyden Fräulein Anna und Barbara von Tzar '

ſtedt zuerſt im ſchwarzen Habit eingekleidet .

1615 .

*) Wie dieſer Habit beſchaffen geweſen , meldet Lyßmann

Pag, » 240 -
Er hat nemlich beſtanden 1) in einen Scapulari

( Schepler ) dieſer war ein Stück ſchwarzes Tuch , wel :

hes über die Schultern , und dann vorn und hinten

eine Bahn etwa Z Elle breit bis auf die Füße herab

hieng ,
2) der geweihete Gürtel , womit ſelbiges umbuns

den wurde ,

3) Der Mantel : ein weiß wollenes Gewand ,
-

mit ſehr langen und weiten Ermeln , faſt wie ein

Sclafroc >,
jn

und auf dem Haupte

4) Der Schleyer - - welcher : Verachtung der

IVelt andeuten ſollte .

Bey der Einkleidung , wovon Lyßmann die Cere !

monie pag 200 . leqq . ausführlich beſchreibt , wurden

die Nonnen dem ſilbernen heiligen Mauritius mittelſt

eines goldenen Fingerringes feyerlich verlobt .

Von der Tracht ſelbſt kann ; man ſich aus dem

r9ten Heft der Abbildung aller geiſtlichen und welt -

lihen Orden ==“ Mannheim 1783 . eine Vorſtellung

machen .
Nach

|
|
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7x 615 . ſtarb zu Medingen die- oberwähnte Fürſtin

Catharina , Herzogs Ernſt des Frommen z3te Prinzeßin

Tochter . Sie hatte über 80 Jahre daſelbſt reſidiret , und

ward in der Kirche beygeſeßt . *)

1618 . ward die bisherige Eintheilung , nach welcher

alle Erforderniſſe zur gemeinſamen Speiſung , als Backen ,

Schlachten 2c- auf der Probſtey beſorgt worden , auf . Ver -

anlaſſung des damaligen Hauptmanns Wilhelm von Hos
denberg abgeſtellet , und dem Kloſter überlaſſen , dieſem

aber auch zugleich das dafür gegebene Deputat an baaren

Gelde , Salz und Brennholz , nebſt deſſen freyer Anfuhr be -

williget .

Von

Nach Abſchaffung dieſes ZiſterzienſerHabits ,
wovon der fürſtliche Befehl in Herzsg Wilhelms
Kloſterordnung de 1574 . bey Lyßmann pag . 282 .
nachzuſehen iſt = = beſtand die Kloſterfleidung , in ei -
nem gewöhnlichen ſchwarzen Kleide , weißen , lang
herabhängenden Hauptſchleyer , und weißen gefaltenein
Halskragen «.

Dieſe Halsfragen ſchaffte nachher die Abtißin
Eliſabeth Catharina von Stöteroggen ab , und die ikige
Frau Abtißin von Braunſchweig verwandelte die lang
herabhängenden Schleyer ihrer Beſchwerlichfeit we -
gen in kürzere . Die ikige Kloſterfleidung beſtehet alſo
in einem , die Haare bedeenden weißen Hauptſchleyer
mit lang herabbs « genden ſchwarzen Bändern ; els
nem - wögnlich nach jedesmaliger Sitte gemachten
nywarzen Kleide , einem gewöhnlichen weißen Halstuch ,
und weißer Schürze von Kammertuch .

„. Ihr zinnerner Sarg wurde bey Abbrechung der alten
Kirche ausgehoben , und , in der ißt erbaueten neuen
Kirc <e = - vor dem Altare eingeſenkt ,
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Von den Unruhen des Z3ojährigen Krieges blieb das

Kloſter nicht verſchont , ſondern muſte 1623 . den 100ſten
Pfennig ſeines geſammten Vermögens entrichten , 1625 . die

kayſerlihen Sauvegarde - Briefe mit ſchweren Koſten erkaufen ,
im Jahr 1626 . aber wurde dennoch nach der Schlacht bey
Lutter , Kirche und Kloſter , auch nachhero der Prediger
und die übrigen Einwohner des Orts von einem Troß fayſerli»
< er Reuter geplündert , jedoch das Archiv nebſt einigen Pre -
tioſis gerettet „ und zur Sicherheit nach Lüneburg geſandt .

Die Abrißin ſtarb am 9gten Auguſt 1630 . nach einer

42jährigen Amtsverwaltung , und ward im Kreuzgange
begraben .

Na ihr wurde

Anna von Tzarſtiedt

gewählet . Die erſte , welche wie vorhin erwähnet , im

ſc <warzen Habit eingekleidet worden . Site ſtarb ſchon am

6ten Nov . 1635 .

Uiargaretha von Daßel 1.

welche nach ihr 1636 . zu dieſer Würde gelangete , erlebte

noc<h fortwährend die Unruhen des Krieges , und abermals

gleich im erſten Jahre eine gänzliche Plünderung ſchwedi -

ſcher Reuter , wobey jedoch zum Glück das Archiv und meh

rere Pretioſa noch zu Küneburg in Sicherheit waren .

Alle fahrende Haabe . war indeſſen hinweggenommen ,

auch alles Vieh und Geräthe : vom Vorwerke weggefüvpe «t ,

überdies fiel das, vom Probſt von Bülow 1503 . erbauete

Siechenhaus ein , und die erſchöpfte Kloſter - Caſſe war zu

deſſen Herſtellung außer Stande «

Nach
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Nac dieſen Unruhen aber eräugneten ſich auch glück

liche Zufälle .

Die Landes - Herrſchaft ließ das Siechenhaus auf höchſt

eigne Koſten 1649 , wieder bauen .

1654 . ſchenkte der fürſtliche .Hauptmann Gerhard
Becker den ſogenannten Rießelgarten dem Kloſter zu erb

und eigen «

Eine begüterte Priorin Gertrud von Töbing - r -

machte 1655 . ein Capital , wofür im folgenden Jahre die

Orgel neu erbauet wurde .

1659 . ward . das Haus der Abtißin repariyet , und

die vom Probſt von Bülow in 15 Gemählden 2499 . aufs

geſtellten Geſchichts Tafeln erneuert .

1667 . den 6ten April ſtarb dieſe verdiente Abtißin , *)

ihr folgte

WMargaretho von Daßel Il .

und wurde den 2ten May 1667 . von einem fürſtlichen
Commiſſario intreducire , ſtarb aber ſchon 1680 ,

Catharina Priggen ,
erwözit am 3ten Jan . 1681 . und von einem fürſtlichen
Commiſſario introducirt .

Sie ließ beſonders die Kirche repariren , auch einen
neuen Fremdenſtuhl und Sacriſtey bauen .

1692 .

*) Sie hat wegen glücklicher Endigung des 30jährigen
Krieges ein Dankfeſt auf den 2ten Jan . zu feyern
verordnet, welches auch bis zu der leßten Cataſtrophe
H unglütlichen Brandes alle Jahre begangen wor «

en.
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1692 . ſchrieb die damalige Abtißin von Wolmerſtädt ,
Frau Sybilla Catharina von Borſtel , und bat um Mits

theilung der Medingiſchen Kloſter - Statuten , weil die ihri -

gen 1632 . bey Zerſtörung der Stadt V7. agdeburg ver -

lohren waren , und das Kloſter Medingen erfällre mit

Freuden dieſen Wunſch ihrer Stifterin und geiſtlichen Schwes

ſter .

1698 . ward ' die gemeinſchaftliche, Speiſung abgeſchaf ?
fet , und die den Conventualinnen bisher gereichten Victua -

lien auf baares Geld geſekt .

Ds Abtißin ſtarb den zten Jul . 1706 .

Clara Anna von Lüneburg ,
Sie war Prierin , und wurde den x xten Merz - x707 . zur

Abtißin gewählet .

Vor ihrer Introdeotion wurde von hoher Landesherr -

ſchaft ein neues Reglement für das Kloſter Medingen vom

Toten Auguſt 1706 . publiciret , welches Lyßmann im An -

hange ſeiner Geſchichte ausführlich angeführer .

Es iſt darin hauptſächlich feſtgeſeht , daß mjt Einſchluß
der Abtißin und Priorin künftig nicht mehr als 24 Tonven -

tualinnen aufgenommen werden ſollen , auch alles übrige ,
was die Beſekung dieſer Stellen , die damit verknüpfte Ein -

nähme , die Verwaltung der Güter , die Kloſter - Diſciplin

und ſonſt betrift , darin vorgeſchrieben .

Die Abtißin ſtarb den 5ten Decbr , 1719 .

Anna von Laffert
war Priorin ſeit 1707 . und wurde zur Abtißin erwählt den

6ten May 1720 »
Sie
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Sie bewies ſich wohlthätig gegen Kirchen und Pfare
ren , ließ in der Kir < e einen neuen Altar bauen , und ſtarb
den 17ten Sept . 1721 .

Eliſabeth Catharina von Stöteroggen ,
gewählt , und am 2uſten Febr . 1722 . von dem Herrn
Landſchafts - Director von Spörken als Königl . Com »

miſſario introduciret .

Eine gelehrte Frau , die der lateiniſchen , griechiſchen
und hebräiſchen Sprache kundig war . Sie machte die

ſeit dem zojährigen Kriege eingepacten Koſtbarkeiten zu
Gelde , ſchaffte die noch üblichen runden Kragen wegen
ihrer Beſchwerlichkeit ab, und ſtarb den 19ten April 1741 .

Sophia Catharina von U7eiſeburg ,
gewählt den 19ten Sept . 1741 . und von dem Hofrichter
und Ausreuter des Kloſters zu Lüneburg , Herrn von

Grote , als Königl . Commiſſario eingeführet , der ihr das

bey die gewöhnlichen ſeit den älteſten Zeiten und noch ikt
üblichen Inſignia des Kloſters ; = - Schlüſſel und Bis

ſchofs - Stab überreichte .
Sie ſtarb den x6ten Sept , 1750 .

Spbilla Hedewig von Laffert ,
gewählet , und den 16ten Febr . 1753 von dem Herrn
Landſchafts - Director von Grote als Königl . Commiſſa -
rio unter - den gewöhnlichen Feyerlichkeiten introduciret ,

: Sie ſtarb den öten Jan , 1755 .

Zhr folgte Frau

VIargaretha Eliſabeth von Braunſchweig ,
gebohren zu Lüneburg den 14ten Oct . 1698 . Zim Klo :

ſter aufgenommen den 23ſten Sept , 1726 , und am 24ſtien
( Annal . 2r Jahrg . 3s St . ) G Jul .
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Jul . 1755 . nach geſchehener Wahl von dem Herrn Land

ſchafts - Director von Lüneburg *) als Königlichem

Commiſſario unter den gewöhnlichen Feyerlichkeiten eins

geführet .
?

Sie lebt noch , dieſe würdige = - edle Frau , und die

göttliche Vorſehung wolle ſie bis ' zum ſeltenſten Ziele

menſchlicher Jahre erhalten .

Schon der Fortſezer der Lyßmanniſchen - Geſchichte

erwähnet im Jahre 1769 . daß dieſe Frau Abtißin , die ,

vorhin lang herabhängenden Schleyer in kürzere , beques

mere und dem geiſtlichen Stande anſtändigere verwandelt

habe ; daß ſie ihr vornehmſtes Augenmerk auf die Ers

haltung des Kloſters und die Vermehrung deſſen Eins

künfte richte , und = - daß ihr beſonders liebreiches Betras

gen , und die ihr eigene Güte und Sanftmuth ihr alle

Herzen der Conventualinnen verbindlich gemacht habe .

O1 mit wie viel mehrerer Wärme würde ikt der

Geſchichtſchreiber reden , nachdem ſchon ſeitdem ein Zeit ;

raum von faſt 20 Jahren verfloſſen , der ſich ſo weſent »

lich durch Verdienſte aller Art auszeichnet ! = = Die Mer

din

%*) Nach ihm wurde der Herr Landſchafts » Director
Freyherr von Marenholz zum Königl . Klöſter - Com!

miſſario ernannt , und nun bekleidet nach deſſen Ab «

leben dieſe Würde , Sr . Excellence der Herr Land !

ſchafts - Director und Abt zu St . Michaelis , Frey »

herr von Bülow , verehrt von allen , die das Glück

haben , ihn zu kennen , und - - ſeiner Unſterblich
keit gewiß = = in der Geſchichte des Landes Lü

neburg !
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dingiſche Kloſtertracht iſt ſeit der von ihr eingeführten
Verbeſſerung , eine der edelſten geiſtlichen Kleidungen ,
die ich kenne .

Nun nur noch ein Wort von dem leßteren wichtig :
ſten Vorfalle , der wenigſtens in dem äußerlichen des Klos
ſters eine gänzliche Revolution bewürkte .

Die Jahre ſeit dem Ende des jährigen Krieges,
der auch für Medingen nicht ohne alle Unruhe abgieng
" > waren in friedlicher Ruhe verfloſſen .

Freyſtadt ſüßer Ruhe , Sikß des ſtillen Glückes,
Wo - - in ihrer Einſamkeit vergnügt ;

Freundſchaft = - in der Tugend Arm ſich wiegt ,
Wo in Freuden jedes Augenblickes

Sanft und heiter jeder Tag verfliegt ;

Das war Medingen ! - - das Jahr 1780 , war

vergangen , und ich war ein Augenzeuge von der ahns
dungsloſen Freude , womit jedes Herz das folgende ems

pfieng .

Aber ach ! = - finſtre Wolken zogen noh ungeſehen
heran - - und kaum hatte ich es ſeit wenigen Tagen ver

laſſen , als ich = - am zten Febr . in Hannover die Nach »
richt erhielt : = - ganz Medingen ſey abgebrannt ! = -

wir eilten hin =- - und fanden - - - die brennenden Trüms

mer und die Spuren des Schre > ens auf jedem Geſichte ,

Nuhig war jede Bewohnerin dieſes glülichen Aufs
enthalts am 31ſten Januar in ihr Schlafgemach gegans
gen , unbewußt der Gefahr , die , im eigentlichen Vers
ſtande über ihrem Haupte ſchwebte , denn auf dem Bos

G 2: den
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den des Gebäudes glimmete ſhon , man weiß nicht , durch

welchen Zufall , ein ſchreeliches Feuer , welches um Mits

ternacht ausbrach , und in wenigen Stunden alles in die

Aſche legte , der thätigen Hülfe ohngeachtet , die das

Königl . Amt , und die Nachbarſchaft leiſtete .

Das Gebäude war ein Viere >, “ in deſſen friedlicher

Mitte der Kirc <hof lag , mit zwey abwärts gehenden

Flügeln , von Mauerſteinen aufgeführt = - und hatte nun

43 Jahrhundert gedauert = unglaublich war es , wie in

ſo kurzer Zeit die Glut dies alles vernichten konnte .

Aufgeſchre >t von dem Geraſſel des einſtürzenden

Daches entflohe jeder der drohenden Lebensgefahr -- eis

nige Conventualinnen waren abweſend , andere , die ihre

Sclafzellen entfernt von ihren Wohnungen hatten , be -

kamen dieſe nicht einſt wieder zu ſehen , und alles Ihrige

ward ein Raub der Flammen .

Das Archiv des Kloſters , nebſt der Caſſe und allen

Pretioſis würde ohnfehlbar ein gleiches Schickſal gehabt

haben , - wenn nicht die männliche Standhaftigkeit der

Fräulein Capellanin Sophia Eleonora von Töbing in

der Gefahr ausgeharret , und mit gänzlicher Hintanſets

zung ihres eigenen Vermögens faſt alle Koſtbarkeiten des

Kloſters gerettet hätte . Mit einem wahrhaft ſeltenem

Muthe wagte ſie ſich zu wiederholten malen durch die ſie

umgebenden Flammen = - und trug mit eigenen Händen
Laſten , unter denen ihre Kräfte erlagen , zuerſt in ein

für feuerfeſt gehaltenes Gewölbe , und dann , als auch

dieſes in Gefahr kam , zum zweytenmale aus dem Kloſter .

Der



SPS 101

Der Königl . Herr Oberhauptmann von Harling ,

und der Prediger Herr Sarntghauſen , nahmen mit

menſchenfreundlicher Thätigkeit die geflüchtete Verſamm

lug auf , von der ein Theil ſich bald von da weg zu den

Ihrigen begab , die Frau Abtißin aber nebſt der Fräulein

Capellanin und einigen Conventualinnen ihre Wohnung

in dem Hauſe des lekteren behielten .

Es war ein rührender Anbli >, das Band der zärt :

lichſten . Freundſchaft mit einemmale ' getrennet , und die

ſicherſte Ruhe plößlich in ſchreFenvolle Unruhe verwans

delt zu ſehen .

Und wer wuſte = - ob nicht auf immer ? = - Wer

konnte mit Zuverſicht einen neuen Bau hoffen ? ' und

welch ein unabſehliger Zeitraum bis zur glüklichen Wies

dervereinigung ! drey und achtzig Jahre - - und ein

Schre > en wie dieſer = - wer fürchtete nicht für das theure

Leben der Frau Abtißin ? Doch das alles iſt überſtanden !
und jeder der mit gegründeter Furcht in die Zukunft

ſchauete , bliEt jekt mit gerechter Freude auf das : Vergan

gene zurüs .

Die weltberühmte Gnade unſers geliebten Monar »

<hen beſchloß gleich auf die erſte , unter Protection einer

Königl . Landes - Regierung abgelaſſene demüthige Bitt

ſchrift der zerſtreueten Kloſter : Verſammlung , den neuett

Bau , in folgenden = - dem Kloſter ewig verehrungswür?!

digen Ausdrüken , wie nemlich Allerhöchſtdieſelben

„Snädigſt geneigt wären , der Kloſterverſammlung nicht

nur Allerhöchſtdero Milde bey dieſer traurigen Angeles

G 3 gens
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genheit verſpüren , ſondern auch die Beförderung des

künftigen Kloſterbaues ſich angelegen ſeyn zu-laſſen ,
und darüber - - wie das eine und das andere geſchehen
mögte , gutachtlichen Bericht gewärtigen wollten “ =

Nachdem darauf das Königl . Miniſterium mit der

Königl . Cammer in Communication getreten , und von

dieſer der Königl . Landbaumeiſter Herr Ziegler befehliget

war , den Anſchlag des neuen Baues zwe >mäßig zu ent

werfen = - wählten Allerhöchſt Seine Königl . Diaje -
ſtät und . bezeichneten unter zween vorgelegten Planen
Allerhöchſt eigenhändig den ſchönſten , und bewilligten zu
deſſen Ausführung nicht allein ſehr beträchtliche Summen ,
ſondern übernahmen auch überdies mit wahrhaft Königl ,
Milde ſelbſt von dem durch Obſervanz beſtimmten Kloſter -
Antheil der Baukoſten die Hälfte .

Die vom Feuer gerettete aber baufällige Kirche ward

abgebrochen , und in der Mitte des Gebäudes neu aufge
führt ,

Und nun prangt dieſes herrliche Gebäude in ſeiner

ganzen Schönheit , ein Denkmal göttlicher Vorſehung = -

ein Denkmal königlicher Huld , und nicht minder ein

Denkmal edler Kunſt ſeines Baumeiſters , ſchon bewohnt

von der verehrungswürdigen Abtißin ! = - die zu innerer

Verſchönerung deſſelben aus eigenen Mitteln 2000 Rthlr .

ſchenkte , und von dem größten Theile derer , die noch vor

wenig Jahren mit Thränen des - =- vielleicht ewigen =

Abſchiedes die Stelle benekten , wo es ſteht ! = -

O9!
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O1! Segen über euch die ihr es bewohnet " = = See

gen über eurer . Aſche ! = - denen ein früher Tod , „ =

während der Tage der Trennung die Wiedervereinigung

raubte ! * )

O ! Segen über dir ! = ehrwürdiger Bruder Jo

hannes ! = - Segen über dir , Luther ! der du mit

Heldenkraft zerbrachſt die Riegel der Klauſur = daß

Hymens keuſche Fackel brennen könne , ſelbſt binnen den

Ringmauren unſerer Nonnenklöſter ! = -

O1! alle Segen des Himmels über dich = - geliebtes

Ü7edingen ! ! ! - - wie es war von Anfang und ſeit

Jahrhunderten , ſo müſſe ewig deine Loſung : ſeyn = =

Eintracht und Sriede ! und ihr , unſere Nachkommen !
= - ſchauet mit Jubel in die Wege der Vorſehung , wenn

ihr im Jahre 2228 . feyert das tauſendjährige Jubiläum

von = - WIedingen ! =- -

I .

*) Es ſtarben in dieſem kurzen Zeitraume folgende
Conventualinnen :

1) Frau Priorin Eva Dorothea von Schmerzing
- - zu Medingen ,

2) Frau Priorin Clara Eleonora von Wenkſtern
-=-- zu Medingen ,

3) Fräulein Catharina Margaretha von Wis

kendorf - - zu Altona ,
4) Fräulein Anna Carolina Louiſe von Wiken -

dorf = - zu Lüneburg ,
5) Fräulein Juliane Marie Philippine von

Wikendorf =“- zu Hannover .
Zwar fanden ſie nicht alle ihr Grab in ſchwes

ſterlicher Erde zu Medingen , aber ihr Andenken
wird darum nicht weniger in Segen bleiben = -

und - ſchon haben ſchweſterliche Thränen =“- wenn

gleich entfernt , ihre
45. 4 Grabhügel benekt .

4
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IV. Verhalt der Einnahme und Ausgabe des Ar

j Einnahme . Rhl . gr. )pf.
1,An Ueberſchuß s n 163 , 23

. ; reſtirten Zinſen N 06 6| 2

3| 8 wiederbezahlten Capitalien s 678 ) 12 | - -

s Zinſen von belegten Capitalien - 753 - -

6 ? Zinſen von belegten Teſtamentsgeldern | 176 -=-| --
7| s Pacht von liegenden Gründen 262 | 62

" ; Beengelde vom Charfreytage 65| 28| 4

9/An angeliehenen Capitalien s 93 | 12 | - -

10/Aus den Klingebeuteln und Armenbüch :

ſen dieſer : Stadt und den Vorſtädten/1150| 30| 6

11| 2 ) An Erbſchaften von denen , ſo Aro

mengelder genoſſen , deren Nachlaß

der Ordnung nach der Armen + Caſſe

anheim gefallen ; - | 12 - -

b) An Legatengeldern 20 Piſtohlen oder | 93/12 | =-

12/An extraordinairer Einnahme , inc ! . der
von Königl . Cammer jährlich verwil :

ligten 200 Rthlr . Medicin : und der ,
um Martini geſammleten Haus - Col :

>». Spende - Geldern ; 270/27| --

lecten : Gelder ; 4311151 6

| Summa Einnahme | 4183 ' 6] al .
Kn 7 I

Mit einander verglichen , ſo

Has
In den Rlingebeuteln und wöchentlichen Armen

Summe

1) In den Klingebeuteln :
Am 23ſten März 1 Ducat . am 2oſten April 2 Ducat . am

zſten Pfingſtfeſte 1 Ducät . am 3ten Junii x Goldfl . am

zoſten Sept , 1 doppelte Piſtohle .
Königl . verordnete Armen; - Collegio hieſeibt .
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men - Aerarii der Stadt Zelle , vom Jahre ' 1787 .
Ausgabe . Rhl. | gr . | pf .

1 |Dem Medico s s 30 | = | - -
2| 1 Chirürgo s s 50 | - - | - -

| Den Collecteurs | 52 | - | - -
4| Dem Regiſtratori ; nN 80 | - - | - -

| Den 5 Armen - Voigten an Beſoldung 6. | 216 | 6 = =

6/Demſelben an Fanggelde 3 SI61
7/An fiändigen Vermächtniſſen ; 160/12 | =-
8] s Brodtgelde , ſo den umſingenden Ar

men gereichet wird : s | - - | - -
9| s Zinsbar ausgeliehenen Capitalien 326124 ' =-

10| 5 wieder abgetragenen Capitalien s 93 | 12 - -
I1 : 5 angefauften liegenden Gründen s | 171 26 | ,3
12| 5 Zinſen ; ; | /31 | - -
33| 8 durchreiſende Arme , und beſonders in

zahlreicher Menge ſich eingefundene
Handwerks - Geſellen ; 73116

14] + 146 Haugarme ; 1120 | 9 ,
I15| ; 99 freuztragende Arme ; 72,0| :517 X
16| 5 Quartaliſten ; s 158 | - - | - -
17, s Schulgelde ; L68 19,44
18 | Behuf einiger Armen in den Hoſpitälern

und dem Zuchthauſe ; 160/14 | 4
19, An Arzeney für arme Kranke ; 275 | 34 | 4
20 . An Kleidungs » Begräbniß - Proceß - und

andern extraordinairen Koſten , im ;

gleichen an vorerſt abgeſekßten Zinſen ,
und verlohrengegangenen Capitalien | 314 | 9| 3!

| Summa Auggabe [4192| ] 3] 51
| 288 = > Einnahme [ 4183 | 6| 4

iſt vorgeſchoſſen worden ; 8133 |x|
14 . Wir .

büchſen iſt unter die in Einnahme berechnete
gefunden .

2) In den wöchentlichen Armenbüchſen :
Am gten März 1 Golds , am zoſten April 2 Goldfl . 3
Ducat . am 13ten Julii x Goldſl , und X Piſtohie , am
T9ten Oct . rt Ducat . und 1 Goldfl , am 16ten Nev . 1
Goldfl . am 14ten Dechr. x Soldfl , Zolie ,am 27 . Apr . ' 3g .
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Schreiben eines alten niederſächſiſchen
Bürgers , an die Hergusgeber der

Annalen .

M “ Nachbar , der Kantor , ein gelehrter und guter

| Mann , wenn er nur nicht des Sonntags das

Maul vier Zoll weiter aufſſperrte als alle andere Mens

ſchenkinder im Städtgen , und ſo gewaltig ſein . Amen

ſchrie , daß ich immer fürchte , unſre Kirche werde das

Schickſal der Stadtmauern von Jericho erleben , hat mir

von Ihnen und Ihren Annalen viel Gutes geſagt , und

mich verſichert , Sie würden gern von einem Bürger von

| altem Schrot und Korn ein Schreiben aufnehmen , wäre

es gleich nicht künſtlich oder hochſtudirt aufgeſekßt , denn

das iſt meine Sache nicht ,

Unſer alter guter ſeliger Paſtor R. pflegte zu ſagen ?

Es gebe zweyerley Sprachen , eine die vom Herzen komme

und wieder zum Herzen dringe , und dieſe gefalle ohne

allen Schmu durch Einfalt und Wahrheit , die andre

mache viel Weſens , mit Geklingel und Wortgepränge ,
und ſey im Grunde nichts = als ein tönend Erz , und

eine klingende Schelle . - Jene meinte er , müſſe jeder

Biedermann reden , dieſe gehöre aber eigentlich für die

Conrectores und Hofſchranzen .
j

Doch
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Doh ich muß Zhnen , meine lieben Herren , wohl ſa ?
gen , wer ich eigentlich bin .

Mein Vater war ein ehrlicher Bürger und Brauer
in dem Städtchen X. im = - = - und ich ſein eheleiblicher
Sohn , erbte von ihm manchen erſparten Gulden , denn

zu ſeiner Zeit begnügte man ſich noch mit einheimiſchen
Gerſtentrank , und verſchlang nicht lieber ausländiſchen
Gift , mit franſchen herrlichen Namen bezeichnet , gleich
als wenn Arſenik Herzſtärkung würde , wenn es der Apo
theker auf der Büchſe ſo benennet , Was ich aber höher
ſchäße als alle harten Gulden , war Rechtlichkeit und
gute Lehren , die mir mein Vater hinterließ , obwohl man
dieſem meinen Schaß in unſerm Städtchen den unange :
nehmen Namen von Spießbürger : Tugenden beylegt,

Nach meines Vaters Tode hieng ich das Brautves

ſen am Nagel , und fieng einen Handel mit Leinwand an ,
der mir auch durch Gottes Seegen ſo geglückt iſt , daß
ſich meines Vaters harte Gulden anſehnlich vermehrt
haben .

Viel von meinem Wohlſtande hab ich meiner guten
Frau zu danken . Ich heyrathete ſie als eine arme Wayſe,
und fand in ihr , ein treues keuſches Woib und eine trefiis
< e Wirthin , die gute Suppen kocht , herrliche Würſte
macht , und Nindſleiſch einſet , Sie iſt mir daher auch
in der Knipmüße und mit dem Schläſſelbunde an der
Seite lieber , als die Frauen meiner Nachbarn in ihrem
entbehrlichen Flitterſtaagte , und mit allem Behäöngſel von
Plundexp 3 denn wenn ſie gloich ſchlechter tanzt , „ſo kocht
ſie dafär deſto beſſer .

Qlnnal . zr Jaörg . 38 St . ) H Mit
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Mit dieſem guten Weibe habe ich ein Häufchen ge ?

ſunder lieber Kinder , von altem Schrot und Korn , recht :

lich und tugendhaft , noch unverdorben , wie ſie aus der

Hand des Schöpfers kamen , und ſo gut als ich ſie mir

wünſchen mag . Mein älteſter Sohn hilft mir ſchon in

der Handlung , und meine beyden älteſten Töchter verſe ?

hen die Haushaltung .

Wenn ich am Abend eines nüßlich- / verlebten Tages ,

in dem Zirkel der lieben Meinigen ſite , . jeder von uns

die guten Handlungen , die er ausübte oder unterließ ,

redlich den andern mittheilt , ein froh Geſicht gegen den

Geber alles Guten uns beſeelt , und ein trauliches Ge ;

präch uns belohnt für die Arbeiten des verfloſſenen Tags ,

und ermuntert zu denen des folgenden , dann fühle ich,

daß meine verlachten Spießbürger : ! Tugenden nicht ohne

Werth ſind , und mich tauſendmal glüFlicher machen als

meine Nachbarn , die die größte aller Erdenfreuden - -

häusliches Glä > verkennen , und Einfalt der Sitten und

Ruhe des Herzens tauſchen gegen elende Luſibarkeiten ,

die das Herz und den Kopf gleich leer laſſen .

Es ſteigen denn in mir ollerley Betrachtungen aufs

ich würde ſagen , ich philoſophirte , wenn . mir nicht unſer

Kantor neulich geſagt hätte , Philoſophie ſey ißt ſo gut

ein zunftmäßizes Handwerk , wie die Kammmacher und

Schneider , und ' wehe dem , der darin böhnhaſe , wofern

er nicht einen Jnnungs : Brief von irgend einem Altmeis -

ſter aufzuweiſen habe .

Vors
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Vorzüglich beſchäftigen mich aber Betrachtungen
über unſer gutes Städtgen X. = - Hilf Himmel ! welcher

wichtiger Unterſchied zwiſchen den Jahren meiner Kinds

heit und ißt . = -

Damals herrſchte Arbeitſamkeit , Fleiß und Ordnung ;
= - die Einwohner ſtroßten von Geſundheit , und , glaus

ben Sie es mir , ihr Herz war "eben ſo geſund als der

Körper .

Den anbrechenden Tas begrüßte ein fröhlicher Morz

gengeſang 3; dem Geber alles Guten ſagte man Dank

für ſeine unzähligen Wohlthaten , und faßte den Ent

ſchluß , den ganzen Tag nach ſeinem Willen anzuwenden ,

d. . ' nicht die Hände in den Schooß zu legen , und zu

lungern , ſondern fleißig zu ſeyn , und im Schweiße ſeines

Angeſichts dem Mitbürger zu dienen .

Eine kräftige Bierſuppo , und ein kernhaftes Buts

terbrodt gab Kräfte zu den, Geſchäften des Tages : der

Morgen verſchwand heiter und unter Futen Gedanken ,

und der Mittag kam nie zu früh . Cine Schüſſel Erb ,

ſen mit Spe , ein Gericht Sauerkraut , ein derbes

Stück Rindfleiſch wurde im Zirkel der Seinigen verzehrt ,

kein Seufzer unbezahlter Handwerker , , kein Fluch eines

berückten Waiſen vergällte die einfache Mahlzeit .

Wenn man denn erindder von den Geſchäften des

Tages im häuslichen Zirkel reine Freuden in Fülle ſchmeckte ,

oder eine Stunde im Keller beym geſunden Biere mit

ſeinen Mitbürgern verſchwakte , einer dem andern die

guten Handlungen der Mitmenſchen erzählte , oder die ges

. 2 mach !
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machten Erfahrungen über Haushalt , Viehzucht und
Gartenbau mittheilte , aus Begierde andre glücklich zu

machen , nicht aus Dünkel : dawit man ſagen ſollte :

'
Seht ! welch ' ein kluger Kerl iſt das = - ſo legte man

ſich froh ' am Abend nieder , und erwachte am aude
Morgen zu gleicher Arbeit und Freude .

Einheimiſches Tuch machte unſre Kleidung aus , war

ſie warm und bequem , ſo kümmerte uns der Schnitt we :

nig . * Auch pflegte mein guter alter ſeliger Paſtior zu ſas

' gen : der Einband des Buchs entſcheide nicht ſeinen

Werth , ſondern der Innhalt : der gehörnte Siegſried

im Franzbande bleibe imnier gehörnter Siegfried , und

Leibnits im Pappbande immer Leibnik .

Es war eine Freude unſre Weiber zu ſehen : ' des

ſchweren Schlüſſelbunds am Gürtel unerachtet , ſchritten

ſie ſo froh und munter einher , wie ein junges Reh .

Kein <ineſiſcher Schuh hinderte ſie , Auſſer der Bibel ,

dem Catechismus , und ſonſt einem guten Buche laſen ſie

nichts , aber Menſchenverſtand hatten ſie dafür , und

kochten trefliche Suppen -

Kindtaufen und andre dergleichen Gelegenheiten wa :

xen die einzigen Schmäuſe . Aber dabey verdarb man

nicht halbe Tage am Spieltiſche , oder verpraßte den Ers

werb einer ganzen Woche an einem Abend .

Man ſchickte nicht ſeine Weiber und Töchter unver

dorben und rein auf die Maskeraden , und „erzielt ſie

verunehret und laſterhaft zurü &. Wir gienzen dafär am

Sonntage ins Feld , ſahen wie die vollen Aehren den Dei

gen
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gen Gottes verkündeten , oder labten uns am Hervorkei -

men der ſelbſt gepflanzten Erbſett , oder der, Blüte der

angezogenen Bäume .

Konkurſe und . Pfandungen . waren damals etwas

unerhörtes 3 kam ein Mitbürger durch Unglücksfälle her ;

unter , ſo bot jeder die Hände , um ihm wieder aufzuhel :

fen ; wurde er durch Verſchwendung dürftig , ſo. ſtrafte

ihn allgemeine Verachtung .

Unſer guter ſeliger Paſtor ſagte oft von der Kanzel :

Ein guter Chriſt handle ehrlich gegen ſich und die Seinis -

gen , und mache keinen unnöthigen Aufwand , - Thue er

es aber , ſo handle er als ein Schelm , und wer gegen ſich

und die Seinigen als ein Schelm handle , ſey ſchwerlich

ein ehrlicher Mann gegen andre .

So ſah es damals aus ! aber it = - Hilf Himmel !

kaum kenne ich unſer Städtchen noch .

Des Morgens können die Bürger kaum . aus ' den

Betten finden , der Kopf iſt ihnen noch zu ſchwer

von den geſtrigen Weindünſten , und dem nächtlichen

Spiele ,

Anſtatt mit dankbarem frohen Sinn gegen Gott zu

erwachen , der uns alles ſo milde beſchert , was wirk bes

dürfen , beſchäftigen ſie ſich in den erſten Angenblicken mit

dem Gevatterſchna > des geſtrigen Gelags , und werden

niedergeſchlagen , wenn ſie einer Woche Erwerb am

Spieltiſche verpraßten , und nun mit der Familie faſten

müſſen .

H 3 Nach !
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Nachdem ſie ein fremdes erſchlaffendes Getränk hin

eingeſchlürft haben , gehen ſie etwa um 10 Uhr * ) an

die Arbeit , und wie dieſe bey einem ſchweren Kopfe
und matten , Körper gerathen müſſe , läßt ſich leicht er :

rathen .

Sie ſetzen ſich zu Tiſche , nicht weil ſie hungert , ſon ?

dern weil die Glocke Eins ſchlägt , mehr aus Gewohnheit , ,
als Appetit verſchluen ſie die gewürzten Brühen , das

ausgedorvte Fleiſch , und die ſchaalen - Gerichte einer frem :

den Nation .

Die Nachmittags : Arbeit kürzen ſie ab , und laufen ,

als wenn ihr Haus im Feuer ſtände , um den Reſt des

Tages mit andern verderbten Tagedieben bey der Flaſche

und der Karte hinzulungern , den Magen mit unzähligem

Kuchenwerke , und das Herz mit böſen Geſprächen zu

verderben , mit ſchwerem Kopf und leichten Beutel zu :

rüczukehren .

Unterdeſſen wirthſchaftet das Geſinde zu Hauſe , die

Knechte ſchleppen die Viktualien zu ihren Dirnen , und

die Mädchen verpraſſen ſie daheim mit ihren Kerlen .

Die

X) Für die Wahrheit dieſes Umſtands bürgt . der Ein

ſender . Er wollte einſt einem Handwerksmann
um 10 Uhr eine Rechnung bezahlen laſſen = - al !

lein er lag noch im Bette .

Ein andermal gieng er ſelbſt um 9 Uhr zu ei !

nem Kaufmanne , um ihm eine Summe Geldes zu

überliefern . Er mußte aber eine halbe Stunde

warten ; weil der Kaufmann noch nicht aufgeſtan
den war ,
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Die Weiber ſind vollends halb unſinnig . Anſtatt

fich um die Pflichten einer guten Mutter zu bekümmern ,

leſen ſie allerley modiſchen Schnicfſchnas , ſie können keine

Suppe kochen , aber dafär wiſſen ſie , was ein Kapot ſey ,

wie ſich die römiſche Dame im Corſo kleide , ſie ſind nicht

vermögend in den engen Schuhen einen Schritt zu thun ,

ſie ſehen ihre Kinder nicht , aber deſto öfterer empfindſame

Buben , die das Maul von Tugend und Edeiſinn immer

voll nehmen , und dem Nächſten die Weiber und Töchter

verführen , vder dem Vater das Geld aus dem Beutel

ſtehlen .

Die Töchter ſchreyen bey jeder Fliege , die man todt

ſchlägt , und begegnen mit ſchnöden Schimpfreden dem

alten ausgedienten armen Krüppel , der ſie um eine Gabe

anfleht .

Und wenn ich vollends an den entbehrlichen Plunder

denke , den die Weiber an ſich ſchleppen , ſo ſtehen mir die

Haare zu Berge . Unſer ſeliger Paſtor ſagte oft : des

Menſchen Bedürfniſſe als Menſchen wären nicht groß ,

aber die des Menſchen als Ge &en unzählig .

Da giebt es eine Menge Flor , Montaufſiel , und wie

das Zeug alles heißt , womit man an jedem Nagel hängen

bleibt , da werden alle Vögel berupft , um Federn zu bes

kommen , und mancher ehrliche Mann muß die Woche

durch tro > nes Brodt freſſen , und Waſſer ſaufen , damit

ſein Göße nur wohl gepußt in den Kaffee: Geſellſchaften

erſcheine .

H 4 Kon !
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Konkurſe und Pfandungen ereignen ſich ißt in un

ſert Städtchen an einem Tage mehr , als ſonſt in zehn
Jahren , man trägt die Abgaben nicht ordentlich ab , und

unſre Nachbarn auf dem Lande ſind ikt im Jahre 1787 .
noch die Contribution vom März 1735 . ſchuldig , blos
weil ſie Wein ſaufen , den Tag im Wirthshauſe verlun !

gern , und fremdes Tuch zu 4 Rthlr . die Elle tragen .

Sehen Sie , meine lieben Hoxyrn , wo will das am
Ende hinaus ? Es werden mit der Zeit noch lauter

Schelme , denn ein Schelm iſt der ſowohl , der durch eis
nen Bankerutt ſeinen Nächſten beſtiehlt , als der in die

Häuſer bricht .

Wäre es nicht möglich , daß Sie einmal in , Ihren
Annalen ein Wort zu ſeiner Zeit über den ſteigenden Lu ,
xum redeten , und den Leuten ſagten : Einfalt der Sitten
führe allein zu wahrer Glückſeligkeit , es ſey beſſer wie
ein ehrliher Mann zu Fuße zu gehen , als wie ein
Schelm zu fahren ; Gott werde an jenem Tage nicht
fragen : Haſt du feines Tuch Seträgen , haſt du das Mos

den - Journal geleſen , haſt du keine Geſellſchaft verſäumt ,
kein Gelag verſchwenzt , und gut Karten geſpielt ? ſon »
dern : Biſt du nüßlich und thätig geweſen , haſt du
keine , gute Handlung aus Faulheit oder Muthwillen un :

kerlaſſen , haſt du deinen Geiſt gebildet , und keine Ge :

legenheit verabſäumet , etwas nüßliches zu lernen ? : ſf .

Unſer guter König ſoll , wie ich höre , lauter einfache
Speiſen genießen , ſich ohne Pracht , warm , reinlich und
bequem kleiden , das häusliche Glü > nicht verſchmähen ,
3

was
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was er in ſo großer Fülle genießt , ' und zu genießen vers

dient .

Sollten wir ein ſolches edles Beoyſpiol nicht lieber

nachahmen , als das Faſeln der Geen 7

Mir entquillt wenigſtens immer eine Freudenthräne ,
wenn ich ſol <e Züge von unſerm guten König höre ; ich
fühle danw das Glück doppelt , unter einem Herrn zu ſte
hen , der ſelbſt Hfenſch iſt , der Adel und Hoheit der
Seele höher ſchäkt , als Flitterſtaat , und Größe der Tu -

gend mehr , als Glanz des Thrones , denn jene geben
wir uns ſelbſt , und dieſen gab uns das Scic>>ſal .

Wie wenig muß es dem guten König gefallen , wenn
er ſieht , daß ſein großes Beyſpiel ſo wenig wirke bey ei :
nem verdorbenen Volke , wenn ex ſicht , daß ſeine Unters
thanen fremde Thorheiten nachäffen , indeſſen er im Be
wußtſeyn ſtiller Größe , im Glückſeligkeits: Gefühl der
Tugend , ermüdet von Regierungs - Geſchäften , nach ei :
nem nüklich verlebten Tage am Abend ganz der Wonne
genießt , die nur wahrhaftig guten Menſchen zu Theil
wird .

I < dächte , man ſollte beherzigen , daß ein König ,
der ſo lebt und denkt , wie Georg der II1l. nicht Kleider
und Aufwand , ſondern gute Thaten ſeiner Unterthanen
allein <äke , und wir ſollten uns beſireben , nüßlich und
thätig zu, ſeyn , um wie folgſame Kinder unſern gutem
Vater Freude zu machen .

H 5 Su “
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Suchen Sie alſo , liebe Herren , wenigſtens den

Mittelſtand aus dem gefährlichen Abgrund des Luxus zu

reiſſen .
;

- Die Hefen des - deutſchen Adels mögen immerhin

bleiben wie ſie, ſind , ſie mögen über unſre Vorurtheile von

Ehrlichkeit , Mäßigkeit und Keuſchheit lachen , ſie mit dem

Spotttamen bürgerliche Tugenden belegen 3 der deut ?

ſche ſtiftömäßige Baron von 16 Ahnen und , nichts weis:

ter , mag nach Paris reiſen , um aus einem Dummkopf

ein Gec > zu werden 3 das deutſche Fräulein mag mit dem

unbezahlten Flor an jedem Nagel hängen bleiben = -

aber uns ehrlichen Bürgern ſollte es wenigſtens unver ?

wehrt ſeyn , im guten einfachen Roc>ke nach altem Schnitt

mit ehrbarem Tritt einherzuſchreiten , ohne den ekeln

Beynamen eines alten Spießbürgers hören zu müſſen ,

--=- uns ſollte es wenigſtens die Mode nicht auflegen ,

unſre Rechnungen unbezahlt ſtehen zu laſſen , oder Aſſen

der Sroßen zu werden -

122
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VI .

I . A. Kritters Erklärung auf die Anmer -

Fungen , welche die Herqusgeber dieſer
Annalen über ſeine Unterſuchung der an -

jeto ſo ſchr einreißenden Sterbe - Caſſen
in dem zweyten Stück des zweyten

Jahrganges 1788 . Seite 41 ein -

gerückt haben . *)

SN5 Herven geſießen gerne , daß die anjeko faſt in allen

Städten errichteten Sterbe : Caſſen , in welchen . die Bey »

träge auf jeden Sterbefall erfolgen müſſen , und die ſo ſehr

ins Große gehen , daß in das Sterbehaus 300 bis 500 Rthlr ,

bezahlet werden , ungerecht , und für die ſpäten Zukömm :

linge höchſt nachtheilig ſeyen , indem die erſten und früheſten

Theilnehmer ſich mit dem Schaden der Yätern Recrüten bes

reichern , und daß aus dieſer Urſache ein ' graßer Theil dieſer

Caſſen endlich zu Grunde gehen werde . Sie zweifeln aber

doch , ob gerade alle dergleichen Caſſen , wenn ſie übrigens

gegen alle Betrügereyen ſicher geſtellet worden , deywnoch

ſchon nach der Leatur ihrer Conſtitution nothwenr ;

dig zu Grunde gehen müſſen , und ſie führen zum

Beyſpiel die beyden Löneburgiſchen Sterbe - Caſſen an , nem »

lich

*) Die Unterſuchung ſelbſt ſteht im 1ſten Stü S . 102 ,

und im 2zten Stü S . 35 .
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lich die Barmanniſche und die von der getreuen Brü -

derſchaft , welche ſchon über 60 Jahr alt ſind , und ſich

dennoch beſtändig . recrütirten , Sie glauben auch , . daß . es

nicht immer der Fall ſey , da die ſpäten Recrüten ſo genan

caleuliren und die Sache aus einem mercantiliſchen Ge :

ſichtspunkt anſchen würden , und daß' viele aus hriſtlicher

Liebe gegen ihre alten Mitbürger gerne ihren Beytrag zu

deren Sterbefällen bezahlen würden , ob ſie gleich ihren

Schaden dabey vorausſchen könnten .

Es ſey mir erlaubt , mich hierüber zu erklären : Es iſt

nicht meine Meinung , daß ich alle und jede Todten Caſſen?
Geſellſchaften verwerfen wollte , die einen Beytrag auf je?

den Sterbefall fordern . Denn Des ſind. in Göttingen

und ' vielen andern Städten bey großen Handwerkegilden

' dergleichen - Todten : Caſſen im Gange , wobey ich Raths !

Deputirter bin , die ſchon über 40 Jahr alt ſind , und alſo

faſt zu ihrem Beharrungsſtande gekommen . Bey dieſen

Gilden wird auf jedey Sterbefall eines Mannes oder Frau

die Sammlung ſo eingerichtet, daß in das Sterbehaus etwa

16 RNthlr . komenen , ſo daß jeder Gildengenoſſe 3 Sr . auf

jeden Sterbefall beyſteuert . Eine ſolche Kleinigkeit iſt nicht

ſehr drückends und obgleich die jungen neuaufgenommenen

Meiſter leicht vorausſehen können , daß ſie weit längere

jahre dieſe Beyſteuer bezahlen müſſen , als es ihre ältern

vnd zum Theil abgelebten Mitmeiſter annoch thun könnten ,

ſv müſſen fie dagegen rechnen , daß ſie, dieſen die Kunden

vermindern , und alſo auch wol eine Kleinigkeit zu ihrem

Degräbniß hergeben können. . . Za ich finde es auch aus eben

dieſer Urſache eben nicht unbillig , daß ſie ihre kleinen Bey «

träge
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träge nicht freywillig , ſondern durch einen in ihren Artikeln

feſtgeſeßten Zwang hergeben müſſen . Eben dieſer Zwang

ſichert auch die Caſſe vor ihrem Untergang , weil eine Handy

werksgilde beſtändig neue Mitmeiſter bekommt , Iſt etwa

die Läneburgiſche getreue Brüderſchaft eine Einrichtung

von dieſer Art *) , ſo habe ich gegen ihre ewige Dauer nichts

einzuwenden . Dieſe Siiden : Todten ! Caſſen haben die

Veranlaſſung :und den Grund zu allen nachher ins Große ges

triebenen Sterbe Caſſen abgegeben . Es war aber wol eben

nicht <riſtliche Liebe , welche die alten Gilden : Meiſter bes

wog , ſich auf Koſten der künftigen Mitmeiſter begraben zu

laſſen , und bey denen nacßherins Große getriebenen Sterbe -

Caſſen iſt offenbar ungerechte Gewinnſucht die Urſache ihrer

Errichtung . * * )

11) Giebt es quc < bereits ſehr alte Sterbe; Caſſen der

Herren Geiſtlichen in ihren Kirchen : Sprengeln , wo bey

dem Sterbefall eines Amtsbruders ein jeder etwa einen oder

zwey Thaler beyſteuert . wodurch etwa höchſtens 40 oder 50

Rihlr . zuſammenkommen , - welche den hinterlaſſenen Wits

wen oder Kindern zugeſtellet werden ,

O6

*) Nein ; ſie beſteht aus lauter Freywilligen aus ailen

Claſſen von Menſchen , Kaufleuten , Handwerkern ,
Geiſtiichen , Rechtsgelehrten u. - w.

Ax,d H;

* ) Wie wir ſchon geſagt haben ; die alten , frepwil ,
ligen , ni <t Gilde : Todten : Caſſen ſind Abkömm ,

linge catholiſcher Fraternitäten , waren zu Anfange ,
init dem Leichentragen verbunden , und . daher kann
män ihnen das Drincipium der chriſtlichen Liebe woi

nicht ſtreitig inachen . 215/5055D).
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Ob. es nun gleich unbillig ſcheint , daß ein junger , an !

tretender Prediger , der wahrſcheinlic ) viel Jahre ſeine Beys,
träge geben muß , gezwungen ſeyn ſoll , einen gleichen Bey

trag mit ſeinen zum Theil abgelebten Mitbrüdern zu bes

zahlen , - die ihre Beyträge nicht lange mehr geben können ,

ſo iſt doch zu vermuthen , daß die jungen Herven Paſtores

ihren Thaler der etwa alle- Jahr einmal kommt , getne

aus <riſtlicher Liebe zum Beſten der Witwen oder Kinder -

ihrer verſtorbenen Üitbrüder hergeben , werden , und

der eingeführte Zwang verliert dadurd ) viel von ſeiner Uns

billigkoit , ob ich gleich es für billiger halte , daß ein jeder

Prediger nach dem Verhältniß ſeiner Zahre einen jährlich

feſcgeſezten geringern oder größern Beytrag bezahlen

müſte , abſonderlic ) wenn es mehrere Thaler betrift ,

Ich rede hier blos von Sterbe - Caſſenn der Geiſtil -

chen , uicht aber von ihren Witwen , Caſſen. Bey die :

ſen hat die Erfahrung gezeigt , daß ſie allemal ein klägli :

ches Ende genommen , wenn ſie ſo eingerichtet worden , daß

alle Prediger ohne. Unterſchied der Jahre , jährlich einige

Thaler zuſammengebracht , und die jedesmal vorhandene

Witwen ſich in die Summa getheilet haben . Wenn die

Herren Geiſtlichen eine gerechte und dauerhafte Witwen !

Caſſe haben wollen , ſo können ſie ihren Zwe > bey der

euen BEinrictung der bremiſchen Witwen ;

Caſſe vollfommen erreichen , wovon die Plane bey dem

Herrn Oberpoſtmeiſter Anthony . in Bremen für 4 gg . zu

haben ſind .

Geſelzt aber , es wären hie und da auch freywillige
Sterbegeſellſchaften von einigen hundert Perſonen vorhan ?

den



' SP/I 127

den , die nicht durc Zwang ſondern blos durc <

freyen Willen ſich recrütirten , und der Beytrag betrüge

auf jeden Sterbefall nur 6 mgr . ſo wird doch mit den Jahe -

ren , wenn die Zahl der Sterbenden zunimmt , die ſo. öftere

Wiederholung der Beyträge die jungen und geſunden
Rekrüten von dem Beytritt abſchrecken , und gegen einen

der aus <riſtlic <er Liebe dennod ) beytritt , werden gewiß

Zehne ſeyn , die ſich bedenken werden , ſich mit einer abge :

lebten Geſellſchaft zu verbinden , und mit derſelben einen

gleichen Strang in Bezahlung der Sterbefälle zu ziehen ,

und wofevn einige . von ſolchen Geſellſchaften ſchon 50, Jahre

beſtanden ſeyn ſollten , ſo wird man doch finden , daß ſie

ſchon einigemal ins Straucheln gekommen , und durch allers

hand Umänderungen ihrem Inſtitute einen neuen blendens

den Anſtrich und“ den Namen einer wohlthätigen Geſells

ſchaft haben geben müſſen , der ſie doch voy dem endlichen

Untergange nicht retten kann , auch ſogar , wenn bey jedem

Sterbefalle nur ein Paar Groſchen müſten bezahlt werden ,

die. wol bey wenigen läſtig ſeyn mögten , Die Erfahruns

gen von dergleichen nur ins Kleine gehenden und dennoch zu

Grunde gegangenen freywilligen Todten - Caſſen in Göt :

tingen und verſchiedenen andern Städten beſtätigett dieſe

Sache , weil bey einem geringen Beytrag auch das Sters

begeld ſehr unbeträchtlich werden muß , und niemand ſehr
zum Beytritt reizen kann *) .

Meine

*) Bey der läneburgiſchen getreuen Brüderſchaft iſt der
Beytrag zu einem jeden Trauerfalle 12 mgr . , der
Trauerpfennig trug vor einigen Jahren etwa 35 bis
49 Fl . Sie und andere Caſſen ſind längſt im Behars

rungss



' ( h
11 191

! )

SL

GS

LE

LAIR

S

x28 Aas ,

Meine Abſicht iſt aber nicht , dergleichen unbeträcht ; :

liche Sterbe - Caſſen zu beſtreiten *) ſondern nur die

einreißende ungerechteGewinnſucht bey denen ins Große

gebenden vielen Todten : Caſſen , die 3 , 4, 5 bis. 600

Rthlr . Sterbegeld “ verſprechen , und die Uebervortheilung ,
welche die erſten Stifter und Entreprenneurs derſelben an

den ſpätern Zukömmlingen begehen , in ihr völliges Licht

zu ſeßen , um dadurch die höchſten Obrigkeiten zu bewegen ,

daß ſie dieſe wucherlichen Hazardſpiele verbieten mögten , in

welchen die erſten Stifter die wol in 4 dergleichen Caſſen

eintreten , ihre ſpäten Rekrüten mit ihrem Tode betriegen ,

Freylich kann es wol nicht gewehret werden , daß nicht einige

hannoveriſche . Unterthanen ' in auswärtigen Todten - Caſſen

ſich übervortheilen laſſen ; aber die damit verknüpften Uns

koſten würden doch viele abſchrecken , und wenn die Einwoh
ner keine ſolche Leichtigkeit fänden , in die in vielen Städ -

ten des Landes errichteten Sterbe : Geſellſchaften einzütreten ,

ſo würde doch dieſem Uebel auf eine wirkſame Art geſteuert

werden - wenn dieſen Geſellſchaften entweder die Rekrüc

tirung verboten , oder ihnen anbefohlen würde ,
ſich auf eine gerechte und dauerhafte Art einzu ;

richten .

<h

rungsſtande , ohne jene Revolutionen erfahren zu
haben . '

A. 03 DIe
*) So wie die unſrige gewiß nicht , die großen , womit

der Speculations ! Geiſt ſein Werk treibt , zu verthei :
digen oder den nüßlichen Vorſchlag des Herrn Ver »
faſſers zu verkennen , " " WE . 02
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Ich gebe hiebey gerne zu, daß unter den erſten Stife
kern dieſer ungerechten Inſtitute viele brave Männer ſind ,
die dieſe Uebervortheilung - nicht einſehen : aber es ſind auch
viele derſelben die dieſes wiſſen , und dennoch vorwenden ,

daß ſie aus <riſtlicher ! Liebe ein ſo wohlthäriges Im
ſtitut errichtet hätten , wodurch viele Witwen und Waiſen
für ein geringes Geld ein anſehnliches Capitalibey ihs
rem Tode erhalten könnten . Dieſes iſt aber nur wahr bey
ihren eigenen Witwen und Waiſen :

» Weil aber dieſer abgezweckte Vortheil auf die Beutel
der in ſpäten Jahren hinzutretenden Rekruten fallen ſoll ,
welche ihr Sterbe : Capital doppelt ſo theuer -als die erſten
Stifter werden bezahlen müſſen , ſo iſt klar , daß ihr Vorge :
ben falſch ſey , und daß ſie ſich mit eben ſo wenigen Rechte
einer <riſtlihen wohlgemeinten Abſicht rühmen können , als
die Unternehmer der betrüglichen Zahlen - Lotterien , welche
bey jeder Ziehung einige arme Mädchen ausſtatten , um den

Schein der <riſtlichen Liebe zu haben .
Die Stifter : der falſchen Sterbe - Caſſen wenden voy ,

es würden auch in den ſpäteſten Zeiten ſich noch immer

wohlthätige und <riſtliche Männer genug finden , welche
auch bey der verdoppelten . Zahl der Sterbefälle dennoch
Hineintreten und ihre Beyträge gerne hergeben würden , um
nur armen Witwen und Waiſen zu helfen . Wenn alſo die
freywillige Rekrütirung beſtändig erfölgte , ſo wäte ihr Ins
ftitut vor dem Untergange geſichert . Es könnten auch als
denn die ſpäten Rekräten ſich nicht über Unrecht beklagen ,
und die mehreſten von denſelben würden nicht ſs mercanti -
liſch rechnen als ein Mathematiker , der aus der Ordnung
der Sterblichkeit die Zahl der jährlich Sterbenden beſtims

Qlnnal , ax Jahrg . zs St , =
mete.PE)
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mete , I < muß aber hiebey anmerken , daß die mehreſten
- ſpäten Rekrüten aus Unkfunde der Sache es nicht vorher

berechnen können , daß die Zahl der jährlich ſterbenden

Mitglieder gedoppelt ſo ſtark ausfallen werde , als ! bey dem

Anfange des Inſtituts , und ich kann mit Gewißheit ſagen ,

daß ſie nicht eintreten würden , wenn ſie dieſes vorher wüß »

ten . Bey ſolchen Geſellſchaften iwird beſtändig geworben )

und Werber ſagen ſelten die Wahrheit . Wenn den Rekrü-
ten nun bey ihrer Anwerbung die in den vorhergehenden

Sahren erfolgte Zahl der jährlichen Sterbefälle verheelet
wird , ſo kann man doch wol nicht ſagen , daß ſie mit guten

Wiſſen und Willen bloß aus <riſtlicher Liebe ſich entſchloſſen

hätten , gedoppelt ſo viele Beyträge zu bezahlen ,

als die erſten Stifter . Man müßte gewiß ſich einen

ſchlechten Begriff von dem Verſtande der ſpäten Rekrüten

machen , wenn man annehmen wollte , daß ſie dieſes thun

" würden . Folglich iſt es klar , daß ſie hintergangen werden ,

und daß eben dadurch alle Rekrütirung am Ende aufhören ?

müſſe . Vernünftige Männer , die <riſtliche Wohlthaten
ausüben wollen , wählen ſich bloß die nothleidenden Fami »

lien aus , und . unterſtüßen ſie mit ihren Gaben , Aber

wenn ſie ſich mit einer Geſellſchaft in ein Spiel begeben ,

wo auf den Todesfall ihren Erben ein Capital von mehs

rern 100 Thalern bezahlet werden ſoll , ſo erwarten ſie

Wit ' Recht eine völlige Gleichheit , die keine Vorzüge der

erſten Stifter vor ihnen erlaubt . Geſeßt nun , es träten

nach ſpäten Jahren noch viele Angeworbene in die Geſell »

ſchaft , und fänden , daß ſie jährlich weit mehrere Todten -

fälle bezahlen mößten , als ihnen vorgeſpiegelt worden , ſo
; ' !

kann
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Fann es ſeyn , daß ſich einige darüber zufrieden geben, und

dennoch in der Geſellſchaft bleiben , um nur nicht ihre bereits

bezahlten Beyträge zu verlieren . “ Wenn ſie aber ebenfalls
andere - anwerben , ſo werden ſie ſagen , ſie blieben nur aus

<hriſtlicher Liebe in der Geſellſchaft . Jndeſſen würden ſie
nicht [ ' ineingetreten ſeyn , wenn ſie dieſes vorher gewußt

hätten . Denen mehreſten aber , die noch jung und geſund

ſind , werden die ſo häufigen Beyträge zu drückend ſeyn ,
und ſie werden eben deswegen herausſcheiden müſſen .
Wenn alſo nur die alten übrig bleiben , und von' den jüns
gern verlaſſen werden , ſo iſt doch wohl der Untergang der

Geſellſchaft unvermeidlich , weil kein hinreichendes Capital

da, iſt , wovon die Sterbegelder könnten bezahlet werden ,

Daß unſere höchſte Obrigkeit anjeßo den Schaden von

ſolchen ungerechten Einrichtungen erkennet , davon mag ein

ganz neues Beyſpiel zeugen . Vor einigen Monathen wurde

von einem Manne aus einem bremiſchen Amte ein Plan
zu einer großen Sterbe : Caſſe an Königliche Regierung zur

Confirmation überſandt , wozu 400 Mitglieder ſollten an /

geworben werden . Dieſe ſollten auf jeden Sterbefall ei :

nen Beytrag bezahlen , der nach der Verſchiedenheit der

Jahre faſt in eben der Proportion angeſeßet war , wie bey
der Eimbeckſchen und Mündenſchen Caſſe . Es ſollten auf

jeden Sterbefall *7 50 Rthlr . durch die Beyträge aufgebracht
werden . Hievon ſollten 50 Rthir . zur Reſerve : Caſſe aufs
bewahret , und 50 Rthlr . dem Herrn Entrepreneur und dex

Adminiſtration zugetheilet werden ; die übrigen 650 Rthlr .
ſollten aber in das Sterbehaus kommen , Da man nun

ſchon im Anfange der Geſellſchaft auf 400 Perſonen jähr -

I2 j lic
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lich 30 Todtenfälle rechnen muß , ſo hätte der Entrepreneur

gährlich 500 und - in ſpäten Jahren , wenn die Zahl der

jährlich Sterbenden ſich verdoppelt , wohl 1000 Rthlr . ex!

halten . Königl . Regierung verwarf aber dieſen Plan, . weil

der Verfaſſer eben ſo wie alle übrige ſeines Gleichen keine

Nückſicht darauf genommen , daß die V7ortalität mit

dem ſpätern Sortgange der Geſellſchaft fich ver ;

doppelt , und alſo die ſpätern Rekrüten hintergangen

würden , Es iſt alſo Hoffnung da , daß mit der Zeit den

ungerechten Sterbe : Caſſen in den hannoveriſchen Städtet ,

die wie eine Peſt uin ſich greifen , die Rekrütirung dürfte

verboten werden , wodurch ſie von ſelbſt aufhören müßten .

Der - Wucher vieler Speculanten gehet ſo weit , daß ſie yer

ſchiedene alte ſc <hwächliche Perſonen einſchreiben laſſen , und

die Beyträge für ſie bezahlen , damit ſie bey ihrem Abſter

ben das Sterbe : Capital ziehen können . Ein Hauptfehler

bey dieſen Geſellſchaften beſtehet darin , daß die Herren

Entrepreneurs und Directeurs derſelben von jedem

Sterbefall 5 bis 6 Procent des Sterbegeldes nehmen

dürfen , nemlich 15 Rthlt . , wenn das “Sterbegeld 350
"

Rthlr . iſt . Die beyden älteſten bremiſchen Geſellſchaften
des Trauerpfennigs und des Denkthalers thun dieſes nicht ,

ſondern jeder Intereſſent bezahlt jährlich 24 mgr . zum Dou :

ceur ſür den Adminiſtrator Renner , und die Erfahrung
von 18 Jahren hat es gezeiget , daß in dieſen beyden Ges

ſellſchaften bey weiten nicht ſo viele Sterbefälle jährlich vor ;

kommen als bey alien übrigen gleich ſtarken Geſellſchaften ,
bey welchen die Belohnung der Entrepreneurs auf jeden

Sterbefall mit x5 Rthlr . geſeßet iſt , Ein jeder kann ſich

davon
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davon durch das hannoveriſche Intelligenz -Blatt überzeugen .

Dieſer Unterſchied fällt zu ſehr auf , und erreget den Vet »

dacht , daß es mit der Prüfung der oftmals erſchlichenen

Geſundheitsſcheine wol nicht richtig ſeyn mögte . Bey der

bremiſchen Witwen - Caſſe muß der Arzt und 4 Zeugen den

Geſundheitsſchein eidlich beſtärken . Geſchiehet dieſes auch

wohl bey den Sterbe - Caſſen ? und wenn es nicht geſchiehct ,

warum ſollten ſich die Entrepreneurs wohl ſo ſehr um die

Wichtigkeit der Geſundheitsſcheine bekümmern , da ihr Vor ?

theil darauf beruhet , daß ſie alle Jahre fein viele Sterbes

fälle haben , wovon ſie 15 und mehrere Thaler einſtreichen

können . Die mehreſten Entrepreneurs übernehmen zwey

dergleichen Geſeliſchaften , damit ſie gedoppelt Geld dabe1y

ziehen können , und es iſt nunmehro ein neuer modus ac -

quirendi geworden , „ wobey die Herrn Speculanten ſich

eine reiche Beſoldung verſchaſſen .

Die Urſache , warum dieſe Geſellſchaften ihrem Entre

preneur einen fo übertriebenen Gewinn gönnen , iſt leicht

zu errathen . Denn da ſie ſelbſt bey ihrer Errichtung einen

ſichtbaren Gewinn zur Abſicht geljakbt , fo gönnen ſie es ih

rem Entrepreneur gerne , wenn er ſich nebſt ihnen aufKoſten

der Rekrüten bereichert .

Nun wird man von mir fordern , ich ſollte einen ge!

rechten und dauerhaften Plan einer Sterbe/Caſſe entwerfen .

Wehlan , ich will die Grundlage dazu hiemit vorlegen , wels

<he , wenn es verlanget wird , ausführlicher dargelegt , und

durch bändige , auf die durch Erfahrungen beſtätigte Mor

talität bey ſolchen Geſellſchaften gebauete Berechnungen bes

wieſen werden kann , ſo daß die Garantie der' hohen Obrig ;

keit darüber geleiſtet werden könnte , wenn ſie es thun wollte .

0X : Grund
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Aus dieſer Grundlage iſt es ſehr leicht , ' das Begräbo

nißgeld auf Portions zu x0 Nthlr . die man , vielfach nach

Belieben bis auf 309 Rthlr . erwählen kann , einzurichten ,

und demnächſt die darauf gehörige Antritt8gelder oder Bey »

träge auf halbe Jahre , und zwar füt die Differenz des Alo

ters von einem Jahre bis zum andern einzutheilen , und

darüber eine vollſtändige Tabelle zu entwerfen .

Iird nun eine Sterbe : Caſſe auf dieſen Fuß errichtet -

fo kann ſie beſtehen , „und wenn ſie auch nur mit 50 Perſo :

nen anfienge , die gute Geſundheitsſcheine beybringen müſs

ſen . Dieſe mögen ſich nun rekrütiren , vermehren , oder

gar ausſterben , ſo thut dieſes nichts - in Anſehung der Sis

<herheit des Sterbepfennigs .

Es kann einem jeden freygegeben werden , ob er einige

Portion83 10 Rthlr . Sterbegeld auf Beytragsfuß , oder aber

auf Capitalfuß nehmen will .

Die Obrigkeit könnte die Capitalien auf das Leihhaus

unter ihrer Garantie annehmen , und der Geſellſchaft mit 3

Procent verzinſen . Da aber dieſe Capitalien gegen Pfande

auf 5 Procent ausgeliehen werden , ſo könnte dem Admis

niſtrator der Geſellſchaft von den mehrern 2 Procenten eins

für ſeine Mühe gegeben werden , und 1 Procent verbliebe

dem Leihhauſe wegen der Garantie der Sterbegelder . Auch

könnte jeder Intereſſent dem Adminiſtrator halbjährlich

von jedem bezahlten Thaler 1 bis 2 mgr . , oder , wenn er

auf Capitalfuß angetreten , 3 Procent höchſtens 5 Procent

des Antrittsgeldes mit einemmale bezahlen «

54
> Daß

"
*8)
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Daß aber der Adminiſtrator von jedem Sterbefall
Procente nehmen ſollte , faugt nichts , weil es ihn verlei :
ten mögte , nicht genau auf die Geſundheitsſcheine zu achs
ten . Der Adminiſtrator müſte auf die genaue Beobachtung
der Geſundheits - und Geburtsſcheine beeidiget werden , und
ein paar Mitglieder zu Mitaufſehern haben .

Die Termine der Beyträge auf Vierteljahre zu ſekßen,
iſt zu weitläuftig und beſchwerlich , Beſſer iſt es quf halbs
jährliche Termine zu halten .

Die übrigen Artikel , die etwa noch nöthig befunden
werden ſollten , ſind leicht zu beſtimmen , und hiernach
könnte ein ganz vollſtändiger Plan ausgearbeitet werden .

Göttingen , d. rſten May 1788 .

I . A, Kritter .
;

VI .

Liſte der gebohrnen , geſtorbenen und neu -

verehlichten ; in dem Herzogthume Bre -

men und Verden , vom Jahre 1773
bis 1736 ,

aus den jährlichen Transſumten gezogen , und

mit einigen Anmerkungen begleitet.

' : dem Jahre 1778 . ſind die Prediger in dem Her -

zogthume Bremen und Verden zufolge einer Königl .

Vers
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Verordnung verbunden , mit dem Schluſſe eines jeden Kir

<henjahrs eine Liſte der Gebohrnen , Geſtorbenen und Kos

pulirten bey den Superintendenten oder Pröbſten ihres Kix !

<henfreiſes einzuliefern . Sie erhalten zu dem Ende eine ges

druckte Tabelle von einem halben Bogen , wo ſie auf der

einen Seite hinter "den verſchiedenen Rubriken die Zahlen

genau eintragen müſſen , aufder andern aber , dje deswegen

leer gelaſſen iſt , ihre etwanigen Bemerkungen über ven Zur

ſtand der Bevölkerung , über den Zuwachs oder die Ab4

nahme derſelben , über die epidemiſchen Krankheiten , die

"in dem Jahre graſſiret haben , und über andere Merkwürs *

digkeiten , die in ihrer Gemeinde vorgefallen ſind , aufzeich !

nen können . Aus dieſen einzelnen Pfarrliſten macht dav

auf der Vorſteher des Kirchenkreiſes einen Transſumt , wo

er zugleich die wichtigſten Bemerkungen der Prediger auss

Hebt , und ſchickt dieſen nebſt den Liſten ſelbſt an den Genes

xalſuperintendent , der alsdann eine allgemeine Ueberſicht

daraus verfertigt - und ſie der königlichen Regierung ſammt

den Belegen übergiebt .

I < bin ſo glücklich geweſen , durch die ' Gnade eines

hohen Gönners , dieſe Transſumte zur Einſicht zu erhalten ,

und habe daraus die folgende Tabelle von den 9 Jahren

von 1778 bis 1786 . entworfen . Die Anmerkungen , die

Ich hinzugefügt habe , drangen ſich bey der genauern Unter ;

ſuchung von ſelbſt auf , und ich übergebe ſie mit dem bes

ſcheidenen Bewußtſeyn . ihrer Geringfügigkeit , der gütigen

Beurtheilung einſichtsvolier Kenner .

MT 1778
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gebohren todtgebohr . unehel . Rind . geſt . kop .

1778 . 3161. K. 3072M , 133 A. 94M . 104 K. 127 M. 4525 1674

1779 . 3317 =- 3030 == 138 -=- 87 - - 138 - - 134 == 5I51 1488

1780 . 3162 == 2999 - - 132 =- 100 - - 136 =- 96 - - 3994 1482

1781 . 3237 = 2988 - - 136- - 99- - 127 =- 121 =- 5417 1496

1782 . 2978 = 2853 =- 144 = - 68 =- 106 =- 95 = 4524 1509

x783 . 3077 = 2891 - - 126 - - 84 =- 131 == 1094 =- 4699 1579

T784 . 2929 = 2744 114 = > 98 - - 119 =- 93 == 5805 1538

Y785 . 3165 == 2932 =- I31 = = 96 - - I11 == 105 == 5098 1570

1786 . 2935 = 2717 =- 129 > - 87 - - 148 ==,107 =- 5062 1496

87961 == 26224 1183 813 I120 982 44275 13832

S4185 1996 2102

Da die Zahl der Geſtorbenen in dieſen neun Jahren

von der Summe der Gebohrnen um 9910 übertroffen wird 5
ſo ſollte man glauben , daß dieſer Ueberſchuß reiner Gewinn

fär die Bevölkerung des Landes ſey . Allein von dieſem

Ueberſchuſſe müſſen noch erſt die todrgebohrnen Kinder abs

gezogen werden , deren Anzahl in dieſen 9 Jahren 19956.

ausmacht . . Billig ſollten dieſe todtgebohrnen Kinder weder

unter den Geſtorbenen noch unter den Gebohrnen mit aufs;

gefähret werden *) , ſondern eine eigene Abtheilung ausma

hen ,

6) Noch billiger ſollten ſie in beyden Rubriken wenigſtens
als eine Unterabtheilung derſelben eingeführt werden .

'
Zwar wird auch dieſe Unter - Abtheilung oft mehr oder

weniger enthalten als ſie ſollte , ( denn wer kann alles
mal beſtimmen , ob das . Kind bey der Geburt gelebt

Habe) allein dieſe Ungewißheit oder Unrichtigkeit wäre

doch immer unbedeutend , weil die Zahl der Gebohr /

nen ſowol als der Geſtorbenen vollſtändig bliebe , ins

dem die Unter - Abtheilung nachher wieder ſich mit dem

ſummariſchen Ganzen vereinigt . Wahrſcheinlich iſt

es auch die Moynung der gedruckten Vorſchrift . Vers

muthlich
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< en , wie es in den ttetten ſchwediſchen Tabellen geſchiehet .

Werden nun jene 1996 todtgebohrnen Kinder von der Summe -

der gebohrnen abgezogen , ſo bleiben ihrer nur noch 7914 »

und dies wäre die eigentliche Anzahl der zur Volksmenge

hinzugekommenen Menſchen .

Die Mittelzahl von dieſem Ueberſchuſſe für jedes Jahr

macht 879 , ſo daß das Land alſo beynahe jährlich einen

Zuwachs von 900 Menſchen erhielte . Dies würde unſern

Volksreichthum ſehr vermehren , indem innerhalb einer Ges

neration oder 30 Jahren , eine Summe von wenigſtens

30000 Menſchen hinzukommen müſte - Findet ſich hinges

gen , daß ohngeachtet dieſes beträchtlichen Zuwachſes die

Volksmenge in dieſem. Herzogthume auf derſelben Stuffe

ſiehen bliebe , ſo würde natürlicherweiſe daraus folgen ,

daß das Land jährlich ohngefehr 900 Menſchen durch Auss

wanderung verlöhre , wovon wahrſcheinlich die beyden bes

nachbarten Reichsſtädte den größten Theil bekommen .

Nach

muthlich ſollen die Todtgebohtnen unter den Ver -

ſtorbenen unter einem Jahre mit aufgezählt
werden . Die Auslegung wird an einigen Orten ges

macht ; 3. B . in Clausthal , wo die Todtgebohrnen
unter den Verſtorbenen mit aufgezählt ſind . An

andern Orten hingegen , wie z- B. im Bremiſchen ,
in der Stadt Lüneburg u. |. w. ſind ſie nur unter

den Gebohrnen nicht aber Verſtorbenen berechnet ,
und da entſteht dann ein Ueberſchuß der Gebohrnen ,
der nirgends als auf dem Papier exiſtirt ; fürs ganze
aber macht dieſer Umſtand eine beträchtliche Unrich -
tigkeit in unſern ſonſt ſo vortreflichen Populationss
Tabellen , und es wäre daher zu wünſchen , daß durch
ein allgemeines Ausſchreiben darüber eine Belehrung
ertheilt und eine zweckmäßigere Einförmigkeit möchte
eingeführt werden . Al:* Dd: 99.
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Nach einer Berechnung dieſer neun Jahre iſt die Mit -

telzahl der Gebohrnen für jedes Jahr 60205 , und die der

Geſtorbenen 49798 . Es wäre alſo das Verhältniß der

Geſtorbenen zu den Gebohrnen wie 49 zu 60 oder gegen

98. Geſiorbene würden 120 gebohren . Dieſes käme nun

ziemlich mit dem überein , was Süßmilch annimmt , daß

nemlich in einem ganzen Lande die Geſiorbenen ſich zu den

Gebohrnen verhielten , wie 100 zu 120 bis 130 . Ganz

auf der unterſten Stuſſe der Menſchenvermehrung ſtünde

Qiſo dieſes Land nach dieſen Angaben nicht : noch weniger

aber ſo niedrig , als man nach dem Berichte des Herrn . R.

Schlözers vermuthen ſollte , der in ſeinem Briefwechſel vom

Jahr 17757 . S . 64 . " ſagt , das Verhältniß der Geſtorbe

nen . zu den Gebohrnen wäre wie 56 zu 59 , und mit Recht

befürchtet , daß bey einer ſolchen unerhörten Proportion ,
nothwendig gewaltthätige Urſachen zum Grunde liegen

müſten. “
;

In dem Herzogthume Bremen und Verden werden

nach einer Mittelzahl von jenen 9 Jahren gegen 3106

Knaben , jährlich 2913 Mädchen gebohren . Dies giebt
einen Ueberſchuß von 393 Knaben , und das Verhältniß der

männlichen Geburten gegen die weiblichen , wäre etwa wie

ZI zu 29 , oder wie 93 zu 87 . Gewöhnlich . pflegt man es

wie 26 zu 25 anzunehmen , ſo daß gegen 100 Mädchen ,

204 „Knaben . gebohren werden . Hier fände ſich. alſo bey
uns eine kleine Anomalie von der allgemeinen Regel , indem

man auf 100 Mädchen reichlich x06 Knaben rechnen känn .

Allein dieſe Ungleichheit zwiſchen den männlichen und weib

lichen Geburten wird ſchon dadurch ziemlich wieder gehoben ,

daß unter den Knaben weit mehrere todt zur Welt kommen ,

618
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als unter den Mädchen . Nach einer Mittelzahl der Todte

gebohrnen dieſer neun Jahre ſind unter “ denſelben jährlich

131 Knaben gegen 96 Mädchen , ſo daß von jenem Uebers

ſchuß von 193 Knaben , 43 gleich. in der Geburt das' Leben

verliehren . Cs iſt mir gerade nicht bekannt , ob man dieſe

Bemerkung bey ändern Mortalitäts - Liſten auch zu machen

Gelegenheit gehabt habe *) , ſonſt würde fie , wenn ſie

mehvere Beſtätigung erhielte , wie mich deucht , etwas dazu

beytragen können , das Problem aufzulöſen , warum meh ;

rere Knaben als Mädchen zur Welt kommen , denn wenn

der körperliche Bau des . männlichen Embryo ihn bey dex

Geburt einer größern Sterblichkeit unterwürfe, . als den

weiblichen , ſv wäre dies eine Urſache , warum zur Erhals

tung der Gleichheit beyder Geſchlechter mehrere Keime von

Knaben als von Mädchen müſten entwickelt werden .

Iu 9 Jahren beträgt in dieſem Herzogthume die Ans

zahl der todtgebohrnen Kinder 1996 , oder beynahe 2000 +

Nimmt wan eine Generation oder 30 Jahre , ſo käme

die Summe von 5553 Menſchen heraus , die ſchon in der

Geburt für die Welr verlohren gehen . Der Anblick ſolcher
anſehnlichen Summen muß jeden Menſchenfreund aufmerks

ſam auf die Mittel machen , wodurch einer ſo fürchterlichen

Niederlage einigermäßen könnte Einhalt gethan werden .

Uebertriebener Modeluxus und Abweichung von den Ges

ſeßßen der Natur in den höhern Ständen der menſchlichen

Geſellſchaft , und Mangel an geſchiten Geburthshelferins

nen

*) Dieſe intereſſante Bemerkung beſtätigt ſich auch im

Jahre 1787 , worin 144 todtgeborne - Knaben gegen
100 todtgeborne Mädchen ſind . M0 .
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nen - in der niedern Volksklaſſe vermehren dieſes Uebel, . das

der Menſchheit ſo tiefe Wunden ſchlägt , und jede Veran »

ſtaltung , wodurch jene Duellen des Uebels . verſtopft werden ,

muß daher für das Wohl der Staaten intereſſant und heils
Ffm ſeyn .

Die Mittelzahl von jenen 1996 Todtgebohrnen bes

trägt für jedes Jahr 2213 . Wenn man ' nun die Suminen

der jährlich Gebohrnen , nemlich 6020 . dagegen hält , ſo zeigt
es ſich , daß von ' 100 Gebohrnen 32 in der Beburt vom

Tode hingerafft werden , Diesiſt beynahe die Proportion die

Süßmilch im Allgemeinen annahm , indem er auf jedes

Hundert neugebohrner Kinder 3 todtgebohrne rechnete , In

Churſachſen fand Meißner in einem Durchſchnitte von 20

Jahren gegen 23 gebohrne Kinder ein in der Geburt ge -

ſtorbenes , alſo mehr als 4 von 100 , welches in - dem anges

gebenen Zeiträume die ungeheure Zahl von 55000 für den

Staat verlohrnen Menſchen ausmac <t . S . Quartalſchrift

für ältere Litteratur und neuere Lectüre , zter Jahrg , uſtes
Quartal 1ſtes Heft .

Wenn man nun die wahre Beſchaffenheit der Volkss

menge in dem Herzogthum Breinen und Verden herauszus

bringen , die Mittelzahl der gebohrnen ( 6020 ) mit zo und

die der geſtorbeuen ( 4919 ) mit 36 multipliciret , beyde

Producte addiret und dieſe Summe wieder theilet , ſo kommt

alsdann die Zahl von 178842 heraus . In dieſen Berechs

nungen müſſen ſich immer große Varianten finden , ſo lange
man noch keine genaue Volkszählungen angeſtellet hat . Herr

H. R. Schlözer hat am oben angeführten Orte S. 57 -

1650900 Seelen , und S . 64 . 180000 . Herr C. R. Water «

meier nimmt in. ſeinem - Handbuche S . 25 . die Zahl ; von

161008
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x61000 an » Dieſe Abweichungen entſtehen aus verſchiedes

nen Urſachen . Theils iſt man ſich wegen der/Regeln , nach

welchen man rechnet , noch nicht einig ( ſo nimmt z. B, Hexr

Prof . Klügel in ſeiner Encyclopedie Th , 1. S . 322 . den

Multiplicator der Gebohrnen zu 27 bis 28 an ) : theils iſt

die Zeit der, Jahre , woraus man in den Berechnungen die

Mittelzahl ziehen ſoll , noch: nicht genau genug beſtimmt ,

und ein jeder - nimmt , daher ſo viele als er bekommen kann .

Ze größer die Summe dieſer Jahre iſt , je mehr nähert ſich

freylich der Schluß , den man daraus zieht , der Wahrs
ſcheinlichkeit . “ Indeſſen da man eine Generation worin ſich
das menſchliche Geſchlecht faſt erneuert , auf 30 Jahr feſts

geſeßt hat , ſo würde es nac ) meiner Meynung am ſicherſten

ſeyn , wenn man , wo es möglich wäre , dieſe Anzahl zum

Gründe legte , und dieſe im Durchſchnitte berechnete .
Die Mittelzahl der neugeſtifteten Ehen von dieſen 5

Jahren beträgt 15368 . Es verhielten ſich alſo die jährlich
Heyrathenden gegen die obengefundene Zahl der ſämmtlis

<hen Lebenden wie 1 zu 116 . Nach Herrn Prof . Klügels
Angabe , Encycl . Th. 1. S . 322 . iſt dieſes Verhältniß , je

nachdem der alte eheliche Verbindungen ſtöhrende Luxus

mehr oder weniger herrſchet , ſehr verſchieden , und ſteigt
von 1 zu 80 bis 1 zu 126 hinauf . Das unſrige würde alſo

ſich ziemlich Über die Mitte zwiſchen beyden Extremen er ;

heben . Die Summe der unehelichen Geburthen betrug in

dieſen 9 Jahren 1115 Knaben und 987 Mädchen . Hier :
aus würde die Mittelzahl für jedes Jahr von 2334 ſich ero

geben , Das Verhältniß der unehelichen Kinder gegen die

ehelichen wäre alſo beynahe wie 4 zu 100 , und von 2 5 neus

gebohrnen Kindern hätte nur einer das Unglück auſſer der

Ehe
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Ehe gebohren “zu " werden . Dieſe Wahrnehmung . würfe

folglich kein unangenehmes Licht auf die Moralität der Bes

wohner dieſes Landes , in Anſehung der Pflichten des - Ehex

ſtandes , indem man ſonſt wol rechnet , daß 55 aller Ges

Lohrnen uneheliche Kinder ſind .

Bey . der Unterſuchung der Geburts / und Sterbeliſten

meines Vaterlandes , hatte ich es mir nebenher zum Zweck

gemacht , auf den Zuſtand der Bevölkerung in den Marſch :

Jändern Rückſicht zu nehmen . Die Veranlaſſung dazu war

vorzüglich , weil ich bey einer . Berechnung der Pfarxliſten des

Landes Hadeln von 13 Jahren ein ſehr guſſallendes Miß »

verhältniß zwiſchen den Gebohrnen und Geſtorbenen » das

ſelbſt bemerkt hatte . Es fand . ſich neimlich , daß nach. einer

Mittelzahl von jenen x 3 Jahren die Summe . dev Gebohr -
nen gegen die Geſtorbenen ſich. verhalte , wie 5572 *+ gegen

52822 , und daß alſo dieſes von der Natur ſonſt . ſo geſegs

nete Land , „anſtatt einen beträchtlichen ileberſchuß an Ge :

bohrnen zu. haben „. wirklich . an die 30 Menſchen , jährlich

im Durchſchnitt verlohr . t * Auch in dem kleinen hamburgis

ſchen Amte Ritzebütrel , das mit Hadeln zuſammengtänzt ,

fand ' ich nach einer Mittelzahl von 15 Jahren das Vers

hältniß - der Geſtorbenen . zu den Gebohrnen wie 149 zu +13 2»

Ich war geneigt , dieſe unerhörte Disproportion unter den

Geburts und, Sterbefällen in dieſer Gegend, “ dem unge ;

ſunden Einfluſſe . des ſumpfigen Bodens , der feuchten Luft

und des ſchlechten „Waſſers in. der Marſch überhaupt zuzu :

ſchreiben . Allein dieſe Meynung , wurde bald bey der Unter ,

ſuchung und Vergleichung der Pfarrliſten in den bremiſchen

Marſc <gegenden an der. Elbe und . Weſer widerlegt . In

dieſen Diſtrieten , vornemlich jim alten Lande , weniger im

Lande
t
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Lande Kehdingen und Wurſten , ( das Viehland , das Oſter »

ſtadiſche und die oſtingiſche Marſch konnte ich zu meiner

Abſicht nicht benußen , weil dort die Gränze zwiſchen der

Geeſt und Marſch nicht ſo genau und ſcharf kann gezogen

werden ) iſt das Verhältniß zwiſchen den Gebohrnen und

Geſtorbenen in dieſen neun Jahren ſo glücklich , daß man

ſie den geſundeſten Gegenden auf der Geeſt beynahe kant

an die Seite ſeßen . Folgende Tabelle wird dieſe Behaups

tung hinlänglich beſtätigen .

Alte Land . Land Kehdingen , |]Land Wurſten ,

gebor . geſtorb . | gebor . geſtörb . | geb. geſt .

1778 : "569 356 OR. 2700 281" "215

1779 . 660 329 631 431 2774359

D7,8. 057455: 40: 3 47,2 556 453 SODT2 : 05

DME 606 : 384 529: 412 283 / 230

09702 550 - 441 502 - 3480 DAT 1230

1783 . 07547 4373 549 366 258 252

VBA 559. 4 537 525 . 665 249 329

1785 . 541 350 S44 : 48,75,37 273. . . 243

4786 . 542 *' 406 492 nd 10 243. . . 199

5120 3648 4996 4137 241. 67 -22/7. 0

Aus dieſer Tabelle läßt ſich abnehmen , welche Geſeke

die Sterblichkeit in. dieſen drey verſchiedenen Marſchdiſtrik :

ten befolgt . Zm alten Lande iſt das Verhältniß der Geſtors

benen zu den Gebohrnen , wie 100 zu 140 , im Lande Kehs

dingen , wie 100 zu 120 , und im Lande Wurſten wie 106

zu 106 . *) Je näher dieſe Gegenden alſo vem Zuſammen ,

fluſſe der Elbe und Weſer liegen , deſto größer wird die

Sterb-

*«) Im Jahre. 1787 . waren die Gebohrnen zu den Ge -

ſtorbenen im, Lande Wurſten wie 228 zu 349 «
( Annal . ar Jahrg , 38 St . ) K



446 ZAF

Sterblichkeit , und im, Lande Hadeln und Amte Rißtebüttel
nimmt ſie endlich ſo ſehr überhand , daß ein beträchtlicher

Zufluß von Menſchen aus der Fremde erfordert wird , wenn

ſie nicht veröden ſollen .

Unter den Städten dieſes Landes war ich nur allein

im Stande , die Geburts , und Sterbeliſten der Stadt Buxs
tehude beſonders auszuzeichnen , weil bey Stade und Ver -

den die Landgemeinde nicht von der Stadtgemeinde abgeſons

dert eingetragen wird , wie an dieſem Orte geſchiehet . Ich

theile ſie hier mit , weil man nicht leicht an einem kleinen

Orte eine ſolche Disproportion unter den Gebohrnen und

Geſtorbenen bemerken wird . In Bupxtehude ſind

1578 . gebohren 60 geſtorben 60

17504 . . "Ir=7 1. 4401 - - 46

LZUOs. 4; AT VOUS = 44

1781. . . „ === 65 - - ' 5s7

19822. . . 04262 - - 67

DAB AGE E54 N
77 02

TIB AL LITE
AS

ZUNE 139

TRE 05 . . 4008 744 . 20

LOR 0 Ee 53 erme.e
CE

TEINT
Wenn man Buxtehude als ein offenes Landſtädtchen

kennet , das in einer angenehmen Gegend liegt , ſo muß

man erſtaunen , daß ſich eine ſo große Sterblichkeit unter den

dortigen Einwohnern zeiget . . In allen dieſen 9 Jahren iſt

doch das 1779ſte das einzige , worin die Zahl der Gebohrnen

gegen die Geſtorbenen in demjenigen Verhältniſſe ſtehet ,

worin ſie überhaupt genommen ſtehen ſollte , In den inei -

ſten
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ſten übrigen Jahren find der Geſtorbenen beynahe immeyx

mehr als der Gebohrnen , und dieſer kleine Ort hat während

dieſes Zeitraums 60 Menſchen verlohren ! Entweder müſſen

daher dieſe 9 Jahre beſonders unglücklich für das Leben der

Einwohner von Buxtehude geweſen . ſeyn , oder wenn ſich

durchgehends ein ſolches trauriges Verhältniß zwiſchen den

Gebohrnen und Geſtorbenen dort befindet , ſo müſſen noths

wendig beſondere Local- Urſachen dabey zum Grunde liegen ,

Jäger ,

=< = =

VII .

Flachsbau in der Roſcher Gemeinde ,
Amts Bodenteich .

I “ ſo geſegnete Nahrungszweig des Flachshaues bli

het in dieſer Gemeinde erſt ſeit 56 Jahren . *) Vorz

her hat man nur zu eignen Bedürfniß und wenig zum Ver »

kauf gebauet . Der größte Meyerhof hieſelbſt , der ſekt in

guten Jahren zwiſchen 55 bis 75 Stein verkauft , hat vor

50 Jahren äufs höchſte 2 bis 3 Stein zum Verkauf übrig

gehabt ,

Auf Nachforſchung , was Gelegenheit dazu gegeben ,
daß dieſer Seegen der Gemeinde zugewandt , vernehme von

einem

* ) Dem Vernehmen nach , ſoll doch ſchött vor 55 Jah
ren Flachs von Yelzen nach Hamburg ſpedirt wort
den ſeyn , A. e, Ds

K 2
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einem gojährigen Altvater , daß der ſelige Paſtor <lötpe
das Werkzeug der göttlichen Vorſehung geweſen iſt .

Dieſer findet bey M7ohlbath , einem hier eingepfarrt

ten kleinen Dorfe , eine gewiſſe Kalk - Erde : Er erinnert ſich

von ſeiner Jugend ; daß in der Gegend Peine eine ſolche

Art Erde gquf das Land gefahren , und daſſelbe dadurch ver ?

beſſert würde , beſonders daß. gute Sommexfrüchte und

Flachs darnach gut wüchſen . Er beredet die in armſeligen

Umſtänden ſich befindende Einwohner dieſes Orts , damit

Verſuche zu machen ; Sie thun es , und erndten herrliche

Früchte . Die nächſten Dörfer , beſonders Roſche folgen

nach , und fahren von dieſer Kalk : ; Erde , und finden , daß bes

ſonders das Flachs darnach gut geräth . Auf ſolche Weiſe

nimmt der Flachsbau in hieſiger Gemeinde von Jahr zu

Jahre zu .

Einige ſind anfangs dagegen eingenommen geweſen ,

und haben gefürchtet , das Land “ damit auf die Zukunft zu

verderben , und zum Sprüchwort gebraucht : es mache

reiche Väter , aber arme Rinder , weil ſie gefunden ,

daß viel Unfraut nach der neuen Düngung gewachſen . Als
lein jezt verliehret ſich dies Vorurtheil , und es wird noch

Jahr aus Jahr ein Kalk - Erde gefahren . Es breitet ſich

dies auch weiter als in dieſer Gemeinde , in die Haid - Ges

gend nach 2 ücho0w auf 2 bis - 3 Meilen aus , ws ſie damit
'

das magerſt ? Land verbeſſern .

Dieſe Kalk : Erde liegt 2 bis 3. Fuß tief , klumpenweis

in ' der Erde, ' an einigen Orten nur X Fuß , gleichſam als

wenn ſie dahin geſchüttet wäre . Rund umher hört ſie wie -

; der
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der auf . Oft iſt nur ein ſchmahler Strich Erde dazwiſchen ,

ſo findet ſich wieder ein Klumpen .

Anfangs haben ſie ſolche außer ihrer Feldmark ' in der

Haide gegraben . Jekt , da ſich davon keine mehr findet ,

graben ſie ſolche auf ihren AFerlande ; werfen nächher die

Gruben wieder zu , und bea >ern es anderweit .

Dieſe Kalk/Erde iſt Fanz weiß , wie . gemahlner Kalch ,

ettvas fettig anzufühlen , und ſo fein , daß ſie zu Poli !

rung des Silberzeuges gut gebraucht werden kann .

Seitdem daß dieſe Kalk - Eede , angefahren worden , hat

der Flachsbau in hieſiger Semeinde ſo zugenommen , daß

hier in Roſche die größten Meyerhöfe 20 bis 30 Himten

Lein ausſäen , andere 12 bis 20 , andere 6 bis x2 Himten «

So nach Verhältniß die Halbhsfe , die Kothſaſſen , wozu

noch die Häuslinge und Hirten kommen . Nach einem

mäßigen Anſchläge werden in . dieſer Gemeine die etwa . F

Quadratmeile in ſich halten mag , und 113 Höfe hat , 2171

Himten Lein geſäet . Von jeden Himten Lein wird erziehz

let in guten Jahren 3 bis 4 Stein , in mittelmäßigen 2 bis

3 Stein , in ſchlechten Jahren x bis 1 Stein .

Hieyvon. wird von jedem Hauswirth - etwa - bis . 3 Stein

in der Haushaltung verbraucht , das übrige verkauft .

Das mehrſte Linnen , ſo der Hausmann braucht , iſt

Flächſen Aufzug und klein Heeden Einſchlag.

Die Preiſe ſind ſeit einigen Jahren geweſen :

M3 Die
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Die höchſten a Stein 22 Pfund 4 bis 5 Rthlr .
Die mittlern - - H 08

Die geringern += - - - - 22 : zund 4 Rhlr ,

Jekt iſt der Preis des beſten 4 bis 5 Rthlr . , mittlern

3 bis 4 Rthlr . , des ſchlechten 3, Rthlr . *)

Es würde alſo nach einem ohngefähren mäßigen An »

ſchlage von dem in der ganzen Gemeinde ausgeſäeten 217,1

Himten Letn geerndtet ,

In guten Jahren nur

3 Stein auf 1 Himten gerehnet = = - - 6513 Stein

In mittlern Jahren 3 Himt . 2 St . = 4342 =

In ſchlechten Jahren x St , 3 Hmt . = 2171 =

Rechnet man nun auf die 113 Höfe dieſer Gemeinde

etwa 300 Stein zu eignen Gebrauch , ' ſo würden nach Abs

zug deſſen in guten Jahren verſilbert = 56213 Stein

den Stein zu 3 Rehlr . nur gerechnet , brächte
j

18639 Rthlr .

In mittlern Jahren - - - 3042 = >

brächte 10126 Rehlr ,

In ſchlechten Jahren - - - - - 1871 =>

brächte 5613 Rhlr .

Aus dev gröbern ſogenannten Hack - Heede , verfertigen
ſie Pechlinnen , ſo zum Packen gebraucht wird , und da er -

ziehlen ſie von x Hmt , etwa 2 bis 3 Rep, . das Rep wird

zu 4 bis 7 ggr , verkauft ,

Des

*) Der Preis iſt nachhßero noch um x Rthlr . höher ges
ſtiegen. A. 6 de



BASS Iy5x

Der Leinſaamen *) der zur Saat tüchtig iſt , wird . wier

der zur Saat gebraucht oder verkauft , der übrige dazu

untüchtige zu Oel geſchlagen , welchen der Hausmann theils

zum Brennen , theils zur Speiſe verbraucht , die Delkachen

zum Futter für das Vieh .

Die Bearbeitung des Flachſes geſchiehet hier auf eine

andere Weiſe , wie im Hanndövriſchen .

Sie boken es hier weder in dev Bokemühle , ob ſie

gleich in den benachbarten Mühlen ſind , und wol ehedem

gebraucht worden , noch mit Treiten , wie im Hannövriſchen

und auch an einigen Orten im Lüneburgiſchen ; ſondern es

wird Haudvoll für Handvoll von Manns : und Frauenspers

ſonen mit runden Knüppeln auf einem Blocke weich geſchla -

gen , auch nicht gebraket auf einer Brake ; ſondern auf einem

ſogenannten Reibe - Block ( ein ein halben Fuß langes ſpißis

ges Brett , das unten in einem Blocke befeſtiget iſt ) gerier

ben . Dann an einem Schwinaebrette geſchwungen . bis

die Scheve heraus iſt . Darauf durch die grobe Heckel vop -

und hernach durch eine feinere nachgezogen ,

Die andern Arten von Bearbeitungen des Flachſes ,

finden ſie deswegen nicht für gut , weil ihnen dabey zu viel

Flachs verlohren gehet ,

Es wird hier auf einerley Art marktmäßig zurechte ges

macht. . . So daß von recht gutem Flachſe wohl 5 bis 6

Stü >k , von. mittelmäßigen 4 bis 5, von ſchlechten 2 bis 3,

Stück aus einem Pfunde geſponnen werden kann . Ferner

hecheln ſie es nicht gerne .

Dieſe

*) Giebt ohngefähr das 8008
A. €, d.

4
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Dieſe - Flachsarbeit gehet in der Mitte des Mayes mit

den Gäten an , bis zur Rocken : Erndte , gleich nach derſelben
wird es gezogen , und ſo gehet es faſt bis Lichtmeſſen hin ,

da denn Grob : und Klein « Heede geſponnen , halb Hees
den Linnen und Beiderwand für Knechte . und Mägde und

Haushaltung , und Pechlinnen gewebt wird , welches denn

beynahe wieder an die Gäte/Zeit reichet .

Dieſer ſtarke Flachsbau erfodert viele Hände ; daher

denn der Hausmann mehr Knechte und Mägde halten

muß , als er ſonſt bey bloßem Kornbau nösthig hätte . Folglich

gehet ihm auch in der Haushaltung und an Lohn vieles

wieder auf ; ſo daß ihm oft . wenig von dem vielen Gelde

was er für Flachs aufnimmt , übrig bleibt . Doch in den

Häuſern , wo Gottesfurcht , Fleiß , Ordnung und Sparſam !
keit herrſcht , da ſtehen ſie ſich wohl , und das ſind Gottlob

die mehrſten Häuſer .
4

So wendet die Vorſicht einer Gegend ſeinen Seegen

zu, „und Vernunft macht ihn ſich zu Nute , und preiſet den

Geber alles Guten . Ihm ſey auch für den Seegen dieſer
Gemeinde Preis und Ehre .

Roſche den 5ten Nov . 1787 .

I . W . annes , Paſtor ,



ZPA 153

IX .

Noch etwas zum Entwurf einer Feuer -

Ordnung für das platte Land .

( S. Annal , 1ſten Jahrg . 48 St . S , 62 u. . )

( Va dem aten Stück der Annalen des gegenwärtigen

Jahres wird ein Unglü >sfall erzählt , der die Zahl

derjenigen vermehrt , die durch unnüßes Neujahrsſchieſſen

veranlaſſet ſind . Es wird dabey der Wunſch geäuſſerf ,

daß doh ein würkſames Mittel gegen dieſe Frechheit aus »

findig gemächt werden möchte . Dem Vorſchlage , daß von

dem ganzen Dorfe und Commune , woſelbſt in der Neu -

jahrs - Nacht , geſchoſſen worden , eine Strafe eingefordert
werde , kann ich nicht beyſtimmen . Es iſt immer ein har :
tes , ' ein verhaßtes Mittel , einen ganzen Ort wegen des

Verbrechens Einzelner zu ſtrafen , wo Unſchuldige mit lei -
den müſſen . Deſto härter iſt es , je größer die Strafe iſt .
Und iſt ſie geringe , dann wird ſie in ſo viel Theile getheilt ,
kaum gefühlt werden . Sie mag entweder nach dem ges

wöhnlichen Contributions ! Fuß , oder nach der Zahl der

Feuerſtellen , oder nach einem andern Fuß exigiret werden .

Es wird allemal ein hartes Mittel bleiben . Wenn nur

eine arme Wittwe , nur ein armer alter Greis unſchul -
dig büßen ſoll ; ' welche Ungerechtigkeit „ Und doch iſts ims

mer ein möglicher Fall , daß der Thäter nicht entdeckt werde .

<) habe in obgedachtem meinem Aufſatze ein Mittel

vorgeſchlagen , das ich noch immer ſür würkſam halte , nem »

R" 5 lich
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lich die Viſitation derjenigen Häuſer , woin der Neujahrss

Nacht Licht geſehen wird , wo wahrſcheinlich die nächtli -

< en Saufgelage gehalten werden . Freylich müßte auch

dieſe Viſitation mit Beſcheidenheit und Mäßigung , nicht

mit Lärm und Gepolter geſchehen , zumal wenn kranke Per »

ſonen in ſolchen Häuſern ſind . Jezt will ich noh ein neues

Mittel der Prüfung einſichtsvoller Männer unterwerfen .

Es iſt dieſes :

Man verſage von Obrigkeitöwegen demjenigen Dorfe

oder der jungen Mannſchaft deſſelben , bey dem in der

Neujahrs : Nacht geſchoſſen iſt , ihre ſonſt gewöhnliche Volks

Luſtbarkeit , es ſey nun Freyſchieſſen , = zu wünſchen

wäre es , daß dieſes überall auf dem Lande nicht geduldet

würde = - oder Pfingſt - Bier , Johannis - Bier , oder wie

es ſonſt Namen hat , bis dahin , daß der Thäter entde >t

worden . Dieſes iſt keine Ungerechtigkeit . Es hängt ,

glaube ich , an den meiſten Orten von der Willkühr der

Obrigkeit ab , es zu verſtatten oder nicht zu verſtatten ( wie :

wol ichs ſonſt für billig halte , daß dem Landmann nach

vieler ſauren Arbeit auch einiges Vergnügen vergönnet

werde . ) Wird nun ſolchem Dorfe , in welchem in der Neu ?

jahrs - Nacht geſchoſſen iſt , überall keine öffentliche Volks

luſtbarkeit verſtattet , bis der Frevler entdeckt iſt , ſo wird

ſich Alt und Jung beſtreben , ihn zu entdecken und er wird

bald verrathen werden , weil gemeiniglich diejenigen dar :

um wiſſen , die ' bey der Luſtbarkeit hauptſächlich intereſſi »

ret ſind . Nur in dieſem Fall wird " der Landmann von

dem eingewurzelten Wahn abgehen , daß jedes Verrathen ,

auch das Verrathen einer böſen Handlung tadelnswürdig

und



" Zao I55

und ſchimpflich ſey, nach ſeiner Lieblings - Paroemi ; von

einem Verräther friſt weder Hund : noc < Rabe , gleichſam

als wäre es viel Ehre , von Hunden und Raben gefreſſen

zu werden .

I < halte es für Pflicht , dieſen Nachtrag meinem

Entwurf hinzuzufügen , da , wie ich jekt vernehme , dies

ſes Mittel ſchon in einem Amte mit Nußken gebraucht iſt .

Vielleicht folgt noch ein und anderer Nachtrag , den Zeit und

Umſtände an die Hand geben , nach .

Oldershauſen , I . A . Weppen -
den 16ten May 1788 ,

;

Zuſaß der Herausgebet .
Wir ergreifen noch gegenwärtige Gelegenheit , um der

eingeſchickten ' Anmerkung eines aufmerkſamen Beatnten

über die Note zu erwähnen , worin wir Seite 79 des 4n St .

des erſten Jahrgangs der Annalen den Wunſch geäußert

hatten :

daß allen denen die culpoſe eine Feuersbrunſt veran »

laſſen , eine gänzliche Abolition ihres Vergehens zum

voraus auf den Fall verſprochen würde , wenn ſie ſo-

fort Hülfe riefen . !

Nach jener Anmerkung wird dafür gehalten , daß obiger
Wunſch bereits durch den bs. 2. der Verordnungvom zoſten

December 1733 .

. . Calenb . L. Ord . Cap . 1V. . Nr . -98. . Pag . 285 -

. " . ,C . . Cap . „IV. Mx. 207 . Dag . 716 ,

in Erfüllung gegangen wäre , Unſers Erachtens leidet

aber
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aber gedachtes Geſetz dieſe Auslegung nicht . Denn der

angeführte 5. verheiſſet weiter nichts ,

als daß niemand , welchem dergleichen Unglück begeg

net , desfalls zur Strafe gezogen werden ſolle , wenn

nicht ein gottloſer böſer Vorſatz oder eine - Sahrläſ :

ſigPveit ſich dabey hervorthut .

Fahrläßigkeit wird alſo hier mit zu den ſtrafbaren

Sällen gerechnet, und aus dem Gegenſaße fließet blos für

den Befreyung von “ aller Strafe , der ein unverſchulde :
tes Feuer bekannt macht . Uns ſcheint erwehntes Geſel

nur dieſes einzigen Sinnes fähig zu ſeyn . Wäre aber ſol :

<hes vielleicht durch Obſervanz und Urtheilsſpruch bereits

anders gedeutet worden , ſo wird es uns lieb ſeyn , zu uns

ſerer und anderer Belehrung „hievon zu

werden .

- ==> = . . . 4

Verſteinerungen um Zelle .
Vom Herrn Hofmedicus Taube .

MA
edinss verdienen Sammlungetz aus . den Naturreichen

Achtung und Aufmerkſamkeit . Thörigt aber handelt

ein Privatmann , wenn er ſie auf alle drey Reiche ausdeh -

net . Denn nie kann er die Hoſſnung ſchöpfen , in ſelnem

Leben etwas nur einigermaßen vollſtändiges zuſatnmen zu brin -

gen . Aber die Wahrheit davon ſehen die allermeiſten Samm « -

ler im Anfange nicht ein , Auf eben ' dieſen Abweg bin ich

“auch
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auch gerathen , und es war viel zu ſpät , wieder einzulenken ,

„ als ich mich davon überführte . Dieſes freye Geſtändniß

möge künftigen Sammlern zum Wegweiſer dienen , /bey der

Begierde zu ſammlen , ſich ein einziges Fach zu wählen ,

und daſſelbige ſo vollkommen zu machen , als es in ſeiner

Lage werden kann . Meine gehabte Erfahrung würde als -

denn noc<. von einigen Nußen ſeyn » No < h vortheilhafter

aber könnte ſie werden , wenn ſich Landgeiſtliche uad andere

Dorfbewohner bemüheten , alles mit Ausſchlieſſung des

Ausländiſchen zu ſammlen , was in ihrer Gegend merfwür » -

diges vorfäme , und wenn zumal die erſtern dieſe Samm -

lungen ihren Nachfolgern überließen , welche das no < feh »

lende hinzufügen , oder die ſc <lechtern mit beſſern Stücken

vermehren könnten , weil ein Menſchenalter doch zu ders

gleichen viel zu kurz iſt , wie ich aus eigener Erfahrung lerne .

I < ſammle nun ſeit länger als dreißig Jahren , und habe

beſtändig mein Augenmerk auf einländiſche Sachen , ich kann

ſagen , mit Eifer , gerichtet 3 allein wie Lückenmäßig ſiehet

dieſe Sammlung aus ? I < will davon einen vollſtändigen

Beweis geben „" wenn ih etwas aus dem Steinreiche er -

zähle , welches die hieſige und benachbarliche Gegend liefert ,

und mir in dieſer Zeit zu Geſichte gekommen iſt .

Die unſere hat die Vorzüge einer ſanft gebürgigen nicht ,

ſondern alles iſt eine Fläche , bey welcher kleine Hügel oder

ſumpfige Vertiefungen , gegen das Ganze , nicht in Be ?

tracht kommen . Dieſe -Ebene beſteht aus Sand ; und die

Vertiefungen mehrentheils aus Torfmohr . Hin und wie -

der mögen die leßtern Leim - und Thongrund haben . Als

ſie einmal unter Waſſer war , und durc keine reiſſende

Strd -
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Ströhme heftig bewegt wyrde , hatte daſſelbige Zeit , ſeine

von andern Orten hergeführte fremde Theile ſanft fallen zu

laſſen , aus welchen , nach ſeinem gänzlichen Verlaufen und

Vertro > nen unſere Ebenen entſtanden . In dieſer finden

ſich die mehrſten fremden Körper verſteinert , aber alle , ents

weder Abdrücke von Schalthieren oder Kerne , höchſt ſelten

die Schale ſelbſt , und durchgängig im Feuerſteine , welche

Steinart , auſſer dem Quarz - Kieſel und Granit , die einzige

iſt , die wir beſigen . Alle Schalthiere . deren Eindrücke oder

Kerne ich gefunden habe , gehören ſoviel wir davon unver »

ſteinert kennen , zu den dünnſchalichten und leichten . Sie

haben alſo eine geraume Zeit bey einem bewegten Waſſer

und heftig getriebenen Fluthen ſchwimmen können , ehe ſie

ſich. durch ihre eigene Schwere zur Ruhe gelegt haben . Da -

her wird ' es niemanden befremden , wenn er jeßo in hieſiger

Gegend , Arten der verſteinerten Knöpfe findet , welche nur

jeßo in den entfernteſten Oſten und Süden bemerkt werden .

Man ſiehet von dieſen Knopfſteinen die meiſten im Sande

und andern Ufern der Ströhme zerſtreuet , und jeder kann

gewiß rechnen , daß er bey einem kurzen Spakiergange , be-

ſonders an den lekßten Orten , etliche davon aufleſen , aber

nicht allemal gute deutlihe Stüce finden werde , .Ich bes

ſiße den Echino conus , oder den eigentlichen Knopfſſtein in

Chalcedon und andere in röthlichen Feuerſteinarten , und ,

welcher mir nur einmal vorgekommen iſt , einen vierſtraliche
ten ſehr deutlichen im gelben Feuerſteine , ſo wie auch einen

Echinanthus in eben der Steinart , und einen Echinodilcus

im blauen Feuerſteine , Nach denen wirklichen Knopffſtei -
nen , kommt der Echinocorythes am häufigſten vor , obgleich

die
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die ſehr deutlichen auch ſelten ſind . - I < beſiße einen Kern ,

worauf an einer Seite die wirkliche Schale ſchuppicht vero

ſteinert liegt , und wo ſie fehlet , chalcedonartig iſt . Noch

einer in quarzigem Kieſel , zeichnet ſich durch ſelne feinen

Näthe vor andern aus .

Den Echinometra , welcher unter den natürlichen Dia -

dema genannt wird , habe ich in hieſigen Gegenden nicht

gefunden , aber zum Beweiſe daß er doch hier ſeyn müſſe ,

bewahre ich ſehr ſchöne Bruchſtücke davon , von welchen auch

die häufig vorfommende ſcuta und mwawillx nebſt den im -

preſlis ſpinarum ſind ; von denen leßtern ich ſehr wevige Ein -

drücke der ſogenannten Judenſteine oder der feulenartigen
Stacheln geſehen habe . Ein Bruchſtück eines chalcedoni -

ſchen Echriniten iſt merkwürdig , weil die Steinmaterie ihn
nicht ganz hat füllen können , und alſo zum Theil hohl ge-

blieben iſt .

Die ſogenannten Rädenſtelne , eotrachi leparati , als ab -

geſonderte Glieder des Stiels vom Lilienſteine , kommen

hier höchſt ſelten vor , und ich glaube noch ſeltener der Ober -

theil dieſes Thiers . Denn ich habe ihn im Sande nur ein

einzigesmal «gefunden , und weiß auch von keinem mehr

Dieſer ſehr deutliche Encrinit iſt ganz Feuerſtein , braun mit

gelblichen Einmiſchungen , vier Zolle lang , und an dem

obern , Theile beynahe zwey Zoll breit , bey einer mehr als

zolligen . Dicke . An dem obern Theile ſind ſeine etwas

wellenförmig nebeneinander geſeßte Arme deutlich , in der

Mitte gar nicht , aber gegen den Stiel wieder ſehr gut zu

ſehen . Von dieſen iſt nur der Ort , wo er geſeſſen haben

muß , fenntlich . Alle Verſteinerungs Kenner, welche ihn

ge“



160
"

» Zan

geſehen haben , erklären ihn für einen wahren Encriniten ,

aber es iſt keine von. den bisher befannten Arten , und kann

das Original davon vielleicht erſt nach langer Zelt entdeckt

werden « In der Sammlung des Herrn Ober Landbau -

meiſter von Bonn zu Oldeaſtadt habe ich ehemals einige

Bruchſtücke gefunden , welche von der Art des meinigen zu

ſeyn ſcheinen , aber fein ſo vollkommenes Stück als das

meinige «

I < habe im Vorhergehenden geſagt , daß unſere hleſige
Verſteinerungen leichte “Körper zum Grundſtoff haben , und

dieſes trift auch bey den Corallen zu. So viele Mühe

ich mir auch gegeben habe , davon beträchtliche Stücke zu

finden , ſo iſt doh die Frucht meines ' Nachſuchens jederzeit

geringe geweſen , Milleporen finden ſich in Menge , theils

auf Feuerſteinen aufliegend , theils mit der ganzen Maſſe

vermiſcht , da ſie noc<h weich war , aber gar keine von mehr

als höchſtens einen Zoll Länge . Die in den Steinen ſelbſt

liegende und darin verwachſene gehören zu den dychotomis

und weil ſie große Aehnlichkeit mit derHaide haben , nenne

ich ſie corallia erica ,

Die lekßte Art der, Verſteinerung , welche mir in hieſis

. gen Gegenden vorgekommen iſt , ſind Pertiniten , größten »

theils impreſſa , oder doch nu &ei von einfachen Schalen .

Die impreſla ſind äußerſt deutlich , aber ſie kommen nicht

oft vor . Alle welche noch geſehen habe , ſind im gelben

Feuerſteine » I < beſiße ein einziges Stü > F von der wirk -

lichen halben Schale auf dem Steine noch auſliegend und

mit verſteinert , von drey Zoll , Länge. Die impreſſa ſind

nicht ſo groß , auch nicht am Schloſſe ſo deutlich , daß man

ſie
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ſie nach den Originalen benennen könnte . Von caleinirren

Sachen findet ſich durchaus nichts . Ein einzigesmwal zog
ich durch den Erdbohrer , als ich die Tiefe einer Thonlage ,

nahe bey der Teichmühle vor Zelle , erforſchen wollte , einen

marcaſitiſchen entrochum columnarem von etlichen Zollen

Länge, in vierzig Fuß Tiefe , mit . heraus . & Er verwitterte

aber , wie alle vitrioliſche , in wenigen Jahren .

Die hier vorkommende Abänderungen von Hallen

Duarzen , Chalcedonen , Achaten und dergleichen , habe ich
in meinen Beyträgen zur Naturkunde beſchrieben .

Eines merkwürdigen Echino Conus muß ich noch ets
wähnen , welcher in hieſiger Gegend gefunden iſt , und den
Beweis fähret , daß Feuerſteine in Kreide übergehen können ,
und vorher weich geweſen ſeyn müſſen , Es iſt dieſes ein
dunfelblauer noch unverleßter Stein in der Geſtalt einer
Birne , meiſt von der Größe einer geballeten Fauſt , deſſen
äußere Rinde kreidenartig iſt , da unterdeſſen die ganze
Subſtanz feſter Feuerſtein bleibt . An der einen Seite deſs
ſelben ſteckt meiſt die eine Hälfte des Kerns eines Knopf:
ſteins , deſſen Näthe und Mund ſehr deutlich zu unterſcheiden
ſind , und ſchön chalcedoniſch ſcheinet , Er hat keine Kreis
denrinde , ſo , daß ein jeder , bey dem erſten Anblick , beyde
Steinarten deutlich unterſcheiden kann . Nun ſteht wol
nicht zu läugnen , daß die ' weichere Subſtanz des Feuerſteins
dem verhärteten Knopfſteine Raum gemacht , und in ſich
aufgenommen habe , Hiermit aber will ich den Bemerkung

gen derjenigen nicht widerſprecßen , welche Feuerſteine aus
Kreiden entjpringen laſſen , wovon die Kendtiſchen Gebürge

( Annal , zr Jahrg , 38 St . ) L viele
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viele Ueberzeugung geben ſollen , und von welchen ich felb |

Proben beſitße . . Aber ich glanbe , wir können - ſicher mehrere

Werkftädte der Natur annehmen , wo das Product einerley

iſt , vb es gleich auf eine uns noch unbekannte Weiſe hervor »

gebracht wird ; zu welchem Ende ich nur den . Leſer auf die

Entſtehung der/Baſaltſäulen führe , deren ein Theil höchſts

wahrſcheinlich durch Feuer und Waſſer , und ein anderer ,

eben ſo wahrſcheinlich durch Feuer , ohne Waſſer erzeuget

iſt . Denn unſer Auditorat in der Geſchichte der Natur

nimmt kein Ende .

«a >

Al ,

Commerz - Nachrichten .

x) Fünfjähriger Ueberſchlag von dem Gewinn ,

den die über Haarburg durc <gegangenen

fremden . Güter , dem Lande eingebracht

haben .

IP kömmt es , daß wir bey dem übermäßigen täg *

lichen Gebrauch fremder Waaren nicht längſt von

allem - baaren Gelde ganz entblößet ſind ? So . hört man

oft ſelbſt ſolche fragen , die, man nicht mit Kindern verglei !

<hen darf , welche ſich darüber wundern , daß große Ströhme

noch Waſſer behalten , wenn ſie einige Tage keinen Regen

haben fallen ſehen . Schwer und faſt ohnmöglich iſt es

zwar



yv“

ZP 163

zwar für jeden Staat , ganz “ vollkommen richtige Bereche
nungen über ausgehende und einkommende Zahlungen zu

machen , da der Urſachen ſo viele ſind , welche falſche Angas
ben veranlaſſen . Aber gewiß iſt es am wenigſten ſeicht, ders

gleichen Bilancen ! vom hieſigen Lande aufzuſtellen . Zum
guten Glücke verläugnen jedoch auch hiebey gegen uns Nas

kur und Kunſt die Gewohnheit nicht , daß ihre Kräfte mit

für die wohlthätig würken , welche das innere Weſen derſels
ben , und den Zuſammenhang ihres Hervorbringens nicht
ergründen . Dennoch hat es mannigfaltigen Nugßen, Hiers

„ in ſo weit wie möglich immer tiefer einzudringen . Wir has
ben deshalb ſchon mehrmals Gelegenheit genommen , in
den Annalen die Ergiebigkeit einzelner Luellen zu zeigen ,
woraus unſer Land Erſatz für die großen Summen ſchöpfet
welche Bedürfniß , Mode und Vorurtheil von 0 zu frems
den Nationen führt .

Der neue Beytrag von dieſer Art , den wir hier mite

theilen , wirft Licht auf die beträchtlichen Vortheile , welche
die durchgehenden Frachtfuhren den hieſigen Landen einbrins

gen , bey deren Beurtheilung jedoch nicht „vergeſſen werden

muß , daß Hagarburg weder der einzige noch der wichtigſte
Ort im Lande iſt , wo durchgehende fremde Güter umgelasden und niedergelegt werden .
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Ohngefähre Berechnung , wie viel nicht nur die

Stadt Haarburg , ſondern das hieſige ganze fand ,

mit Einſchluß der herrſchaftlichen Caſſen , bey der

Durchfuhr vorſtehender1 163 50SchiffpfundKauf -
manns - Güter in den benannten 5 Jahren

einzunehmen gehabt .
Rhlr . gr.pf.

1) In Anſehung des Zolles .
Man nimmt an , daß jedes Schſfpf . auf . .

einer jeden Zoll - Städte nur 1 ggt - Zoll bes

zahlen müſſen und daß dies Gut durchs

ganze Land im Durchſchnitt gere <net . nur 3

Zoll : Städte zu paßiren gehabt , mithin von

jedem Sc<ffpf . überhaupt nur 3 93r - Zoll ges

geben worden , ſo beträgt ſelbiger: von obiger

Quantität N? ; ;

2) In Anſehung der Kaufhaus : Ge:
“

bühren .

Die haarburgiſchen Kaufhaus ;»Gebühren

alles in allen ( nemlich für das Auf: und

Abwinden aus und . in den Evern , das

Aus ? und Abwinden auf und von den Was

gen = - das Pfünden oder Wägen derſelbeu ,

und an Lager Geld) betragen nicht mehr ,

als

1) : Wenn die Güter durch einen haar,

burgiſchen Spediteur verſandt werden

a Schffpf . ; . 10 Pfennig
Laus |

g5

14543/18 ' =

14543 18,--
2 )

j '
. j

1 %
1
" ?

t
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Transport

2) Wenn Fremde ſolche durchfenden und |

allhie keines Spediteurs ſich bedienen ,

a Schffpf . 1 ggr . oder 12 Pfennig .

Man nimmt an , daß von den durchge :

Bangenen 116350 Schffpf . etwa der xote

Theil durch fremde verſandt worden , bes

trägt ſolches demnach

a. von 11635 Schffpf .

a 12- Pfennig 484 Rthlr. 19 ggr .

b. von 104715 Schffpf .

3 10 Pfennig 3636 Rthlr . 6 ggt . 10 pf.

3) In Anſehung der Schiffsfracht .

Die Haarburger Schiffer erhalten für den

Transport der Güter über die Elbe hin oder ,

in den 6 Sommermonathen a Spf . 2 sgr .

und in den 5 Wintermon , a Spf . 3 1

Man nimmt daher ein Mittel : Total , und

rechnet daß ſie im Durchſchnitt 2 ggr . 5 pf .

erhalten haben , Dies beträgt von 11635

Scffpf . 2 N

4) In Anſehung der haarburgiſchen

Spediteurs .

Die Spediteurs "erhalten an erlaubten

und wohlhergebrachten Speditions - Gebüh :

ren auf denen zunächſtgelegenen Orten , als

4121

I2119

Latus

Rehlr . 1 89/pf-|
14543j18| =-

30785



ze 167

Rthlr .

Transport |307851 6| 6

Zelle , Hannover , Braunſchweig , Hutbergen, ; |
und Bremen , a Schffpf . 4 39r - nach weiz

ter entlegenen Orten , als Caſſel , Frankfurth ,

Leipzig , Nürnberg , a Shffpf . 6 auch wol

8 ggr . Weil aber je zuweilen Güter durch:

gehen , die an keinen der einheimiſchen

Spediteurs gerichtet ſind , ſondern welche die |

fremden Fuhrleute in Hamburg ſelber an :

nehmen , mithin denen Spediteurs in Haars|

burg nichts bezahlten ; So rechnet man von

obiger in 5 Jahren durchgegangenen Summa )

im Durchſchnitt nur a Sc<ffpf - 4 88t -

ſelbiges beträgt alsdenn :
|

5) In Anſehung der Land Srachten ,

die Cheils von den einländiſchen

Suhrleuten dabey verdienet , Theils

aber von den Ausländiſchen in

hieſigen Landen bey der Durch ,

fuhre verzehret werden .

Der Fuhrmann wird bey ſeinem Fracht:

fahren nie viel überſparen und reich werden ,

er lebet blos davon , und giebt ſeinen Ver !

dienſt den Wirthen und Handwerkern größ !

tentheils baar wieder . Die Frachten die

demnach . in einem Lande verdienet werden ,

werden auch darin wieder verzehret , die

Latus | 50175 22 6

L4 Darchs

aap .

TOZ91/F0 /
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. |. Nehle. '997pf.
Transport | 5017522 ) 6

Durchfuhr von Haarburg ab durch hieſige
Lande gehet gemeiniglich über Zelle nad )

Braunſchweig und ' Hildesheim , oder über

Göttingen nach Caſſel , oder über Verden

nach Preußiſch/Minden , auch nach Breinen .

Weil alſo die Frachten , die an den Güätern

durch hieſiges Land verdienet werden , nur

allhie in Anſchlag kommen können , ſo rech '

net man ſelbige im Durchſchnitt a Schffpf .
hur auf 1 Rthlr . 8 ggr . Denn daß ſo viel

in hieſigen Landen gewiß daran verdienet

werden , hat gar keinen Zweifel . Solche
beträgt demnach von den durc<hgegangenen
r16350 Schffpf . ; s ; X55433 | [=]

Es hat alſo die Durchfuhr der fremden

Kaufmannsgüter über Haarburg dem hieſis
gen Lande in benannten 5 Jahren wenig ,
ſtens eingebracht ; s 205309 ] 6| 6

Dieſes beträgt im Durchſchnitt auf jedes
Jahr 41062 Rthlr .

2) Nachricht von der Töpferarbeit zu Altenha -

gen im Amte Springe .

Die hieſige Töpfergilde beſtehet gegenwärtig aus neun

Meiſtern , welche ohngefehr 14 Geſellen und einige Lehrlinge
halten . Sie verfertigen gelbes Zeug. Der Thon dazu

wird
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wird nahe vor dem Dorfe im Neſſelberge gegraben , woraus

die. Töpfer ebenfalls das nöthige Brennholz bekommen .

Weil die Töpfer und noch mehrere Einwohner in dem Ges

hölze des Neſſelberges angebauet haben , ſo wird dadurch

der Transport des Thons und Brennholzes ſehr erleichtert .

Man kann im Durchſchnitt gewiß annehmen , daß ein

jeder Meiſter jährlich wenigſtens 12 Ofens voll Töpferwaa »

ren brennt . Der Werth eines jeden Ofen voll gebrannter

Waaren wird auf 30 Rthlr . in Golde gerechnet , mithin

iſt der jährliche Verdienſt eines jeden Meiſters ganz zuver

läßig auf 360 Rthlr anzuſchlagen . «Sämtliche 9 Meiſter

verdienen folglich alle Jahre an baaren GSelde 3240 Rethlr ,

Die dazu nöthige Glätte wird von Goslar geholet .

Zu 5 Ofen iſt 1 Tonne Glätte erforderlich , Die 9 Meiſter

haben alſo zu ihren 108 Ofen voll Waaren ohngefähr 22

Tonnen Giätte nöthig .

Dieſe Glätte müſſen aber die Meiſter . überaus theuer

bezahlen , welches daher kömmt , weil die Unternehmer der

Glättefuhren den Töpfern creditiren , und ſich hohe Pro »

cente geben laſſen . Es gewinnen gedachte Unternehmer

jährlich über 200 Rthlr . und weil ſie nicht im Hanndöver !

ſchen , ſondern in der Grafſchaft Spiegelberg wohnen , ſo

gehen dieſe 200 Rthlr . jährlich für das Hannöverſche vers

lohren .

Sehr wohlthätig wäre es daher für jene betriebſame

Handwerker , wenn die den Knnſifleiß anjekßt ſo ſtark beles

bende . öffentliche Vorſorge auch ihnen dereinſt dadurch zu

fiatten kommen könnte , daß der geſammten Gilde auf be;
LF ſtimm
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ſtimmte Zeit die Glätte creditirt , und einem Landes » Ein:
wohner die, Herbeyſchaſfung derſelben aufgetragen würde .

An Abfaß . der gebrannten Waaren fehlet es gar .

nicht . Sobald ein Töpfer einen Ofen volk gebrannt hat :

ſo finden ſich ſofort Kaufleute ein , oder die Waare iſt bereits

lange vorher beſtellt . . Beſonders werden nach, Michaelis

anſehnliche Beſtellungen für das künftige . Jahr gemacht .

Die Urſache dieſes leichten Abſaßes iſt , weil die Meis

ſter gute Waaren verfertigen , und Altenhagen an der

Haämelnſchen Chauſſte lieget , ſo daß die Waaren bequem

nach Hameln gebracht , und in Schiffe eingeladen werden

können . Die ſämmtlichen Wäaren werden in fremde Län «

der transportirt , und Altenhagen bekömmt alſo jährlich

aus freinden Ländern über 3000 Riählr . baares Geld . Dies

ſes Geld circuliret hier , indem die Töpfer oft Tagelöhner

nöchig haben , und für das Fahren des Brennholzes und

Thons ein Anſehnliches ausgeben müſſen . Außerdem vers

dienen die hieſigen ' iwohner , welche Pferde halten , für

den Transport nac ) Hameln von den Handelsleuten vieles

Geld »: I < will nur 300 Fuhren im Jahre annehmen ,

und eine jede Fuhr zu 2 Rthlr . rechnen : ſo bringet dieſes

auch noch 200 Thaler baares Geld ein .

Nur iſt es Schade , daß die Töpfer ſehr oft mit des

Bley : Colik geplaget , und wenige ihrer Kinder alt werden ,

ſondern die meiſten frühzeitig ſterben .

Johann Heinrich Chriſtian Wagener ,

zeitiger Prediger zu Altenhagen .

3)
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3) Neue Garnbleiche zu Bermemühlen .

Der Gewinn , den ' die Veredlung unſer Landes Producte

darbietet, iſt durch die Anlage einer auf holtändiſche Art

eingerichteten Garnbleiche zu Bennemühlen , in der

Amtsvoigtey Biſſendorf des Fürſtenthums Lüneburg ,
von den Herrn Kaufmann Louis in Hannover abermals

erweitert worden .

Ein für den Zwe ganz vorzüglich brauchbares Waſ

fer , welches nach den Urtheilen ſolcher Perſonen , die beys

des zu unterſuchen Gelegenheit gehabt haben , demjenigen

an Güte völlig gleich kommen ſoll , womit die berühmten

Haarlemmer ; Bleichen benelzt werden , beſtimmten die Wahl .

des Orts .

Es wurde dazu ein Raum von 40 Morgen unbebaue ?

ter , mehrentheils mit Haide bewachſener Länderey auserſes

hen , worauf 2 Dorfſchaften Gemeinheits - Rechte hatten .

Die Intereſſenten waren fehr abgeneigt , fich derſelben zu

begeben , und würden vielleicht die aus der Anlage erhaltes
nen großen Vortheile durch Beharrlichkeit in den erregten

Widerſprüchen ganz von ſich geſtoßen haben , wenn nicht die ,

verdienſtlichen Bemühungen des Herrn Amtsvoigts Elders

Horſt zu Biſſendorf den glücklichen Erfolg gehabt , ihre

Beſchlüſſe umzulenken .

Vor Jahros - Friſt kahm die Anweiſung zu Stande , und

der Thätigkeit des Unternehmers gelang es , ſchon im jekzie

gen Frühling durch die vortreflich gerathene ausgelegte erſte

Bleiche alle davon gehegte Erwartungen vollkommen erfüllt

zu ſehen . Seine aus einem langjährigen beträchtlichen

Garnhandel erworbene Kenntniſſe und unermüdete Betrieb ;

fam “
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ſamkeit , verbunden mit andern zur Ausführung benösthigten

Hütlfsmitteln , gründen in dieſer Anlage die zuverläßigſte

Hoffnung vieler ſehr wichtigen Folgen . “ Die gegenwärti

gen Vortheile zeigen bereits den großen Werth . des: Kunſt

fleißes , wenn man bedenket , daß der Bleichplaß , der vor :

her den Intereſſenten vielleicht kaum einige Thalerjährlich

eingetragen haben mag , und ein ganz unbenußter Quell ,

künfrig ſo viele Hände beſchäftigen , zu ſo mannigfalti !

gem neuen Erwerbe Gelegenheit geben , und für das Land

einen Gewinn von mehrern tauſend Thalern jährlich : her :

vorbringen werden .

Nur nach dem Anſchein der Oberfläche ſind unſere

weitläuftigen Haiden von der Natur mit karger Hand * zu !
bereitet worden , - Denn für Kunſt und Fleiß halten ſie noch

viele Schäße verborgen , die nicht gleich den Reichthümern

der ſtolzen Gebirge durch Benutzung an Ausbeute verlieren ,

ſondern in umgekehrten Verhältniſſe zunehmen . Heil un ;

ſerm Zeitalter , wo man ſich nicht mehr damit begnügt , die -

ſes einzuſehen , ſondern von ſo vielen Seiten die würkſam »

ſten Kräfte in Bewegung ſeßet , um die gütige Natur der

Beſchuldigungen zu entledigen , die ihr Vorurtzgeil , fälſcher

Eigennuß und Trägheit aufgebürdet hatten .

4) Scmelztiegei - Product zu Lutterberge .

Seit einem Jahre liefert der Einwohner Göbel zu Lut «

terbergeyim Amte Münden auf erhaltenen Landesherr -

licgen Vorſchuß Schmelz Tiegel , die nicht blos des völligen

Beyfalls erfahrner Kenner am Harze gewürdiget ſind , ſon ?

dern auc < ihren Aeußerungen nach der Waare dieſer Art ,

welche
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| welche zu Gros/ - AUlmerode im Heßiſchen verfertiget und
|

indie äußerſten Gegenden . von Europa . verfahren wird , den

Vorzug abgewinnen ſoll . Es kann : alſo dieſes neye Pros

duct ' einen ergiebigen Nahrungszweig erzeugen , wenn Kaufs
feute welche auswärtige Bekanntſchaften haben , den Ver ?

trieb der Waare befördern helfen .

5) Cratoiſche Spielkarten: Fabrik zu Lüneburg .

Der Kaufmann Herr Johann Sriedrich Crato zu Lü :

neburg hat daſelbſt eine Fabrik von franzöſiſchen Spiel :

Karten angelegt . Schon die erſte verfertigte Waare zeich :

net ſich durch vorzügliche Güte aus , und übertrift bereits

andere , welche man bis - jekt zu den beſten Gattungen ges

rechnet hat , daher dann nicht zu zweifeln ſteht , daß nach

weniger Zeit die Producte dieſer Fabrik , den höchſten Grad

der Vollkommenheit erreichen werden . Die gewöhnlichen

Figuren haben ſämmtlich eine beſſere Form erhalten , und

auf den Karten , welche im Fürſtenthume Lüneburg ver «

braucht werden , wie auch für andere Liebhaber , ſind ſolche

nach einem ganz neuen Geſchmack umgebildet worden .

Das Groß zu 144 Spielen , mit Einſchluß der im Fürs

ſtenthume Läneburg verordneten Stempel : Gebühren , welche

| 2 ggr . für jedes Spiel betragen , koſtet 18X Rthlr . Caſſen -

münze , den Louisd ' or zu 4 Rthlr . 16 ggr . gerechnet . Auss

wärtige nicht im Lüneburziſchen wohnende Käufer ſind vom

Stempel frey , und bezahlen daher das Groß mit 63 Thaler

gleicher Münzſorte - Dußendweiſe wird das geſtempelte

Spiel zu 3 ggr . 6 pf. »erkguft . Der Preis einzelner ges

ſtempelter Spiele iſt 4 69k-

Von
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Von dem Ausſchuß , der im Lande gar nicht debitirt
werden ſoll , können auswärtige Liebhaber das Groß für 33
bis 4 Rthlr . bekommen .

DEE gr Solar wit

XII .

Miſcellaneen ,

x) Schilderung eines zu Bücken lebenden,
verſrand - und eimpfindungsloſen Kindes ,

Der Kothſaſſe Johann Henrich Müller zu Alten ,
Bücken , Amts Hoya , iſt Vater eines Sohns , der. Mitlei -
den und bemerkt zu werden verdient . Er ward den bten Jan .
1777 . gebohren , und geht folglich jekt ſchon ins 12te Jahr.
Gleichwol zeigt ſich bislang noch keine Spur von Menſchens
verſtand , von menſchlicher Sprache , ja nicht einmal von
menſchlicher Empfindung bey ihm ,

In ſeiner erſten Kindheit hielten ihn ſeine Mutter ,
und alle die ihn ſahen , blos für ein außerordentlich frommes
Kind . Wenn ihm die Bruſt gegeben wurde , nahm er ſie

„ Und ſog , äußerte aber nie die geringſte Begierde darnach,
wie ſonſt bey Kindern gewöhnlich z4 ſeyn pflegt , Er ſchlief
mehrentheils , ſobald man ihn auf ſtin Lager hinlegte , uns
gewiegt eben ſo gut als mit dieſer Bewegung . Auch bey
offenen Augen , hat er im ' eigentlihen Verſtande zu reden,
weder jemals geweinet noch gelachet , wol aber mancherley ,

jedoch
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Jedoch mehrentheils einförmige Töne , bald lauter bäld dums

pfer , von ſich hören laſſen , und mit Händen und Füßen

matncherley Bewegungen gemacht ; Übrigens indeſſen , jeders

"zeit wie ein Klok ſtille gelegen ,

So iſt er nun in der ganzen Zeit ſeines Lebens , bis auf

den heutigen Tag geblieben . An ſeiner ganzen körperlichen

Figur findet man im geringſten nichts ungeſtaltenes . Seine

Länge iſt vor ſein Alter ſchon anſehnlich , indem ſolche beys

nahe 43 Fuß ausmacht . Seine Haare ſind ſchwarz , ſeine

Augen ſchwarzgrau , ſein ganzes Geſicht. etwas länglicht -

Hat aber mehr das Anſehen eines ältlihen Mannes , als

eines Knaben . Zuweilen ſcheint es , als ob er einen Ges

genſtand ſehr ſcharf anſehe ; wenn man aber nur einiger :

maaßen genau auf ihn acht hat , ſo merkt man bald , daß

alle Bewegung bey ihm ſo unwillkührlich als bey jeder leb ;

loſen Pflanze iſt . Wird er auf die Beine . geſtellt , ſo läßt

es , als ob er ſtehen könne ; allein er ſinkt gleich einem tods

ten Körper darnieder , ſobald er nur eins halbe Minute

nicht gehalten wird .

Auf dem Stuhle ſißet er ſchr feſte , und iſt noch nie

herunter gefallen . Er bewegt ſich zwar mit dem Oberleibe
immer , nie aber ſeitwärts , ſondern vor und rückwärts , das

her läßt man ihn viele Stunden lang ſo ſiken ; Die Hände

bewegt er ſodann unaufhörlich , nach verſchiedenen Richtung

gen , öfters auch über den Kopf hinauf . Mehrentheils aber

hält er die linke Hand vor den Mund , ſo daß er auf den

Handknöcheln des Zeige und Mittelfingers ſauget , daher

ſelbige anch ziemlich di ſind , ganz roth quSſehen , und die

Haut
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Haut davon ganz dünne iſt . Bey dieſer Richtung der Hand

ſchlägt er oft ſtark und anhaltend , mit der Rechten gegen di ?

Linke , ſo daß das Blut häufig zum Munde herausläuft ,

alsdann giebt er auch wol einen lauten aber einförmigen

oft brüllenden Ton von ſich .

Die Beine ziehet er ſißend gemeiniglich kreuzweiſe unter

die Lenden , oder er greift ſie mit den Händen , legt ſie auf

und über die Schultern weg , oder nimmt auch wol die Zes

hen und Knöchel der Füße in den Mund , und ſaugt darauf ,

Speiſe und Getränke müſſen ihm in den Mund geſteckt und

gegeben werden , und ob er gleich eine vollſtändige Reihe

von Zähnen hat , ſo käuet er doch nie etwas , wenn es nicht

ſehr weich iſt , ſondern verſchlinget es alles ganz , ſollte es

auch als ein Hühnerey groß ſeyn . Die gereichten Nahrungs -

Mittel fallen ihm durch den Hals , als durch eine hohle Röhre

hinunter , ohne daß man wahrnehmen könnte , daß er irgend

einen Geſchmack hätte , indem man beinerket , daß er ſeine

Excremente , die allemal unwillkührlich von ihm gehen , eben

ſo gut verſchlinget als andere Speiſen , wenn z. E. an ſeinen

unter ſich gezogenen Füßen , davon etwas kleben geblieben .

Er iſt mehrmals krank geweſen , welches ſeine Mutter

daran merkt , daß er nichts von Speiſen und Getränken hins

unterſchluckt , ſondern aus dem Munde - wieder herausfallen

läßt , unbeweglich ſtille liegt , und in wenig Tagen ſehr

mager wird ; ſeine Beſſerung erfolgte aber immer ohne die

geringſte Arzeney von ſelbſt , außer daß man ihm in den

lektern Jahren , bey ſolchen Umſtänden , wol ein paar Eßs

löffel voll Branntewein hinuntergeſchüttet , welches ihm

ſichſtbarlich geholfen .
Bey
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Bey ſolchen Stilleliegzen hat er ſich einigemal am

Rücken und am Creuze ſchr wund gelegen , faſt bis auf dis

Knochen ; es iſt aber immer von ſelbſt wieder heil geworden .

Eben ſo auch , da er ſich ein paarmal ein Knie am heißen ei ?

ſernen Ofen ſehr heftig verbrannt , iſt es doch ohne Salbe und

Pflaſter wieder zugeheilet .
;

Aus dieſer möglichſt genauen Beſchreibung einer veges

tirenden Menſchengeſtalt , können vielſeicht für Pſychologie

und Naturkunde wichtige Schlüſſe gezogen werden .

Dem Angeführten ſeße ich nur noch hinzu , daß die

Eltern eine Tochter haben , die jekt beynahe 9 Jahr alt ,

und nach ihrem Alter völlig verſtändig , klug und fähig iſt ,

ſo daß ſie quch ihren Schullehrern durch ihre Aufmerkſams

keit und Lernbegierde Freude macht .

Die Wartung jenes hülfsbedürftigen Geſchöpfes wird

den Eltern deſto beſchwverlicher , weil „fie in ſehr dürftigen

Umſtänden leben . An der Schuld des trägen und dums

men Vaters liegt die vorzüglichſte Urſache hievon , und ev

fär ſeine Petſon wäre wol keiner Unterſtäßung würdig .

Mehr aber verdient ſolche die gute thätige Mutter . Zhre

sPünſche ſind äußerſt mäßig . Sie würde ſi ) ſchon ſchr

erleichtert fühlen , wenn ihr fremde Milde ſo viel zuwendete ,

daß der Natural - Herrendienſt , der zwey Tage in der Woche

vom Hofe geleiſtet . werden muß , in Gelde bezahlt werden

könnte , Hoffentlich dringt die Anzeige hievon zu menſchens

freundlichen Herzen , die ſich ein Vergnügen daraus machen ,

die Seufzer nach jener Wohlthat mitleidig zu ſtillen ,

Bücken den 2uſten Febr . 1788 .

IJ . D . Mirau .
( Annal , at Jahrg . 38 St . ) M 2)
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2) Tödtlicher Rath unberufener Aerzte .

Unter den vielen tauſend Wegen , die zum menſchlichen Les

ben hinausführen , iſt der Gebrauch ſchädlicher Hülfsmittel

bey Krankheiten , gewiß keine der ungebahnteſten Straßen .

Alle nö< ſo richtig berechnete Mortalitäts - Verhältniſſe würs

den ohne Zweifel : ſehr falſch befunden werden , wenn es mögt

lich wäre , die mediciniſche Pfuſcherey gänzlich zu verbannen «

Dieſes möchte nun zwar wol nie durch Warnungen , dagegen

aus belehrenden Beyſpielen bewüärkt werden . So lange

indeſſen zu hoffen ſteht , daß dergleichen Exempel noch irgend

ein menſchliches Leben retten könnten , bleibt deren Bekannt »

machung Pflicht , wenn ſo wie in nachbarten Fällen , Urs

ſache und Folgen ganz nahe zuſammentreffen und ihre Ver -

bindung mit überzeugender Deutlichkeit einleuchtet .

Zu Steinkirchen im Alten Lande befiel im April

d. I . ein Mädchen von ohngefähr 20 Jahren mit dem kal :

ten Fieber , welches ſich nach dem gewöhnlichen regelmäßi ,

gen Gang - einen Tag um den andern einſtellte . -Man rieth

ihr bey den nächſten Anfalle vielen bittern Brandtewein zu

trinken , und verſprach davon gute Hülfe gegen das Uebel .

Die Patientin folgte willig , überlebte aber nur eine Stunde

den gemachten Verſuch mit dem angerühmten Mittel , und

ward todt im Bette gefunden .

Unbegreiflicher als dieſe . . Würkung iſt es , daß ſchon

fänf Tage nachher an eben dem Orte derſelbe Mord wieder ;

holt werden konnte .

Ein Schuſtergeſelle von gleichen Alter mit dem getöd ?

teten Mädchen , Hhatts wie jene ein Tertianfieber : Auch ihm

ward der Brandteweinstrank zur Vertreibung des Uebels

im
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im Paroxismus empfohlen . Er nahm ſolchen und verſchied

wenige Stunden hernac <. Zu ſpät ſuchte man ihn durch
die Hülfe des dortliegenden Eſquadron : Chirurgus Strum :

per zu retten . Der Tod hatte ſchon allen Beyſtand ver ?

eitelt , wie dieſer herzugerufen wurde ,

5) Aufwand auf einer im Octob . 1787 . imAmte

Bodenteich zu . gefey erten Bauernhochzeit . *

Die Verfaſſer der vor 170 Jahren publicirten Policey :

Ordnung , hätten große Urſache ihre verlöhrne Mühe

und Arbeit zu bedauern , wenn ſie nachſtehendes Verzeichs

niß einer Hochzeits / Conſumtion leſen ſollten und ſich der

65. 5. 7- und 8. dieſes Geſees wieder erinnerten , wo vers

ordnet worden :

daß auf den Dörfern nur 30 Manns / und Frauens !

perſonen zu den Hochzeiten eitgeladen , auch nur drey

Eſſen ohne Butter und Käſe aufgetragen und geſpei -

ſet , die Hochzeit nicht länger als zwey Tage dauern ,

an jedem Tage nur einmal geſpeiſet und nicht mehr

„als zwey Stunden zur Zeit hierauf zugebracht wer

den ſollten ,
*

Ob es nun fär unſere Zeiten noch nothwendig wäre , die

Hochzeitsfeyer ganz genau nach. dieſer Policey , Etikette abs

zumeſſen , das ſcheint keiner Frage zu bedürfen . Nicht we ?

niger aber hat es das Anſehen der Ohnleugbarkeit , daß es

ſeht nüßklich ſeyn könnte , der Schwelgerey des Landmanns

bey Hochzeiten und “ andern Feſten , eine beſſere Richtung

zu geben . Er trägt nicht nur die Laſt der Schulden , ſon :

dern auch den Druck des Luxus aus mehrern Jahrhunders
M 2 ten
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ten . Wein , Kaffee , Tabak und Pfeifen , ſtehen noch

nicht ſehr lange in den, Regiſiern der hochzeitlichen Ausgaben

des Landmanns , und Brandtewein wenigſtens mit ſehr viel

geringern Quantitäten als gegenwärtig . Die Unwirtſams

Feit der in der Policey: Ordnung" ertheilten Vorſchriften ,

möchten jedoch wol durch neue Geſeke nicht zu heben ſeyn ,

Beyſpiel Belehrung , gegönnte und verſagte Vorzüge ſind

faſt die einzigen Kräſte , womit wan etwas nüßliches gegen

den Luxus ausrichten kann .

Zu der Hochzeit welche dieſe Bemerkungen veranlaſſet

hat , wurde an Schlachtvieh und andern ' Confumtibiiien

verbraucht :

2 < ſen 3 30 Rthlr . - = - = = . - 6o Rthlr . = ggt .

g Schweine 2 3 8 Rthlr . ) = 34. nE
. . 3 .

H Schaafe 3 x Rehlr . - - 8 - = =

8 Gänſe a 16 gar . = = = 5 - 8 =

6 Enten . 4 ggr . = ) vs . - - = >

20 Hühner 3 3 831 . . = 18 2. . - 12 =

x. Orhan Brandtewaitnt ies 2 EM TIC ZULEEE

LL : Zonnen DIE ne I im 34 = - =

AO Ouartiet Meint . ez en TES TG eer

LU EID IOU EA LIND. emu MH 9 M a
un

12. . - - > Wefheh . 1 Rs a BL SW EUGENN

Für Licht SI LEN 8 AISI A SES RINNE

Pfeifen und Tavam < > en IN 7 TEN LUUNN

Kaffee , Zucker , Butter , Reiß 2 . = 12- = > >-

Summa 218 Rthl . 21 99 !

4)
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4) Oefſentliche Beichte zu Benſtorf und Ol -

dendorf .

Die in den Annalen 2ten Jahrg « 2ten St . S . 171 . beſchrie

bene Einführung der allgemeinen Beichte zu Clausthal , vero

anlaſſet mich , einer ähnlichen in unſerm Lande zu gedenken ,

die zwar nicht unter öffentlicher Autorität ; aber doch mit

Bewilligung zweyer Gemeinden von dem . Prediger ſchon

ſeit verſchiedenen Jahren . eingeführet worden = - nämlich

in beyden Gemeinen zu Oldendorf und Benſtorf im

Amte Kauenſtein . Es wird . mit . der Beichte daſelbſt ſo

gehalten , wie es im ſiebenjährigen "Kriege bey /allen Res

gimentern , ſoviel . ich weiß , gebräuchlich war; Die Beichs

tenden verſammlen ſich. des Sonnabends Nachmittags , wenn

zur Beichte geläutet wird . Nachdem ein Geſang oder einige

Verſe geſungen . worden , ſtellen ſich die Beichtenden neben

einander vor dem Altar herum » Der Prediger hält da eine

kurze Rede , oder lieſet ein Stüc der Bibel und wendet es

zur Erbauung an . Darauf verrichtet oder lieſet er im Na

men der Verſammlüng ein Bußgebet » Nach deſſen Endi ?

gung thut er 3. oder 4 Fragen an: die ganze Verſammlung ,

welche von ihr mit einem deutlichen Ja beantwortet werden .

Alsdann kündiget er ihnen die Vergebung der Sünden an»,

und lieſet noch wol einen erweklichen Vers aus einem Ges

fange . Die ganze Handlung wird mit dem Geſange einis

ger Verſe beſchloſſen . Nachher gehet die Verſammlung um

den Altar und leget auf denſelben die ſonſt in dem Beicht ?

fahle gewöhnliche Verehrung .

Eine ſolche allgemeine Beichthandlung hat: nach dem

Urtheil aller derer , die ihr beywohnten , weit mehr rührens

M 3
des
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des und erweckliches als eine Predigt „und als eine Privat

Beichte *) . Gladbach .

5) Abaeſtellte Frühmeſſe zu Zellerfeld .

Zu Zellerfeld geſchah ſchon im Jahre 1782 . der Vor -

ſchlag , die von dem Berghauptmann von Hackelberg ge

ſtiftete Frühmeſſe am erſten , Weynachtstage abzuſchaffen ,

und um die Stiftung nicht ganz aufzuheben , dafür einen

Frühgottesdienſt im Sommer auf einen beliebigen Feſttag

einzuführen .

So heilſam auch dieſer Vorſchlag , wegen der mit ſol !

<hem Bottesdienſt verbundenen Unordnungen , von jeders

mann bereits damals gehalten wurde , ſo traten doh aller ;

hand Bedenklichkeiten ein , welche die gänzliche Verlegung

dieſer gottesdienſtlichen Feyer auf einen andern Tag , nicht

ſofort geſtatten wollten . Alles was man zu der Zeit thun

zu können glaubte , wat , daß man den bisher üblich gewe

ſenen

*) In einer Landgemeinde des Fürſtenthums Lüneburg ,
wo der Prediger gleichfalls die Privatbeichte abzu

ſchaffen verſuchte , mislang der Erfolg ſehr durch die

dabey getroffene Einrichtung . Es ſollte nemlich auf

Verlangen des Predigers , einer aus der Verſamm

lung die gewöhnliche Beicht Formul laut herſagen .

Dieſes erweckte allgemeinen Widerwillen . Vorurtheil
war es zwar dabey , wenn der Auftretende ſich als

den Laſtträger aller Sünden der ganzen Gemeinde

betrachtete . Rückſicht verdiente hingegen wol die ge-

gegründete Beſorgniß , durch Auslaſſungen und Zu -

ſäße lächerlich oder anſtößig , und aus Furcht vor bey -

den in der Andacht geſtört zu werden . Rathſam wird

es daher immer ſeyn , anderwärts wo gleiche gute

Zwecke gehegt werden , ſolche nicht auf ähnliche Art

zu vereitlen . A, d. I .



Ps 183

ſenen hymnum angelicum , der den Pubel nur zur Neugierde

herbeylocte , wegließz den Gottesdienſt ſelbſt aber um eit

nige Stunden verſchob , und ihn von 6 bis 7 Uhr Morgens

hielt , da er der Stiftung gemäß , bisher ſchon von 4 Uhr

an war gehalten worden . Jedoch wurde der gewünſchte

Zweck dadurch nicht völlig erreicht . Als daher im Jahre

1785 . auc ) das Bergamt , benebſt dem Stadtmagiſtrate

auf die Ausführung ' obigen Vorſchlages drang : ſo gab ſole

<hes Veranlaſſung , denſelben mit Genehmigung beyderſeis

tiger Conſiſtorien in der Maaße einzugehen , daß dieſer

Frühgottesdienſt auf Himmelfahrt verlegt , und das dadurch

zu erſparende Geld für die Erieuchtung der Kirche , an die

Armen verwendet werden ſollte . In eben dem Jahre iſt

auch mit dieſer Einrichtung zum erſtenmal der Anfang ges

macht , und der Gottesdienſt zeither mit Erbauung und

Andacht gehalten worden .

Freylich war zuvor der Unfug und die Ausſchweifungen

des gemeinen Volks , beſonders der hieſigen ſowohl als

der Clausthaliſchen Bergleute dabey bisweilen arg genugz

indeſſen Gottlob ! doch lange nicht ſo ärgerlich und häßlich ,

als ſie die Berliner üonathſchrift in dem Heft vom

Januar 1784 . Seite 56, und vom Junius deſſelben Jahrs ,

Seite 561 . beſchreibt . Zieht man in Erwegung , daß der

Gottesdienſt im December des Morgens um 4 Uhr gehal

ten wurde 3 daß nicht allein die Einwohner von den beyden

Bergſtädten Zellerfeld und Clausthal , ſondern auch

oft von den benachbarten Orten , avs Neugierde und der

Seltenheit wegen getrieben , Haufenweiſe in die erleuchtete

Kirche ſtürmten , um Muſik und die ſonderbare Abſingung

des alten bymai avgelici von 4 Knaben , anzuhören 3 daß

M 4 dies
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bieſer Haufen größtentheils aus Leuten von- der ſchlehteſkent
Claſſe beſtand , die der Gewohnheit nach die Nacht herdurch
mit Saufen und Schwärmen zugebracht hatten ; daß man
endlich die Predigt gewöhnlich nur einem Schulcollegen ,
oder Candidaten , ſolglich einem ſolchen aufzutragen pfleate ,
dem die Gemeine eben keine ſonderliche Achtung und Ehrs
furcht ſchuldig zu ſeyn glaubte : So wird man ſich) eben ſo
ſehr nicht mehr wundern , daß es dabey nicht ſtiller und

ordnungsmäßiger zugegangen iſt , Auch an andern Orten
wo dergleichen Stiftungen exiſtirt haben , und aus gleichen
Urſachen abgeſtellet ſind , dürfte es wohl nicht beſſer herges
gangen ſeyn .

Daß der Verfaſſer obgedachten Aufſaßes in der Berl ;
ner Monathſchrift , Herr Rectoy Borbeck zu Bielefeld , ſo
Heftig dawider geſchrieben , und die Sache auf alle mögliche
Art zu übertreiben geſucht , dazu ſcheint ihn Groll und
Rachſucht gegen den hieſigen Stadtmagiſtrat unglücklicher.
weiſe verleitet zu haben .

Wer mehr über dieſe ehemalige Frühmeſſe in der
Chriſtnacht nachzuleſen wünſchet , kann ſolches in dem zten
Bande des Fabrisſchen geographiſchen Magazins , im 10ten
Heft , Seite 245 finden , als woſelbſt der damalige hieſige
Herr Superintendent 8rank , jekt zu Bardowiek , die
bereits davon in. dieſem Magazin erſchienene Erzählung des
Herrn Borhecks , zur Genüge widerlegt , und die darin
angetaſteten Perſonen gerechtfertiget hat .

Mir iſt es hier genug , dem Publico bekannt zu ma
Jen , daß die durch den Herrn Rector Borbeck auswärts

ſo
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fo berüchtigt gewordene hieſige Chriſtmeſſe nunmehro wirk :

lich abgeſchaft , und dadurch allem Unheil . auf die Zukunft

vorgebeuget worden ſey.

5

6) Amtsjubelfener des Herrn . Conſiſtorial - Raths
Jacobi zu Zelle.

Legion iſt der Name unſrer neuen Arten von Jubilee ,

nach dem kürzlich gebrauchten Ausdrucke eines berühmten
Geſchichtforſchers , und' jede Art von Feyer verdient die hiers
in liegende Herabſeßzung , wenn fie weiter nichts als das ans

deutet , was man ſich bey einem Meilen : Zeiger am Schluſſe
einer langen Reiſe denkt Geringen Werth hat jedes Jubels
feſt , welches blos die Erinnerung giebt , daß jemand in ges

wiſſen Verhältniſſen über achtzehntauſendmal mit der Erde

um ihre Axe herumgeſchleudert worden .

Abey es erhöhet ein ſolches Feſt die Menſchheit , wenn

man ſiehet , daß Freuden die nur wenige nahe angehen ,

auf taufende würken , wenn man wahrnimmt , daß das

große Publikum , welches aus ſo vielen durch Stand , Ge ;

ſchäfte , Denkungsart und Alter weit voneinander ſtehen ;
den Gliedern zuſammengeſelt iſt , dennoch für gewiſſe Ges

genſtände einerley Sinn , gleichſtimmige Gefühle zeigt ,
Das Herz erhebt ſich zur edelſten Bruderliebe bey der Beob ,
achtung , daß ausgebreitete Theitnahme auch noch in Fällen

eintreten kann , wo man weder dem Glanze äußerer Vor :

züge damit ſchmeichelt , um von den zurückfallenden Strah »
len ſein dunkles Selbſt zu erleuchten , noch aus andern eigen ;

nüßigen Abſichten mächtigen oder mit Reichthum angefäll :
ten Händen fröhnet , Es ſtärkt zur thätigſten Nacheiferung ,

Ms wenn
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wenn das Beſtreben nach Verdienſten öffentlicher Achtung

gewürdiget wird . Es erquickt die Mühſeeligkeiten langer

für allgemeine Wohlfarth verwendeter Arbeiten , wenn eh-

rende Erfenntlichkeit ihnen folgt .

Die bey dem Amts - Jubelfeſte des Herrn Conſiſtorlal -

Raths Jacobi am 4ten May . ' I . vorgekommene Feyer -

lic <feiten , wovon wir anjeßt eine kurze Beſchreibung geben ,

enthalten bey jenerVorausſeung hinlänglichen Grund , dazu

ihrem Andenken hier einen Plaß zu widmen .

Das Allgemeine des Feſtes war von dem Stadt - Ma-

giſirat angeordnet , und die Direction der Ausführung dem

Herrn Hofgerichts - Aſſeſſor und Stadtſyndicus Stromeyer

übertragen worden - Die von deſſen Vorſorge getroffenen

guten Anſtalten genoſſen ' der. vortheilhaften Unterſtüßung

des Militairs , welches unter - der aufmerkſamen Leitung des

Herrn Majors von Diepenbroik mit beſcheidener Strenge

allen Unordnungen vorbeugte , welche jeder große Zuſammen “

fluß von Menſchen ſo leicht verurſachet .

Am Mittage des vorhergehenden Sonnabends kün -

digte das bey Feſten gebräuchliche Geläute die Beſtimmung

des folgenden Tages an , Eine Wiederholung deſſelben am

Sonntag Morgen lädete zum Gotresdienſte ein . Unter

dieſem feyerlichen Schalle führte der Magiſtrat den Herrn

Conſiſtorialrath zur Kirche , Voran giengen drey Kinder

des Herrn Paſtor Echte , und beſtreueten die Pfade des

Zuges mit Blumen , Am Eingange der Kirche empfingen

ihn die dabeyſtehenden Herrn Prediger . Sein Sißß war

auf dem Chor zwiſchen dem mit gegenwärtigen . Herrn Abt

Chbappuzeau und dem Herrn Conſiſtorialrath Roppe .

In
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In eben dieſem Theile der Kirche hatten auch Ihro Durchl .

der Herzog Ernſt von L7ecklenburg , die Mitglieder
der hohen Collegien nebſt andern Landesbedienten , die ans

weſende Herrn Staabs » Officiere , ſämmtliche Obrigkeiten

des Orts , - alle einheimiſche und auswärts hergekommene

Herrn Geiſtliche , und die gegenwärtige Familie des Herrn

Conſiſtorialraths ſich niedergelaſſen .

Nach dem Geſange : Wie groß iſt des Allmächtigen

Güte , ward eine von dem Herrn Cantor Henne dazu vers

fertigte und componirte Muſik aufgeführt , und dann folgte

die Jubelpredigt über den Text : 1x Cor . Cap . 4. v. 7«

„ Wer hat dich vorgezogen ? Was haſt du , das

du nicht empfangen haſt ?

Hierauf verrichtete der Herr Paſtor Echte vor dem

Altare nach gehaltener Rede , die feyerliche Einſegnung des

Herrn Conſiſtorialraths unter dem Beyſtande ſeiner beyden

Collegen , Herrn Schetelich und Thoerl , Eine andäch :

tige die ſeligſten Gefühle erregende Stille , herrſchte wäh :

rend dieſem allen in der zahlreichen Verſammlung von meh -

reren Tauſenden , und gieng mit über zu dom Gedränge auſ »

ſer der Kirche , wodurch das ehrenvolleſte Beleite den Herrn

Conſiſtorial »Rath in ſeine Wohnung zurücbrachte .

Nach geendigten zweyten Gottesdienſte , gab der Ma -

giſtrat auf dem Rathhauſe , der dazu eingeladenen Geſellſchaft

von 86 Perſonen , worunter ſich auch die beyden Herrn

Geiſtlichen der catholiſchen Gemeinde befanden , ein feſtlich

eingerichtetes Mittagsmahl .
|

Am Abend überbrachten die Zöglinge aus dem Erzieo

hungs- Inſtitute des Herrn Paſtor Wichmann , ein von

Band
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Band geflochtenes Denfmal ihrer Theilnehmung , wöein

der Schattenriß des Herrn Conſiſtorial - Raths mit der

Umſcvriſt enthalten war ?

Unverwelklich iſt dein Rranz , unvergeßlich

uns dein Bild .

Ueber dem Haupte des in ihre Mitte getretenen Greiſes ,

ſchwebte auf dem Arme der Mautter ein vierjähriges Kind

des Herrn Paſtor Wichmann , und licß ſanft aus ſcinen

unſchuldigen Häuden einen Kranz darauf niederfallen , die

Übrige Jugend umſchlang ihn mit Blumenketten und legte

die Epheu Kronen womit ſie bekränzet war , zu ſeinen Füſ -

ſen nieder .

Einige Zeit nachher ſtellten ſich die Studirenden aus

der erſten . Cloſſe der Zelleſchen Stadt « Schule mit einer

Muſik ein , welche von Fackeln begleitet wurde . Dep » - Nach -

mittag des folgenden Montages , war zu feyerlichen Reden

auf der Stadtſchule angeſcht . Herr Rector Hifünter ero

öfnete dieſe Handlung mit einem lateiniſchen Glücwunſche ,

Herr Conrector Grünebuſch redete darauf in eben dex

Sprache , über den lezten Zweck des menſchlichen

Lebens , und ein Studirender der erſten Claſſy , Namens

Brauer aus VWordheim , legte ſeine und der übrigen

Studirenden Glückwünſche , in einem deutſchen ' Vor»

trage ab , nach ihm betrat der Herr Conſiſtorialrath Ig !

cobi das Catheder und ſogte allen denen öffentlich herzlichen

Dank , die ihn mit Merkmalen der Liebe und Achtung an

dem gefeyerten Feſte beehrt hatten .

Eine hierzu erbetene Geſellſchaft verſammlete ſich dem -

nächſt auf dem Rathhauſe , und wohnte der rührenden Fas

mi -
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mitien »Scene bey , welche für den Zeitpunck aufbeholten

war . Die gegetiwärtigen Kinder des Herrn Conſiſtvrtals

Raths , ſchloſſen um iht mit den paarweiſe hereintretenden

Enkeln einen Krais , und ließen ihrem Stammvater von

einer Groß - Tochter elnetz Palmerand überreichen , der auf

zwey Gedichten ruhete . Die dabey gehaltene Aüreds ens

digre ſich mit der Bitte um den väte - iichen Seegen für alle

Machfommen , und der - ward ihnen aus dem Innerſten des

Herz2us in den wehmuthsvolleſten Ausdrücken ertheilt . Die

ganze Verſamtnlung feyerte mit tiefen Schweigen dieſe “ges

beiltaten Augenblicke , aber laut redeten auf allen Geſichtern

die geheimen Bewegungen der "Seele , welche der vorübers

gegangene Auſtritt erregt hatte .

Bey dem Schluſſe der Abendmahlzeit endigten ſich die

Feyerlichkeiten - mit Abſinguag des" Famitien - Liedes , das der

befannte Dichter Jacobi verfertiget , und der Herr Orgae

niſt Beckmann zu Zelle in Muſik geſekt hatte .

Unter den 17 General - Superintendenten , welche fei

der Reformation . zu Zelle geſtanden , iſt nur noch ein einzi »

ger über 50 Jahr im Amte geweſen . Es war Chriſtoph
Siſcher , der nac < 53jähriger Amrsfährung im Jahre 1555 ,

ſtarb . Man findet äber gar keine Nachricht von einer . öffents
lichen oder Privat -Jubelfeyer ſeines Dienſt -Jubileums .

Herr " Jacobi erreichte den Zeitpunkt im 77ſien Lex

bengjahre , wovon 39 auf ſeiner jekigen Stelle zugebracht

find » Auch hierin ward ihm mehr als ſeinen Vorgängern

gewährt , deren blos ein einziger bis zum 29ſten Jahre die

Zelleſche General - Superintendentur bekleidet hat.

Die -
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Dieſen Nebenumſtänden , welche die gewöhnliche Sel -

tenheit eines ſolchen Feſtes noch vergrößern , verdient viel -

leicht hinzugerechnet zu werden , daß neun Kinder und

ſiebenzehn Enkel , folglich überhaupt 26 Nachkommen

des Herrn ' Conſiſtorial - Raths ſich mit ihm am Leben

befinden .

7) Blattern - Vorfälle ,

Was für tiefe Eindrücke erlangte neue Kenntniſſe bey

Kindern zurücklaſſen und wie ſtark ſolche auf ihre Ent »

ſchlieſſungen würken können ) " dies beſtätiget ſich aus fol »

gendem ſonderbaren Beyſpiele einer Blattern ! Inoculation .

Der . 12jährige Sohn des Müllers auf einem in der Ges

gend von Zelle belegenen Dorfe , war durch das , was er

von der Blattern : Inoculation gehört , ſo ſehr für dieſe

eingenommen worden , daß er ſeine Eltern wiederholt

und ſehnlich bat , bey ihm ſolche anzuwenden . Ihre

Zweifel über die Ungewißheit des Erfolgs machten es ih

nen zur Pflicht , ſeinen Wünſchen entgegen zu ſeyn , reichs

ten ' aber nicht hin dieſe zu unterdrä > en . Ein ohngefähr

rer Zufall ſtärkte ihre Lebhaftigkeit bis - zum“ höchſten

Grade , worin der Entſchluß reifte , die Erfüllung davon

ganz auf ſich zu nehmen .

Das Kind verwundete ſich bey dem Gebrauche einer

Holz/Säge am Finger , lief eiligſt zu einem in. Blattern

liegenden andern Kinde , ſuchte die größeſte Blatter aus ,

die es dazu am ſchilichſten hielt , öfnete ſolche , und bes

ſtri < mit dem hervorkommenden Eyter die Fingerwunde ,

ohne irgend etwas davon ſeinen Eltern zu entdecken .

Erſt
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Erſt beym Eintritt des Fiebers zeigte es ihnen . die Urſas

< e deſſelben an , hätte ſie aber beynahe zu Werkzeugen

ſeines Todes gemacht . Stark erwärmende BedeFungen

äuf dem Lager des Patienten , und feſt verſchloſſene Stus

benluft ſchienen den zärtlich beſorgten Eltern das einzige

Mittel zu ſeyn , ihren Sohn gegen die Gefahren zu

ſichern , denen er ſich ſo kühn unterworfen hatte , bis

endlich ſein zunehmendes ' übles Befinden ihm auf ges

ſuchten fremden Rath , wieder mehr Kühlniß und friſche

Luft verſchaffte , und die Krankheit nahm hernach ein

völlig beglücktes Ende .

Mit . dieſer Anzeige verbinden wir noh . : nige von

Clausthal erhaltene , die dortige BlatternEpidemie bes

treffende Zuſäße , deren im zweyten Stücke der diesjähs

rigen Annalen Seite 99 . Erwähnung geſchehen .

SämtlichOwährend jener Epidemie daſelbſt verſtore

benen 185 Kinder , ſind unter dem gten Jahre geweſen ,

und von denſelben waren 180 unter dem' öten . Zum

höheren Alter gelangte Kinder ſtarben nur fünfe , eins

im ten , drey im ten und eins im zten Jahre . Die

Anzahl aller Kinder unter ſechs Jahren war um Johans

nis v. I . wie die Blattern kaum ſich gezeigt hatten 1215 ,

folglich fand über 3 der Kinder dieſes Alters in den

Blattern ſeinen Tod .

Daß von den Kindern über 5 Jahre ſo wenige ge:

ſtorben ſind , rührt wol daher , weil die mehrſten derſel :

ben die Blattern ſchon gehabt hatten , da ſolcheim Jahre

1782 . zum vorlekßtenmale zu Clausthal herrſchten .

So -
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Sobald man ' den Ausbruch der voriojährigen Epidez

mie bemerkte , wurden in verſchiedenen Famit : on die Dlats

tern . den Kindern , und mit ihnen auch 2 erwachſenen

Perſonen inoruliret 3; beyde bekamen ſie nicht , und eben

dieſcs Schiefſal hätte ein zweyjähriges Kind , - dem ſie

zweymol vergeblich eingeimpfet wurden . Uebechaupt iſt

die Ineculation unter den Honoratioren zu Clausthal

ſchon lange nicht mehr fremd geweſen ,

). Neue Anordnung wegen der Begräbnißpläße
in Einbeck .

Obzaleich ſchon ſeit geraumen Jahren zween Kirchhöfe

außerhalb der Stadt angelegt waren , ſo wurden doch

noch die mehrſten Verſtorbenen nach alter Sitte auf den

Kirchhöfen in der Stadt , und die Angeſehenen in dei

Kirchen ſelbſt beerdigt . Lekteres machte die Kirchen , bes

ſonders zu Sommerxezeiten , . zu, wahren Infectionshäus

ſern . Seit . drey Jahren iſt aber dieſe überhaupt höchſt

nachtheilige Gewohnheit , gänzlich abgeſchaft , und es

werden nunmehro alle Todte auſſerhalb der Stadt beers

diget . | Das Stift S . Alexandri hat zu dieſem Behuf

noch einen neuen Kirchhof vor dem O " erthore am Chauſs

ſeewege nach Hannover angelegt , der über vier Mors

gen im Quadrat groß , und ganz mit einer fünf Fuß hos

hen Mauer , die mit Sollinger Platten belegt , einges

ſchloſſen iſt , und in Golde auf 1223 Rthlr . 20 33 , 4 pf

zu ſtehen kommt ,

Rg.

9)
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9) Sonderbare Fawilien - Verbindung,
In Claustbal kommen durch eine Heyrath fünferlep
Kinder zuſammen , Der Bräutigam heyrathete zuerſt
eine Witwe , die ihm von ihrem erſten Mann ein Kind

zubrachte , und mit der er noch zwey Kinder zeugte . Die

Draut hatte zuerſt einen Mann , der ihr drey Kindex

hinterließ , nach deſſen Tode ſie ſich mit einem Witwer

verehlichte , der ihr von ſeiner erſten Frau einige Kinder

zubrachte , und mit ihr ſelbſt Kinder zeugete . Braue

und Bräutigam ſind noc < von ſolchen Jahren , daß ſech »
FJerley Kinder durch ſie zuſammen kommen können ,

10) Epidemie .
In den Monathen Februar und März hat im Lande

Hadeln , vorzüglich aber in der Stadt Otterndorf und

dazu gehörenden beyden Kirchſpielen Oſter » und Weſters
ende , ein ſehr gefährliches Flecfiebey gewüthet , woran

gegen 100 Menſchen geſtorben ſind ,

AIN .
Preiätabelle der nothwendigſten Lebens -
mittel in den verſchiedenen Gegenden der
hHanndverſchen Churlande , vom January

Februar und März 1785 .

Dau nachſtehenden Preiſen iſt auf alles das wieder Rück

ſicht zu nehmen , was in dem erſten Stücke der Ans

nalen zweyten Jahrganges S . 179 - theils wegen der

Münzſorten , theils wegen des in einigen Provinzen auf
dem Fleiſche ruhenden Licents angeführt worden ,

( Annal . ar Jahrg . 38 St . ) N Jan ,
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Februar
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März
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XIV ,

Fortſetzung des Berzeichniſſes der in den

Chur - Hannöveriſchen Städten Gebohr -

nen , Geſtorbenen und Copulirten , vom
-

Jahre 1787 .

SIe gebohren 181 , geſtorben 157 , Coputict 65

Paar .

Lüchow , gebohren 55 , geſtorben 6x .

Dannenberg , *) gebohren 91 , geſtorbett 57 , copus

Urt 24 Paar .

Hitza &er , gebohren 81, geſtorben 163 , eopulitt
xt Paar .

XV .

*) Dieſer Öet hät eine ſehr große ihimn eingepfarrete
Landgemeinie , welches bey kleinen Oertern oft der
Fall iſt , und daher eitien ünſichern Schluß von
der Zahl der Gebohrnen und Geſtorbenen auf die
Population giebt . Doch liegen auch manche Dörs

I ſo nähe , daß ſie für Vorſtädte gelten könn »
en .
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XV .

Beförderungen und Avancements vom

Jan , Febr . und März 1788 .

Im Civilſtande :

Bey den höhern Landes - Collegien und was damit

in naher Berbindung ſtehet :

Bey dem Cammer - Collegio .

Der Herr Cammerſecretäir Wahrendorf , unter

Hisherigen Character bey der Cämmerey .

Der bisherige Herr Supernum . Cartimerexpediente

Cordemahnn zum würklichen Cammerexpedienten .

Bey dem Oberappellations - Gerichte zu Zelle .

Der vorherigeCalenbergiſche Herr Hofgerichts -Aſſeſſor

Friedrich Wilhelm Baſilius von Ramdohr als Oberaps

pellations - Rath auf der gelehrten Bank .

Bey dem Conſiſtorio zu Hannover .

Der zum erſten Hof » und Schloßprediger , imgleichen

zutti General» Superintendenten der Grafſchaft Hoya

ernannte ; vorhin Fürſtl . Sächſiſcher Ober - Conſiſtorials

Rath , Herr Doctor Johann Benjamin Koppe , als

geiſtlicher Conſiſtorial »Rath, und

Herr Hofgerichts- AſſeſſorHartmann zugleich als

Conſiſtorial/Aſſeſſot .

Bey
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Bey dem Hofgerichte zu Hannover :

Der Freyherr , Herr Georg Eraſi Carl Grote , als
Auditor in der Räathsſtuübe .

Bey dem "HSoFfaerichte zu Zelle :

Der Herr Hof : und Canzley : Rath Cruſen , als

Aſſefor ordinarius .

Bey den Landes - Collegien zu Stade :
Die durch den Tod des Herrn Hofrath von Finckh

erledigte Stellen „,“ als . eines " Amtsadvocaten . in den

Herzogthümern Bremen . und . Verden , ſodann Beyfiters
im Elbzollgerichte zu Stade , . und zwar . eyſiere , dent

Derrn Commiſſair Wehner , lektore aber , nachdem der

Herr Regierungs : und Archivſecretair Haltermann , wie

auc<h der Herr Oberamtmann Hofmeiſter zu Agathens

burg weiter ! fortgerürt , *dem Hevrn ' Cammerprocurator
utid : Conſiſtovialſecretair Webber .

Bey dem „Forſt - . und Bergweſen .
An die Stelle des Hern Derg - Regiſtrator Dörre ,

welcher unter dem Character eines Bergſecrotairs das

Bergſyndicat zu Clausthal verſiehet , it Herr Berg - Amtss
Auditor Lunde hinwiederum zum

SAUST EGING ange !

ſeßzet .

Bey landſchaftlichen " Stellen :

Der Herr - Hofrichter von Berlepſch zum Landrath
in der Calenbergiſchen Landſchaft .

Bey

M
7
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Bey ſtädtiſchen "Dienſten :

Der Herr Doctor Wendeborn zum Burgermeis

Ker und Schat - Deputirten der Skadt Münder .

Der bisherige Herr Burgermeiſter und Prätor Ad »

Ier zum zweyten würklichen Burgermeiſter zu Stade ,

und zum Landrath des Herzogthums Bremen .

Der bisherige Herr Camerarius Cammann zum

zweyten Prätor und ſtatt deſſen
'

Der Herr . Canzley : und Hofgerichts/Advocat von

Allwörden zum Camerario zu Stade .

Bey dem Poſtweſen :

Herr Friedrich Wilhelm Silberbauer zum Poſt

verwalter in Dlec >kede -

Bey dem Medicinalweſen :
Der Herr Doctor und Landphyſicus Witte zu Wit -

tingen . als Ländphyſicus in den Aemtern Lüchow und

Wuſtrau .

*
*

*

Für den verſtorbenen Leggemeiſter &uübener zu Us »

lar iſt der alldort ſtehende bisherige Here titul . Leggemeis-
fter Suld zum würklichen Leggemeiſter angeſekt .

Avan -
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Avancement im Milkitqgir ,

| vom erſten Jan . bis zum Schluſſe des März

vorh .

. 7776 7

Boym Generalſtabe :

Der Herr Major von Spörken vom uſten Cavals

ferie dem Leibregimente für den verſtorbenen Herrn titul ,

Oberſten und Flägel : Adjudanten von Lenthe hinwie :

derum zum Flügel : Adjudanten .

A. Cavallerie .

Regt . Verfetz , geſch

+

800

3

.PD

' I

Generalität .

Zu General - Lieutenants :

Der Hery General : Major Friederichs

- N ; ; von Ramdohr !

Zu Generalmajors :

Der Herr Oberſte SHmied < en :

; ; ; vondem Buſche

: 1 * Grafv Oeynhauſen

Zu Majors :

Dem Herrn Seconde - Lieutenant Gra !

fen von Bentheim ! Tecklenburg ,
Rheda , die nachgeſuchte Dimißion
und,den Character vom Major .

Dem Herrn Lieutenant von Guſtedt
unter Majors Character die erbetene

Dimißion .

Zu Compagnien :
Der erſte Herr tit . Rittmeiſter von

Boc >

Regt . wohin die
ehen

. . |

27Febr .

Anc .
Datunr

1788 »

25Febr .

24Febr .

25Febr .

26Febr .

vorh .
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vorh . Regt . wohin die] Anc, |
Regt . Verſeß . geſchehen| Datum

Dor Herr Capitain a 1a Suite von 17838 -

42 ardenbverg . I0

Zu Rittmeiſicers und Capi :

tains :

Der älteſto Herr Premier - Lieutenant
- von Adelepſen zumdritten tit . Ritt . ?
meijter. L. . | . Febr .

Dem Herrn Lieutenant Vushard un :

ter Rittmeiſters Character , und Lieu :

tenants - Penſion ; und

Dem Herrn Lieutenant von Göben

ebenfalls mit Lieutenants - Penſion

und Capitains Character , die nach :

geſuchte Dimißion .

Dem Herrn Rittmeiſter von der Ret ;

tenburg , mit Beylegung der Gna :

denpenſion , imgleichen

Dem zten Herrn tit . Capitain D7eyer
mit Beylegung der Lieutenantspen ;
ſion , die nachgeſuchte Dimißion ,

1»

0415

I

28

Gw

DY

Zu Lieutenants :

Dem älteſten Herrn Seconde - Lieute :

nant Graf von Wallmoden : Gim :

born , der Character vom Premier / ; ;

Lieutenant . L,G . | 3. Febr .

Der Volontair Herr Friedrich ' Sieg! :
mund von Rau , zum tit , Seconde |

Lieutenant . 2. G . 2. Febr.
Der Volontair Herr Carl von Schenk , ;

zum tit , Seconde - Lieutenant , 12 . . ] 3. Febr .

Der älteſte Herr Cornet Studtmann

zum tit . Lieutenant , 3 | 1x8März|

(54406

' F

vw

vorh .
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vorh. Negt . wohin die
Regt . Verſ26 geſchehen

vw Dem älteſten Herrn Cornet von Burg
wedel Lieutenants Character .

| Der älteſte Hexr Fähndrich . von Ber
ger , zum. tit . Lieutenant .

Der Volontair Herr Georg von Zett
WiZ zum tit . Seconde,Lieutenant .

Zu Cornets und Sähn
drichs :

Der Cadet Herr Carl Johann von
Bremer , zum tit . Cornet .

DemCadet Herr Ernſt Otto von Schrg
der der Character vom Cornet ,

Der ausgegangene Hofpage Herr Anton
Ernſt von Bielg zum Fähndrich .

Ww

vw

B. Infanterie .

Genergalität :

Der Hexy Generaällieutenant von Ah
lefeldt und

der Prinz Ernſt von 7ecklenburg
Strelitz Durchl . ſind zu Generals der
Infanterie declarirt .

Zu Generallieutenants .
Der Hr . Gen . Maj . von Sto - khauſen

15. 08 ; von Spdow
7247 ; von dem Buſche
€ ! Grof Taube .

Zu Generalmajors :
Der Herr Oberſie von Dinklage

5041 8 5 von Zugo

Anc .
Datum

1788 .

18 März

19Marz

- | 25Marz

1. Fehr ,

18März

4. May

1787 .

26Febr .

27Febr .

23Febr .
24Febr .
28Febr ,

29Febr -

27Febr .
29Febr .

vorh .
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vorh .
Regt .

w

v

TO

LO

R

TO

w

er
„ Zee

Zu Oberſtlieuntenänts :

Dem Herrn tit . . Oberſilieutenant Zim -
mermann die - vacante Oberſtlieute -

nance .

Zu ÜV7gjors :

Dem Herrn tit . Major von Saffe die

beym 2ten Bataillon erledigte Majo :
rität .

Zu Compagnien :

Dem Herrn Capitain von Strahlen
dorf , die erledigte Grenadier . Com»

pagnie .

dagegen

Deſſen untergehabte Mousquetier: Com'
pagnie dem Herrn tit . Capitain Gre

then .
;

Dem würklichen Herrn Capitain von

Seele , die beym zſten Bataillon

erledigte Compagnie des placirien

Herrn Major von Saſſe .

Zu Capitgains :

Der Herr Lieutenant und Regiments !
Quartiermeiſter D3üller , für den

vermißten , wahrſcheinlich ertvrunkenen
tit : Major und - Regimentsquartier -
meiſter Rolbe , hinwiederum zum

Regiements - quartiermeiſier unter Ca :

pitains Character ,

Dem älteſten Herrn Lieutenant . von

Puffendokf Capitains Character ,

Der älteſte Herr Lieutenant von Darß

NRogt. wohin die ] Anc .

Verſe , geſchehen]Datum

I0

IO

7]

zum zten tit , Capitain «

207

1788 +

4. Jan .

4. Febr .

23 März

vorb .
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vorh . Regt . wohin diet Anc .
Regt . Verſeb . geſch ehen| Da : um

30! Dem Herrn Lieutenant von Wick , mi 1788 .

Beylegung der Lieutenants Gnaden

penſion und des Characters vom Ca :

pitain die nachgeſuchte Dimißion ,

Zu Lieutenants :

6,Dem Herrn Fähndrich Hagemann ,
Lieutenants Character . 6 | 4- Febr .

30| Dem älteſten Herrn Fähndrich von

Waltrhauſen der Char . vom Lieuten . | 10 | x- Febr .

Dem älteſten Herrn Fähndrich Zer .
309 , Lieutenants Character . 2 | 28 März

Zu Sähndrichs :

Dem Gefr . Corporal Ludewig Behling
der Char , vom Fähndrich . 6 | 5. Febr .

Dem Rangir 1 Sergeanten Theodor
Peytmany , der Charact , vom Fähn :
drich. 2 | 28 März

vu

Ge

*»?

C. Jngenieur - Corps ,
Der Herr General : Major Duplat , zum Generals

Lieutenant ; ; d. 26ſten Febr , 1788 .

D. Landregimenter .
Der Herr Oberſte von Puffendorf vom Wendie

ſchen Landregimente iſt nach erfolgten Ableben des Herrn
General » Major von Geyſo zum Chef des erledigten
zelliſchen und diepholziſchen beſtellet , und ihm mit dem

Prädicat vom Inſpecteur das Commando über ſämmtlis
he Land - Regimenter anvertrauet ,

Der Herr Oberſtlieutenant von Quernheim vom
x 2ten Regimenr von Linſingen zum Chef des erledigten
Wendiſchen Landregiments ,

Zu
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Zu Oberſten :
Dem Herrn Oberſten und Chef des Göttingiſchen

Landregiments Heider , iſt mit Beylegung der Oberſten
Penſion die nac <geſuchte Dimißion ertheilt .

Zu Oberſtlieutenants :
Dem Herrn Major und Chef des Calenbergiſchen

Landregiments von Hugo , der Character vom Oberſts
Lieutenant ; : d. 25ſten März 1788 ,

Zu Ü78jors :
“ Dem Herrn Capitain Rücrer beym hannöverſchen

Landregimente der Character vom Major d. 5. Febr . 1788 .

Dem Herrn Capitain von Rönig vom Calenber /

giſchen Landregimente mit Beylegung der Capitains : Gnas

denpenſfion und des Characters vom Major die nachge
ſuchte Dimißion ,

Zu Compagnien :
Dem Herrn Capitain Gerber , Calenbergiſchen

Landregiments die vacante Compagnie des verſtorbenen

Herrn Capitains von Haſſebroic >.

Dem Herrn tit . Capitain SunFe vom 4ten Infan -

terie Regiment von Hugo , die vacante Compagnie des

abgegangenen Herrn Capitain von König , beym Calens

bergiſchen Landregiment ,

Dem Herrn tit . Capitain Schliekelmann des

Hoyaiſchen Landregiments , die erledigte Compagnie des

verſtorbenen Herrn Capitains von Rohden im Dieps

holziſchen Landregimente .

( Annal , 2x Jahrg , 38 St . ) 2 Zu
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Zu Capitains :

Der älteſte Herr Lieutenant von Mansfeld beym

Calenbergiſchen Landregimente zum titul . Capitain d. 6te ' n

Febr . 1788 .

Zu Lieutenants :

Dem Herrn Fähndrich Dittmer , beym Hannösver :

ſchen Landregimente , Lieutenants - Character d. 11 . Jan ,

Zu Sähndrichs :

Der ehemals im Pionnier - Corps geſtandene Franz

Ernſt Vasmer zum Fähndrich beym Hannsveriſchen Land

regimente ; : . . 34 . Jan .

Der bisherige Sergeant beym 3ten Regiment von

Reden , Hilmer Levin Schröder , beym Calenbergiſchen

Landregimente zum Fähndrich ..7 445
. 00 AM0DL-

Im geiſtlichen Stande :

Bey Stiftern und Klöſtern :
Dem Herrn Hofgerichts - Aſſeſſor Hartmann zu

Hannover iſt mit der durch den Tod des Canonicus und

Herzogl . Würtembergiſchen Herrn Geh . Raths von

Mozsheim im Stifte Beatä V7ariä Virgini zu Ein

be ersfnete Präbende hinwieder providirt .

B2y dem Stifte Bardowiek iſt nach Ableben des

Herrn Amtmann Höller , Herr Commiſſair DoctorRnei !

ſen Capitular , und Herr Advocat Reinbold Canonicus

abſens geworden ,

Bey Kirchen .

Der Herr Conſiſtorial - Aſſeſſor Saalfeld zum 2ten

Hof : und Schloßprediger zu Hannover ,

Der

2257
WEHRE

RES
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Der Hr . Studioſ . Theol . Joh . Heinr . Schmidt

zum Paſt . zu Krummenteich im Lande Kehdingen , Frei :
burgiſchen Theils .

Der Herr Candidat Miniſterii Friedrich Georg Ol :
bers , zum Paſtor nach Barmſtedt im Oſterſtadiſchen.

Der Hr . Paſt . Anton Heinr . Schaars zu Selſingen ,
zum Probſt des Zeven : und Ottersbergiſchen Kirchen ;
kreiſes .

Ertheilte Charactere :
Dem Herrn Factor Bauer zu Oſterwald , das Prä -

dicat vomOberfactor mit ſtehenden Amtſchreibers Range ,
Dem Herrn Salzgegenſchreiber Bartels zu Salze

hemmendorf , das vom Salzſchreiber .
Die bisherigen Herrn Bergſchreiber Kggers , zu

Andreasberg , und Heinzmann zu Clausthal haben den
Character als Bergſecretarien 09a .7

*
Der Herr Oberzollinſpector Rahle zu Bleckede

Oberamtmanns : Rang .

Auf der Univerſität zu Göttingen haben die Doctor -
Würde erhalten :

1787 . Nov . 10 . Herr Superint . Cludius zu Hildesheim
ti. d. Theol .

1788 . Febr. 14 . Otto Huhn aus Curland i. d. Medicin .
:! März 2. Sebaſtian N7alacord aus Lüttich i. d.

Rechten .
; ; 22 . Peter Joh . Martin Zimmermann aus

Hamburg i. d. Medicin ,

0,92 Bey
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Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle ſind

examinirt und immatriculirt worden ;

Herr Moriß Caſimir Remeier als Advoc . und Notar.

Daniel Auguſt Hillefeld aus Hameln , als Ady ,

Hieronimus Hermann Henrici aus Otterndorf ,

als Adv . und Notar .

; Joh . Friedr . Ubbelohde aus Hannov . als Adv .

Friedr . Wilh . Reinbold , aus Läc<how, als Ady .

Dav . Georg Rahle aus Wunſtorf , als Adv .

Friedr . Sam . Thiemig aus Oederquert im Lande

Kehdingen , als Adv .

Der Herr Advocat Georg Chriſtoph Seelbhorſt als No »

tarius .

Herr Johann Juſtus Chriſtoph Schönhütte aus Hedy»

jershauſen , im Göttingiſchen , als Notar .

; Joh . Heinr . Chriſtoph Sander aus Hannover , als

Notor«
|

s

E]

..

Außer Dienſt ſind getreten ;

Der Herr Hof: und Canzley : Rath von Bremer zu

Hannov . der als Caramergerichts - Aſſeſſor nach Weßlar

gegangen .

Hexr Hofmedicus H7arcard , welcher als Leibarzt ,

mit dem Character eines Etatsrathes in die Dienſte

des Biſchofs von Lübec > und Herzogs von Oldenburg

getreten .

XVL

PEN
TRR
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XVL

Heyrathen .

E3 find getrauet

Januar .

Den 15ten Herr Cammer - Regiſtrator Bo > zu Zann0e

ver mit der geweſenen Ehefrau des vormaligen Herun Raths

und Gerichtsſchulzen Zaccius .

Den 23ſten Herr Paſtor Pfotenhauer , mit der älteſten

Dem . Tochter des Herrn Paſtor Friedrich zu Jacobi - Drebs

ber .

Den zaſten Herr „ Apotheker Gebler zu Walsrode mit

dem Fräulein von Sebo , älteſten Tochter des Herrn Obe

ften von Sebo zu Sindorf .

Den a5ſten Herr Hauptmann und Pagen - Hofmeiſter

vüder , mit Dem . Reinhardt , nachgelaſſenen Tochter weil .

Hervn Amtmann Reinhardt zu Scharzfels .

Den 29ſten Herr Apotheker Brauer zu Diepholz mit

Dem . Baray hinterbliebenen Tochter des weil . Herrn Land -

phyſicus Bara .

Februar ,

Den 14ten Herr Paſtor Sievert zu Wendhauſen im

Hildesheimiſchen - mit des Kaufmann und Bürger - Deputir -

ten Herrn Gerig zu Hortheim zweyten Dem . Tochter .

März .

Den 24ſten Herr Hauptmann von Landsberg mit dem

älteſten Fräulein von Wurnmb , Tochter des Herrn General -

Lieutenant von Wurmb .

H 3 To -
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XVI .

Todesfälle .
Es ſind geſtorben

Januar ,
Den 4ten Herr Oberſegger Reeſe zu Lüneburg .
Den 5ten Frau Zöllnerin Chappuzeau geb . Wahren -

dorf zu Zameln .
;

Den 28ſten Herx Camerarius Warmers zu Lüneburg

Februar .
Den zten Herr Doctor . und Landphyſicus Löhr zu Lüe

How , im 61ſten Jahre .

Den 3ten Frau Abbatiſſin von Zohnhorſt zu Wien -

hauſen .

Den 5ten Herr Paſtor Zimpel zum Bruch im Oſterſta -

diſchen .

Den 5ten Herr Paſtor Brauns zu Großen - Lengden .
Den 6ten Herr Amtmann Hüller zu Shwarzenbe > .
Den 9ten Frau Paſtorin Cranzer geb . Rlingsöhr zu

Hammenſtedt .

Den 14ten Herr Paſtor Leue zu Lauterberg ,
Den 14ten Frau von Voß zum Dykkamp .

Den I15ten verwitwete Frau Hattptmannin Gronau geb .
Alewin zu Zelle ,

Den 17ten weil . Herrn Paſtor Cittmann zu Großenrode

hinterlaſſene Frau Witwe , geb . Weppen zu Northeim .

Den 19ten Herr Land - /und Schatßrath von Freſe ge-
nannt von Quiter zu Süd - Weihe .

Den 21ſten Fräulein von Scharnhorſt zu Stade .

Den 22ſten Herr Rector Ortleben zu Hardegſen .
Den 22ſten weil , Herrn Conſiſtorialraths und Prof . Theol .

Walch zu Göttingen nachgelaſſene Frau Witwe eb , Crome .

Deu
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Den 24ſten Herr Poſtverwalter Weber zu Lüchow , im

g9ſten Jahre .

Den 27ſten verwitwete Frau . Archiv - Secrekairin Wöilter

zu Wienhauſen , im 9xſten Jahre .

Den 29ſten Fräul . von Luttermann zu Wals5rode im

69ten Jahre .

Den 29ſten Herr Gericht ? - Amtmann Boded > er zu Ade «

lepſen , einer der brauchbarſten Oekonomen in daſiger Gegend z
was in ſeiner Jugend etwa durch Erziehung veruachläßiget ſeyn

mochte , erſeßte ſein offener Kopf und unternehmender Geiſt ,

März .

Den 1ſten Herx Hauptmann von Rohden vom Diephol -

ziſchen Landregiment .

Den aten Herr Commiſſair Saurmann zu Zelle .

Den zrten Hert Factor Cramer vy » Clausbru < , auf

ter Communion - Meßings -Hütte zum Oer .

Den 2ten Herr Kramer - Amt?genoſſe und Stadtbürger -
Lieutenant Peter Glave zu Harburg .

Den 4ten Herr Hauptmann Reitemeyer vom Regiment

Prinz Friedrich .
Den aten Frau Ober - Factorin Gieſeke geb . LQrehring

zu Goslar .
“

Den aten Frau Superintendentin Reidemeiſter geb .

Zwier zu Ronneberg , 42 Jahre alt .

Den 15ten Frau Artillerie - Lieutenantin . Zpmpher zu

Harburg .

Den 17ten Herr Advocat Zetzer zu - Zannover .

Den 23ſten Frau Agentin Alberti zu Hannover .

Den 29ſten verwitwete Frqu Ober. - Bau -Commiſſairin

müller geb. Be&mann , zu Göttingen ,

Auſſer obigen Sterbefällen iſt noch anzuzeigen - der Tod

des am 11ten - November . J . zu Canton in China verſtor -

benen Herrn Oberſten Reinbold , der als Chef des 14ten

O4 In -
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Jufanterie - Regiments in Oſtindien gedient , über die daſigen
Hanndverſchen Truppen das erſte Commando gefährt , und
auf der Rureiſe ins Vaterland ſein Leben endigte .

XAVIL

Berichtigungen :
1) Den General - Transſumt der Herzogthu-

mer Bremen und Verden betreffend .
dt dem Seite 164. und 165 . des 2ten Sttü >s gelieferten
General - Transſumt der. Gebohrnen 2c. in den Herzogthu -
mern Bremen und Verden , ſind in Summiren verſchiedene
Fehler vorgegangen , deren Berichtigung wir hiemit nachholen :

SUMma
Knab . Mädg . . tota

=D

Lit . H. Wurſter Präp . iſt Anzahl
der ' Gebohrnen ) » ==. 22 118 1714 23211 181 DDITEHAD- NEN PEE ue IE 175 L90 365= M. Dttersb . Zeo . Präp . =- 297 265 562== N. Herzogth . Verden =- =- 478 455 933Der unehel . gebohr . Madg . überhaupt 128

Summa der gebohr . Knaben iſt alſo 3067mN Miet 06.27 1 AMNCADGEN, = 2929
Summa tota 5996

Stmina der Coptlirten ſtatt 1491 . ließ 1419 .
Die Anzahl der Geſtorbenen iſt Bremiſche Superint .

überhaupt
591

Herzogthum Verden 725
Die Anzahl aller Geſtorbenen iſt 4933
Cs ſind gebohren , mehr Knaben 138
Weniger geſtorben in allen -=- 1063
weniger geſtorben weibl . Geſchlechts 549
1787 , mehr gebohren =- - 346
2787 . wentiger deſtorbeit == = 129

Glücklicherweiſe ſind die Folgen dieſer Rechnungsfehle?fo groß nicht , wie ſie bey dem erſten Anbli ſcheinen MOAn

THEN

HEEHA

10.
kinkn.
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Uns iſt es bekaitntlich bey Lieferung ſolcher Liſten nicht fowol

darum zu thun , aus den Verhältniſſen der verſchiedenen Zaj -

len untereinander Reſuitate herauszuziehn , welche in der Lehre

von der wahrſcheinlichen Veſt ? mmung der Mortalität neue Re -

geln gründen , oder alte beſtärfem könnten , als vielmehr vor ?

züglich darumy eine Peberſicht von dem wahrſcheinlichen Popu -

lations - Stande der Provinz zu geben . Zu dieſem Zwe iſt das

wichtigſte Datum immer die Summe der Gebohrnen und Ge -

ſtorbenen . Nun aber ſind jene nur um 10, und dieſe um 41 zu
geringe angegeben . Bey einer Summe von 5 bis 6909 kaun

dies keine merkliche Diſferenz in der Zahl der wahrſcheinli -

<Hen Population hervorbringen .

Dennohiſt und bleibt es bey ſolchen Liſten immer die erſte

Erforderniß , daß ſie mit der Wahrheit ſo genau übereinſtim -
men , wie möglich , und wir machen es uns daher auch zur
Pflicht , die entde >ten Verſehen , welche in den Zuſammenrech -
nen des obigen Transſumts dasmal begangen ſind , hier aus -

führlich anzuzeigen , zugleich aber nehmen wir auch dieſe Gele -

legenhett wahr , noh ein paar Worte über die Zuverläßig -
keit der Populations - Liſten im Allgemeinen zu ſagen , nicht
um uns zu vechtfertigen y ſondern um die Begriffe dererjeni -

gen , welche ſich ein zu vollkommenes Jdeal von der Genauig -
keit ſolcher Tabellen gemacht haben , ein wenig herunter zu
ſpannen . Wir geben es gerne zuz der Abdru > einer Tabelle ,
die beträchtlicme Unrichtigkeiten enthält , iſt nichts beſſer als
ein abgedru >tes Einmal . Eins und nicht einmal ſo nüßlich ,
wie jenes . Allein man darf . darum nicht gleich Liſten folcher
Art ganz verwerfen / und alle folgende für unrichtig anneh -

men , wenn einmal zufälligerweiſe in einer Zahl von 5 =« 6005

eine Unrichtigkeit vont 10 =- 40 paßirt , denn :ſoll ein Fehler
von dieſer Größe die ganze Aurhenticität einer Tabelle über
den Haufen werſen , ſo = wir getrauen es uns gegen die

ganze Zunft der Statiſtiker zu behaupten =- ſind alle Popu -
lations - Tabellen von ganz Europa creditlos . Man glaube

O5 doch
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doch ja nicht - daß alle die Kniter und Wehemütter und Pre -

diger und Obrigkeiten und Redackeurs und Transſumteurs

ſich ſo aufs Haar genau einander in die Hände arbeiten , wie

die Verfertiger der verſchiedenen Theile einer engliſchen Ta - .

ſchen - Uhrz daß nicht hier oder da ein Rädchen überſchnappey

oder ein Theil ſich an dem andern reibe und dadurch in ſei -

nem Gange ſto >e! Die Tabellen der Gebohrnen und Geſtorbe -

nen ſind keine Uhren welche Secunden zeigen , ſie werden von

dem Bevölkerungs - Zuſtande vielleicht nie die Fleinſten Zah -

len , die Einer , die Zehner und nicht einmal die Hunderte

völlig richtig angeben . Darum ſind ſie doch brauchbar genug ,

5o lange es nur darauf ankommt , den Bevolkerungs - Zuſtand

eines Landes darnach zu berechnen , wobey es ganz unnach -

theilig iſt , wenn man ihn nie ſo genau herausbringt , daß an

Zahlen von mehreren hunderttauſenden einige hundert feh ?

len oder überſchießen .

Verlangt man etwas zur Probe unſerer Behauptung ?

Wir wollen ſelbſt die Chur - Hanndveriſchen Liſten nehmen z

eben weil ſie die vollfommenſten ſind , die wir fennen ; eben

weil die Weisheit und Beſtimmtheit ihrer Vorſchriften ſie als

muſterhaft darſtellen : Und dennoch ſind ſie = nicht durch

Schuld ihrer innern Einrichtung , ſondern nach der Unvoll -

kommenheit aller menſchlichen Dinge gewiß nicht immer bis

zur kleinſten Zahl vollkommen richtig . Wir haben ſchon an -

derwärts erwähnt , daß an etlichen Orten des Landes die Todt/ -

gebohruen unter den Verſtor vbenen wieder mit aufgezählet

werden an andern nicht : das macht allein im Bremiſchen ,

darnach man den einen oder andern Grundſaß befolgt ein

Plus oder Minus von 244 . Allein es ſind weit mehr Mängely

die in Local -Verhältniſſen zum Theil ihren Grund haben ,

wovon man am höchſten Orten und bey der beſten Redaction

wol ſchwerlich ekwas ahnet . Wir wollen nur etwas zum Bey ?

fpiel aus einer Unterſuchung anführen , wovon einer unter

uns ſelbſt Theil genommen hatz aus einem Orte wo man es

ſich
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ſich möglichſt angelegen ſeyn ließ , den Vorſchriften aufs ges

naueſte nachzukommen , und eben daher alle Jähre ſorgfältig
nach den Mängeln forſchte , die noch etwa in den Liſten vor »

handen ſeyn könnten . Hier entde >te man , nachdem ſie ſhon

mehrere Jahre eingeſchi >t waren ,/ unter andern folgendes :

1) Verſchiedene Eltern hatten in dieſer Stadt , wo keine

Parochien ſind , ihre Kinder in 2 Kirchenbücher ( etwa weil

ſie zwey verſchiedene Beichtväter , an zwey verſchiedenen Kir -

<hen hatten ) einſchreiben laſſen , und alle dieſe Kinder waren

nun doppelt in der Zahl der Gebohrnen .

2) Einige eingepfarrte Dörfer pflegten auf einem ihnen

angewieſenen Kirc <hofe ihre, Todten ſelbſt ( ohne Zuziehung
von Todtengräbern ) zu beerdigen . Von dieſen war nichts zur

Anzeige und in die Kirchenbücher gekommen .

3) Verſchiedene in Gefängniſſen geſtorbene Inquiſiten

und etliche todtgefundene Kinder waren ſkeletirt oder leßtere

zur künftigen Recognition in- Weingeiſt aufbewahrt , und

eben dadur < auch in die Kirchenbücher nicht eingetragen

worden . Dieſer leßte Fehler ſcheiat zwar nur eine Kleinig ?

feit zu machen , kann doch aber aufs Ganze ſchon beträcht -

lich werden ,

Wir könnten noh ein mehreres anführen ; zur Probe

mag dies genug ſeyn ! Wie , wenn man nun im Lande herum

reiſte und alle tief in Local - Verhältniſſen verſte &te , zum Theil
in Mißverſtäudniſſen auch in den Perſonen der Lfficianten

begründete Unrichtigkeiten aufforſchte ? welche Anzahl vou

Fehlern möchte da zum Vorſchein kommen ! Wer es bedenkt ,

wie viel tauſend einzelne Angaben und Annotationen , ſchon

in einem Lande nur von mittlerer Große dazu gehören , und

wie viele hundert verſchiedene Calculatoren dazu beytragen

müſſen , um die Total - Summen herauszubringen , der wird

nie eine gänzliche Unfehlbarkeit derſelben verlangen .

Wir
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Wir wiederholen übrigens nochmals unſere Verſicherung ,

daß wir hiedurc < jene Liſten nicht um den Credit ihrer Nüß -

lichfeit bringen wollen / ſie geben doch fürs Große immer

einen ſehr brauchbaren Maaßſtab der Population . Selbſt Zäh ?

lungen des Volks ſind ja niemals ganz genau richtig / und

oft Mängeli ausgeſeßt , die in die Tauſende gehn ! Man muß

nur alle menſchliche Dinge nehmen , wie ſie ſind und ſeyn

fönnen z wegen möglicher zufälligen Fehler nicht gleich ſolchen

Tabellen alien Werth abſprechen , und übrigens ſie ihrer Voll -

Fommenheit ſo nahe zu bringen ſuchen „ wie es thunlich ſeyn

will . Leßteres zu bewürken , wenigſtens aufmerkſam darauf

zu machen , dazu könnten dieſe geringen Bemerkungen viel

leicht auch einige Veranlaſſung geben .

2) Die Population zu Clausthal betreffend .

Dey der S . 162. befindlichen Angabe der Getauften in Claus ?

thal iſt an» worfen , daß auſſer denen im Orte gebohrnen

Kindern ; %- 4343 von Buntenbod , welches daſelb ? zt ein -

gepfatret iſtz / die Taufe “halten haben . Bringt man mit

dieſen 8 Todtgebohrne zugleich in Anſchlag / die nicht mit

aufgeführec worden 3 ſo kommen in der Clansthaler Gemeinde

304 Geburten heraus . ;

Auf die am obigen Orte in der Note geſchehene Anfrage

wegen der unehelichen Kinder , iſt uns folgende authentiſche

Nachricht mitgetheilt worden .

Uneheliche Kinder wurden in der Clausthaler - Gemeinde

gebohren :
Im Jahr . 4778. == 424

LTE: LETT 18

1WASS BELT 22

1781.. . . - . : : 29

1782; -1. 401

17833 = 25

Im
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Sm Jahr ! 784 . . : . . ,35

WIS 20657

|
1786 = 17

| |
1787 = "28

| Das Borkenſchälen fieng an gegen das Ende des Fobruars

| 4783 / und hörte auf gegen vas Ende des Octobers 1786 . p

Hiernach beurtheile man nun die in der Gattererſchen

Anleitung zu den Harzreiſen ſtehende Aneedote , von den vie -

len Schwängerungen welche bey jenem Geſchäfte vorgefallen

ſeyn ſollen .
* »**

Mit den obigen Berichtigungen ſind noch nachſtehende

zu verbinden .

S . 96, 3. 20- 21. lies : gls ex ſeine Gefahr erfaunt ; und

ſich <hriſtlich vorbereitet hatte .

G. 97. Z. 4- ſtatt am 5ten l. am aten .

GS. 97. Z- 6. ſtatt ſeiner Arbeit l. Arbeit .

S . 115 . bey. der Zahl der Ever die zum Bi &äbeeren - Transs

port von 1783 - gebraucht ſind , ſtatt 43. [. 13.

Zu S . 172 . iſt noch anzumerken daß die Stadt Clauss

| thal zwar zwey Kirchen habe , aber nie in beyden zu gleicher

Zeit Gottesdienſt gehalten werde . Der ganze Ort macht mit

Buntenbo > nur eine einzige Gemeinde aus ,

Gin

" Snn -



Innhalt des dritten Stücks ,
welches die ſiehenden Artikel von den Monathen

Januar , Februar und März 1788 . enthält .

I. Gedanken über den erſten Aufſaß in dem vier -

ten Stücke des erſten Jahrgangs der An -

nalen der Braunſchweig - Lüneburgiſchen
Churlande , über die Aufhebung des Meyer -
rechts . S . 4

I . Bom Kloſter Medingen. 39

II . Bergbau .
1) Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß Remis
niſcere den 9ten Febr . 1788 . in Betrieb gebliebes
nen Gewerkſchaftlichen Gruben des einſeitigen
Harzes , nebſtihrenAusbeuten , Zubuße undPreis
ſen . 104 2) Zellerfelder Gruben/Extract . 108

IV . Verhalt der Einnahme und Ausgabe des Ar -

men - Aerarii der Stadt Zelle , vom Jahre
1787 : TLT

V. Schreiben eines alten niederſächſiſchen Bür -

gers , an die Herausgeber der Annalen . 112

VIL
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VL A. 5. Kritters Erklärung auf die Anmer -

kungen , welche die Herausgeber dieſer An -

nalen über ſeine Unterſuchung der anjeßo

ſo ſehr einreißenden Sterbe - Caſſen in dem

zweytenStück des zweyten Jahrganges 1787 .

Seite 4x eingerü >t haben . 123

VIL Liſte der Gebohrnen , Geſtorbenen und Neu -

verehlichten , in dem Herzogthume Bremen
und Verden , vom Jahre 1778 bis 86 . 136

VIII . Slachsbau in der Roſcher Gemeinde , Amts

Bodenteich . 147

IX . Noch etwas zum Entwurf einer Feuerord -

nung für das platte Land . 153

X. Verſteinerungen um Zelle . 156

XL Commerz - Nachrichten .

1) Fünfjähriger Ueberſchlag von dem Gewittn ,

den die über Haarburg durchgegangenen fremden

Güter dem Lande eingebracht haben . 162 2)

Nachricht von der Töpferarbeit zu Altenhagen im

Amte Springe . 168 3) Neue Garnbleiche zu

Bennemühlen . 171 4) Schmelztiegel » Product
zu Lutterberge . 172 5) Cratoiſche Spielkarten -

Fabrik zu Lüneburg . 173

XIL Miſcellaneen .

1) Schilderung eines zu Bücken lebenden , vers

ſtand » und empfindungsloſen Kindes , 174 . 2)

Tödtlicher Rath unberufener Aerzte , 178 3)

Aufwand auf einer im October 1787 . im Ame

Bodenteich zu K. gefeyerten Bauernhochzeit . 175

4) Deffentliche Beichte zu Denſtorf und Olden :

dorf , 181 5) Abgeſtellte Früähmeſſe zu Zellerfe1d .
158,72
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182' 6 ) Amtsjubelfeyer des Hervn Conſiſtorials
Rath3 Jacobi zu Zelle . 1835 7) Blatiern - Vors

fälle . 195 8) Neue Anordnung wegen der Bes

gräbnißpläße in Einbe > . 192 9) Sonderbare

Famitien - Verbindung . 193. 10 ) Epidemie . 193

XU . Preistabelle der nothwendigſten Lebens -

mittel in den verſchiedenen Gegenden der

hannvverſchen Churlande , vom Jan . Febr .
und März 1788 . 194

XIV . Verzeichniß der in nachbenannten Chur -
Hannöveriſchen Städten Gebohrnen , Ge -

ſiorbenen und Copulirten , vom Jahr 1787 .

200
.

XV. Beförderungen und Avancements von

Jan . Febr . und März 1787 .

Im Civilſtande . 20x Zm Militair . 204 Im
geiſtlichen Stande . 210 Ertheilte Charactere , 21x

KVI . Heyrathen . 213

KVUH. Todesfälle . 214

XVI . Berichtigungen ,

1) Den General : Transſumt der Herzogthümer
Bremen und Verden betreffend . 216 2) Die

Population zu Clausthal betreffend . 229
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